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Umschlag von oben nach unten:
Künstlich ausgelöste Lawine an einem Osthang auf rund 3000 m am Platthorn bei Zermatt (VS). Der lokale
Lawinendienst nutzte den ersten schönen Tag nach dem Schneefall für die Lawinensicherung (Foto: S. An-
thamatten, 19.12.2012).

Blick vom Gross Muttenhorn, UR/VS (3099 m) über das dicht eingenebelte Urserental. Im Vordergrund ist
grosser Oberflächenreif zu erkennen, der besonders in den oberen Nebelrandlagen teils bis zu 10 mm an-
wuchs (Foto: SLF/S. Harvey, 06.04.2013).

Eine Gleitschneelawine verschüttete im Südosthang am Calmut-Tschamut (Tujetsch/GR) eine Person, wel-
che den Lawinenabgang nicht überlebte (Foto: N. Levy, 04.03.2013).

In einem eher trüben April konnte mit etwas Glück über, vor allem aber nach Ostern, auch schöner Pulver-
schnee bei Sonne genossen werden. Hier in der Abfahrt vom Piz Palü (3900 m, Pontresina/GR; Foto: T.
Schneidt, 03.04.2013).



Vorwort

Der vorliegende Winterbericht 2012/13 enthält die
Zusammenfassung der Wetter-, Schnee- und Lawi-
nensituation sowie die Unfallstatistik mit Beschrei-
bungen ausgewählter, interessanter Unfälle.
Der Bericht bietet einerseits einen raschen Über-
blick über den Winterverlauf und andererseits de-
taillierte Informationen zu Lawinenunfällen. Damit
ergänzt er die vielen laufend auf der SLF Home-
page verfügbaren Informationen. In der Beschrei-
bung der Lawinenunfälle finden sich wertvolle und
häufig auch lehrreiche Hinweise für Schneesport-
ler. Dabei geht es nicht darum, wer wann welchen
Fehler gemacht hat. Die wenigsten Lawinenunfälle
sind das Resultat eines offensichtlichen Fehlers,
sondern stehen häufig im Zusammenhang mit den
Unsicherheiten, die zur Einschätzung der Lawi-
nengefahr gehören. Die meisten Lawinenunfälle
beinhalten eine unerwartete Komponente; diese zu
erkennen und in seinen eigenen Erfahrungsschatz
aufzunehmen, um in Zukunft darauf zurückgreifen
zu können, ist letztlich das Ziel.

Bereits im Oktober startete der Winter mit zwei
Schneefällen bis in tiefe Lagen. Generell lag
im Winter 2012/13 vor allem im Mittelland mehr
Schnee als üblich. Auch in grossen Teilen des Al-
pennordhanges und im Wallis waren die Schnee-
höhen überdurchschnittlich. Von Ende November
bis gegen Mitte Januar schneite es alle paar Ta-
ge, so dass vielerorts beste Tiefschneeverhältnisse
herrschten. Die Schneedecke war verbreitet güns-
tig aufgebaut.
Nach einer kürzeren niederschlagsfreien Periode
in der zweiten Januarhälfte und nach weiteren Nie-
derschlägen Anfang Februar ergab sich eine kriti-
sche Lawinensituation für Schneesportler. So kam
es gegen Mitte Februar im Wallis innerhalb von
fünf Tagen zu fünf tödlichen Lawinenunfällen mit
sechs Todesopfern. Insgesamt kamen im Winter
2012/13 22 Schneesportler und Schneesportlerin-
nen in Lawinen ums Leben. Dies entspricht exakt
dem Durchschnitt der letzten 20 Jahre.
Während in der Regel die Schneehöhen im Mai
auch in höheren Lagen stark abnehmen, nahmen
sie im Winter 2012/13 zwischen Mitte Mai und Ende
Mai verbreitet zu, vor allem am Alpenhauptkamm.
Im Versuchsfeld Weissfluhjoch zum Beispiel wurde
am 2. Juni nochmals die maximale Schneehöhe
des Winters erreicht. So aperte das Versuchsfeld
trotz deutlich unterdurchschnittlichem Schneehö-

henmaximum erst am 13. Juli aus - vier Tage nach
dem langjährigen, mittleren Ausaperungsdatum.

Am 27. November 2012 erschien das erste La-
winenbulletin des Winters 2012/13, und zwar in
vollständig neuer Form, optimiert für Internet und
Smartphone. Damit kam eine über zweijährige, in-
tensive Entwicklung zu einem erfolgreichen Ab-
schluss. Das Lawinenbulletin erscheint seit dem
Winter 2012/13 zweimal täglich um 8 und 17 Uhr
in vier Sprachen. Dies wurde möglich dank einer
automatisierten Übersetzung auf Basis eines Satz-
kataloges - einer eigentlichen Pionierleistung der
beteiligten Lawinenwarner und Softwareentwickler.

Wir danken allen Personen und Institutionen, die
uns Informationen zukommen liessen. Ohne die
bereitwillige Berichterstattung durch Augenzeugen
und Unfallbeteiligte, durch Bergführer, Tourenlei-
ter und Skilehrer, durch die Polizei, Pistendienste,
SAC-Rettungschefs, SLF-Beobachter, die sofortige
Information durch die Rega sowie die Auskünfte
des Maison FXB du Sauvetage, der Air Glaciers,
Air Zermatt, Heli Bernina, von Lawinenhundefüh-
rern sowie der Kantonsforst- und Tiefbauämter,
aber auch immer zahlreicheren privaten Touren-
und Variantenfahrern wäre die Verwirklichung der
vorliegenden Arbeit nicht möglich gewesen. Ihnen
allen danken wir für die Daten, die detaillierten
Beschreibungen, Fotos und die gute Zusammen-
arbeit. Ein Dank gebührt auch allen, die sich zur
Rettung und Bergung von Verschütteten in irgend-
welcher Art eingesetzt haben. Ihre Arbeit ist oft
schwierig und gefährlich.
Der MeteoSchweiz (Witterungsberichte,
SwissMetNet-Daten) sowie den Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern unseres Institutes, die bei der Er-
arbeitung und Review dieses Unfallberichtes mit-
geholfen haben, sei an dieser Stelle auch ganz
herzlich gedankt.

Dr. Jürg Schweizer
Leiter SLF

Leiter Forschungseinheit Lawinen und Prävention

Davos Dorf, im Juli 2014
WSL-Institut für Schnee- und Lawinenforschung

SLF, Davos
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

1 Einleitung

Im vorliegenden Bericht wird, wie in den voran-
gegangenen Berichten für frühere Jahre, die Be-
schreibung der Schnee- und Lawinensituation (Teil
1) zusammen mit den Unfallberichten (Teil 2) für
das hydrologische Jahr 2012/13 (1. Oktober 2012
bis 30. September 2013) publiziert.

Wetter, Schneedecke und Lawinenge-
fahr

Im ersten Teil (Kapitel 2, ab Seite 8) wird ein
Rückblick zur Schnee- und Lawinensituation in den
Schweizer Alpen gegeben. Dabei wird auf den
Schneehöhenverlauf und die wichtigsten Nieder-
schlagsereignisse, die Entwicklung der Schneede-
ckenstabilität und des Schneedeckenaufbaus, so-
wie die bedeutendsten Lawinenperioden eingegan-
gen. Im Winter 2012/13 wurde das Lawinenbulletin
erneuert (ab Seite 35).
Ausführlichere Beschreibungen zu einzelnen Pe-
rioden, Gefahren- und Schneehöhenkarten sowie
die vollständigen Lawinenbulletins können im Wo-
chenbericht im Internet unter www.slf.ch abgerufen
werden.

Lawinen mit Personen- und Sachschä-
den

Der zweite Teil des Berichtes beinhaltet die Lawi-
nen mit Personen- und Sachschäden (Kapitel 3,
ab Seite 36). Nebst einer Zusammenfassung aller
Schadenlawinen des Winters 2012/13 werden auch
einige ausgewählte Unfälle detailliert beschrieben
(ab Seite 42).

Abkürzungen

SLF WSL-Institut für Schnee- und Lawinen-
forschung SLF, Davos

IMIS Interkantonales Mess- und Informati-
onssystem

SwissMetNet Automatisches Messnetz Meteo-
Schweiz

LVS Lawinen-Verschütteten-Suchgerät
RECCO Elektronisches System zur Lokalisie-

rung von Lawinenopfern
Rega Schweizerische Rettungsflugwacht
SAC Schweizer Alpen-Club
BE Kanton Bern
FR Kanton Freiburg
GL Kanton Glarus
GR Kanton Graubünden
LU Kanton Luzern
NW Kanton Nidwalden
OW Kanton Obwalden
SG Kanton St. Gallen
SZ Kanton Schwyz
TI Kanton Tessin
UR Kanton Uri
VD Kanton Waadt
VS Kanton Wallis
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

2 Wetter, Schneedecke und Lawinengefahr in den Schweizer Alpen.
Hydrologisches Jahr 2012/13

Zusammenfassung Winter 2013 (Oktober 2012
bis Mai 2013)

• Im Winter 2012/13 (November bis April) wa-
ren die Niederschlagsmengen vor allem im
Mittelland grösser als normal. Die vielen Neu-
schneetage sorgten Mitte Dezember im Mit-
telland verbreitet für eine 30 bis 50 cm dicke
Schneedecke, so dass zum Teil die Schnee-
höhen vom Dezember 1998 (Lawinenwinter
1999) erreicht wurden.

• Die Schneehöhen waren über den ganzen
Winter gesehen

– überdurchschnittlich in grossen Teilen
des Alpennordhangs und des Wallis,

– durchschnittlich in Nord- und Mittelbün-
den sowie im Unterengadin und

– unterdurchschnittlich im Oberengadin
und auf der Alpensüdseite.

• Der Winter startete bereits im Oktober mit
zwei Schneefällen bis in tiefe Lagen (unter-
halb von 1000 m).

• Von Ende November bis Mitte Dezember
schneite es wiederholt ergiebig, vor allem im
Norden und im Westen. Die Schneehöhen
betrugen Mitte Dezember im Norden und im
Westen bereits das Zwei- bis Dreifache des
langjährigen Mittelwerts. Lawinen wurden vor
allem in den teils mächtigen Neu- und Trieb-
schneeschichten ausgelöst.

• Die grossen Schneefälle setzten sich noch
bis Mitte Januar fort. Nördlich einer Linie
Rhone-Rhein und am Alpensüdhang war die
Schneedecke meist günstig aufgebaut. La-
winen brachen vor allem am Übergang vom
Neu- zum Altschnee. Südlich dieser Linie bra-
chen Lawinen meist in tieferen Schneeschich-
ten, dies vor allem an eher schneeärmeren
Stellen oder sehr steilen Schattenhängen.

• In der ersten Februarhälfte schneite es vor al-
lem im Norden häufig und ergiebig. Neu- und
Triebschnee wurden auf eine Schmelzharsch-
kruste abgelagert, unter welcher sich oft eine
weiche, kantig aufgebaute Schicht gebildet
hatte. Dies führte zu einer kritischen Lawinen-
situation. Unter zunehmendem Hochdruck-
einfluss wurde es ab der zweiten Monatshälf-
te sonnig und gegen Monatsende auch deut-
lich milder.

• Die erste Anfeuchtung der Schneedecke fand
Anfang März statt. Es gingen viele kleine und
mittelgrosse Nass- und Gleitschneelawinen
ab. Dann führten zwei Wintereinbrüche kurz
nach Monatsmitte und am Monatsende zu ei-
ner erhöhten Aktivität von trockenen Lawinen.

• In der ersten Aprilhälfte fiel wiederholt
Schnee. Im Hochgebirge des Nordens und
des Westens war die Gefahr von trockenen
Lawinen erhöht. Mit den hohen Tempera-
turen Mitte April schritt die Durchfeuchtung
der Schneedecke in hohe Lagen rasch vor-
an. Dies führte zu einer hohen Nass- und
Gleitschneelawinenaktivität. Es gingen viele
mittelgrosse, vereinzelt auch grosse Nass-
schneelawinen ab. Nach der grossen Wärme
folgte ein weiterer Wintereinbruch.

• Im westlichen Unterwallis waren die Schnee-
höhen auch Ende April noch überdurch-
schnittlich. In grossen Teilen des Alpennord-
hangs und des übrigen Wallis waren sie
durchschnittlich, sonst unterdurchschnittlich.

• Normalerweise nehmen die Schneehöhen im
Monat Mai stark ab. Im Winter 2012/13 nah-
men die Schneehöhen an den automatischen
IMIS-Stationen zwischen Mitte und Ende Mai
aber verbreitet zu, besonders deutlich am Al-
penhauptkamm.

• Das Lawinenbulletin erschien vom
27.11.2012 bis 05.05.2013 täglich. Die Ge-
fahrenstufe 1 (gering) wurde weniger häufig,
die Gefahrenstufen 2 und 3 (mässig und er-
heblich) wurden etwas häufiger ausgegeben
als im langjährigen Durchschnitt.

• Lawinenunfälle führten am Alpennordhang,
im Wallis und in Graubünden zu 22 Todesop-
fern.

Zusammenfassung Sommer 2013 (Juni bis Sep-
tember 2013)

• In der Zeit von Juni bis September ereigneten
sich sechs schnee- oder lawinenrelevante Pe-
rioden. Schnee fiel meist nur im Hochgebirge.
Ende Juni und Ende August schneite es zwei-
mal auch in hohen Lagen. Im September fiel
mehrmals etwas Schnee in hohen Lagen, ein-
mal sogar in mittleren Lagen.

• Im September begann im Hochgebirge die
Bildung einer neuen Schneedecke. Hohe La-
gen waren mit Ausnahme von vergletscherten
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Gebieten aufgrund des milden Wetters gröss-
tenteils aper.

• Im Sommer 2013 wurden drei Lawinenbulle-
tins publiziert (der Durchschnitt liegt bei zwei
bis drei Sommerbulletins).

• Dem Lawinenwarndienst wurden im Juni
2013 zwei Lawinen mit Sachschäden und vier
Lawinen mit erfassten Personen gemeldet. Es
ereigneten sich keine tödlichen Lawinenunfäl-
le während des Sommers.
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Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Schneehöhenverlauf

Relative Schneehöhen

Die Abbildungen 1–4 zeigen die prozentuale Ab-
weichung der mittleren monatlichen Schneehöhen
des Winters 2012/13 auf Stationshöhe im Vergleich
zum langjährigen Durchschnitt aus der Periode von
1971 bis 2000. Unterdurchschnittliche Schneehö-
hen sind rot, überdurchschnittliche Schneehöhen
blau dargestellt. Die Daten stammen von den Be-
obachterstationen des SLF und der MeteoSchweiz
sowie den automatischen Stationen des IMIS (In-
terkantonales Mess- und Informationssystem). Bei
der Interpretation muss beachtet werden, dass nur
grossräumige Muster aussagekräftig sind. Klein-
räumige Muster oder Wertesprünge dürfen nicht zu
stark gewichtet werden. Im Abschnitt Ausgewählte
Beobachterstationen (ab Seite 12) ist die zeitliche
Entwicklung der Schneehöhe an verschiedenen
Stationen dargestellt.

Der Oktober war eher mild und niederschlags-
reich. Zunächst regnete es bis fast ins Hochgebir-
ge. Dann fiel zweimal Schnee bis in tiefe Lagen.
Dazwischen kletterte die Nullgradgrenze auf über
4000 m.

In der ersten Novemberhälfte fiel oberhalb von
rund 2500 m wiederholt Schnee. Im Anschluss dar-
an folgte meist sonniges und mildes Spätherbst-
wetter. Dadurch aperten Südhänge zunehmend
aus. Zum Monatsende schneite es zuerst im Sü-
den ergiebig, dann fiel auch im Norden Schnee.
Ende November (Abbildung 1, oben) waren die
Schneehöhen in hohen Lagen des Wallis und des
Alpenhauptkammes durchschnittlich, sonst eher
unterdurchschnittlich.

Der Dezember begann vor allem im Norden und
im Westen neuschneereich. Mitte Dezember betru-
gen die Schneehöhen auf 2000 m dort mit 120 bis
200 cm bereits das Zwei- bis Dreifache des langjäh-
rigen Mittelwerts. Die vielen Neuschneetage sorg-
ten im Mittelland verbreitet für eine 30 bis 50 cm
dicke Schneedecke. Auch in der zweiten Dezem-
berhälfte fiel wiederholt Niederschlag, teils in Form
von Regen bis über 2000 m. Das weihnachtliche
Tauwetter war so gründlich, dass sich der Schnee
nur oberhalb von 800 m halten konnte. Die Schnee-
höhen waren Ende Dezember (Abbildung 1, unten)
im Norden und Westen stark überdurchschnittlich,
in den übrigen Gebieten durchschnittlich bis leicht
überdurchschnittlich.

Abbildung 1: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel (1971-2000) im November 2012 (oben) und im
Dezember 2012 (unten).

Der Januar startete zunächst recht sonnig. Dann
schneite es vor allem im Norden wiederholt bis in
tiefe Lagen, teils mit sehr hoher Intensität: innert
sieben Stunden schneite es beispielsweise an der
IMIS-Schneestation Schilthorn (BE) knapp 40 cm.
Kurz nach Monatsmitte setzte eine kräftige Süd-
föhnlage ein. Die Mittagstemperaturen stiegen im
Norden innerhalb von zwei Tagen um etwa 20 Grad.
Mit dem Ende der Südföhnlage begann eine Phase
mit Hochnebel im Norden. Die Obergrenze lag bei
rund 2000 m. Darüber war es grösstenteils son-
nig. Gegen Monatsende fiel Niederschlag mit einer
Schneefallgrenze über 2000 m. Ende Januar waren
die Schneehöhen (Abbildung 2, oben) in grossen
Teilen des Alpennordhangs und des Wallis leicht
überdurchschnittlich, sonst verbreitet durchschnitt-
lich. In grossen Teilen des Alpensüdhangs waren
die Schneehöhen bereits unterdurchschnittlich.
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Abbildung 2: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel (1971-2000) im Januar 2013 (oben) und im
Februar 2013 (unten).

Der Februar begann mit viel Neuschnee, vor allem
im Norden. Dort fielen bis zum 10.02. in drei Nie-
derschlagsperioden über 200 cm Schnee. Dann
sanken die Temperaturen deutlich. Am kältesten
war es in der Nacht vom 10.02. auf der Glattalp im
Muotathal (1850 m) mit -40 ◦C. Mit der Kälte setzte
sich der Schnee nur langsam. Unter zunehmendem
Hochdruckeinfluss wurde es ab Monatsmitte recht
sonnig, abgesehen vom Hochnebel am Alpennord-
hang mit einer Obergrenze um 1800 m. Aus dem
Nebel fiel zeitweise Schnee. Kurz vor Monatsende
schneite es im Süden. Das Monatsende war über
dem Hochnebel im Norden und auch in den übrigen
Gebieten sonnig und milder. Die Schneehöhen wa-
ren Ende Februar (Abbildung 2, unten) im Norden
und Westen mit 200 bis 300 cm überdurchschnitt-
lich, im Süden unterdurchschnittlich. In den übrigen
Gebieten lagen mit rund 100 cm in etwa der Jah-
reszeit entsprechende Schneemengen.

Abbildung 3: Schneehöhen im Vergleich zum langjähri-
gen Mittel (1971-2000) im März 2013 (oben) und im April
2013 (unten).

Über dem Hochnebel am Alpennordhang begann
der März sonnig. Mit der Sonneneinstrahlung wur-
de die Schneedecke zunehmend durchfeuchtet.
Die darauffolgende Abkühlung stabilisierte die
Schneedecke wieder. Nach Monatsmitte und am
Monatsende schneite es zweimal, was zu hochwin-
terlichen Verhältnissen über Ostern führte. Ende
März waren die Schneehöhen (Abbildung 3, oben)
vor allem im Unterwallis und im Berner Oberland
noch leicht überdurchschnittlich, in den übrigen Ge-
bieten durchschnittlich bis leicht unterdurchschnitt-
lich.

Der April war wechselhaft. Ab dem 11.04. stie-
gen die Temperaturen deutlich an. Die Durchfeuch-
tung der Schneedecke drang in hohe Lagen und
nordseitige Expositionen vor. Dann gab es einen
Wintereinbruch mit für die Jahreszeit ausserge-
wöhnlichen Starkschneefällen. Im weiteren Verlauf
waren die Verhältnisse kurzzeitig frühlingshaft, zum
Monatsende schneite es erneut. Die Schneehöhen
(Abbildung 3, unten) waren am Alpennordhang, in
grossen Teilen des Wallis, in Nord- und Mittelbün-
den, im Unterengadin sowie im Münstertal durch-
schnittlich, im Goms, am Alpensüdhang sowie im
Oberengadin unterdurchschnittlich.
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Abbildung 4: Schneehöhen über den ganzen Winter (November bis April) im Vergleich zum langjährigen Mittelwert
(1971-2000) über den ganzen Winter.

Auch im Mai schneite es wiederholt, teils ergiebig
und bis in tiefe Lagen. Mit Ausnahme des Engad-
ins zeigte die Mehrheit der Stationen oberhalb von
rund 1400 m eine überdurchschnittliche Anzahl
Neuschneetage. Ende Mai lag die Schneegrenze
im Norden bei rund 2000 bis 2200 m, im Süden
war sie leicht höher. Auf 2500 m lagen verbreitet
noch 120 bis 200 cm Schnee, im nördlichen und
westlichen Wallis und am zentralen Alpenhaupt-
kamm bis gegen 300 cm. Normalerweise nehmen
die Schneehöhen im Monat Mai stark ab. Anders
diesmal: zwischen Mitte und Ende Mai nahmen
die Schneehöhen an den automatischen IMIS-
Stationen verbreitet zu, besonders deutlich am Al-
penhauptkamm.

Im Winter 2012/13 (November bis April) waren
die Niederschlagsmengen vor allem im Mittelland
grösser als normal. Oberhalb von rund 1700 m
verzeichnete keine einzige Station mit Ausnahme
des Mittel- und Unterwallis überdurchschnittliche
Neuschneemengen. Im Mittelland zwischen Genf,
Basel, Zürich und St. Gallen waren die Neuschnee-
mengen doppelt so gross wie normal. Wirklich un-
gewöhnlich waren aber nicht die Neuschneemen-
gen, sondern die grosse Anzahl Tage mit Neu-
schnee. An vielen Stationen im Schweizer Mit-
telland wurden letztmals im Winter 1986/87 mehr
Neuschneetage registriert. Grob gesagt hat es zwi-
schen Dezember und März unterhalb von 1000 m
jeden 4. bis 6. Tag geschneit, oberhalb davon war
es sogar jeder 2. bis 3. Tag.

Betrachtet man die über den ganzen Winter gemit-
telten Schneehöhen, so waren diese im Wallis ohne
Goms sowie am Alpennordhang überdurchschnitt-
lich (Abbildung 4). Im Goms, im Gotthardgebiet und
im Oberengadin waren die Schneehöhen durch-
schnittlich, am Alpensüdhang, in Nord- und Mittel-
bünden und im Unterengadin unterdurchschnittlich.

Ausgewählte Beobachterstationen

Auf den folgenden Graphiken wird jeweils der Ver-
lauf der täglich gemessenen Schneehöhe im Ver-
gleich zur minimalen, mittleren und maximalen je
gemessenen Schneehöhe für jedem Tag darge-
stellt. Die Anzahl der Winter von Messbeginn bis
und mit 2013 wird in der Legende erwähnt. Ge-
biete mit ähnlichem Schneehöhenverlauf im Winter
2012/13 werden zusammengefasst und anhand re-
präsentativer Stationen beschrieben.
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Gebiete am Alpennordhang:

Abbildung 5: Schneehöhenverlauf an der Station 1HB, Hasliberg, BE, 1825 m, (n=54 Jahre). Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot), der Neuschnee (graue Säulen), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjährigen
minimalen Schneehöhen (violett) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung am Alpennordhang
kann anhand der langjährigen Vergleichsstation
Hasliberg, 1825 m (Abbildung 5) verfolgt werden:
Zwei Wintereinbrüche liessen die Schneehöhe be-
reits im Oktober ansteigen. Ende Oktober lagen
rund 20 cm Schnee auf dem Messfeld. Das son-
nige und milde Spätherbstwetter in der ersten No-
vemberhälfte liess das Messfeld vom 17. bis zum
28.11. wieder ausapern. Mit den Grossschneefäl-
len von Anfang Dezember bis Mitte Januar stieg die
Schneehöhe rasch an und war bereits ab Anfang
Dezember überdurchschnittlich. Die drei ergiebi-
gen Schneefälle Anfang Februar führten zu einem
Schneehöhenanstieg vom 01. bis zum 09.02. um
93 cm auf 241 cm. Dies war das Maximum im
Winter 2012/13. Es wurde rund 2 Monate früher
erreicht als normal. Der März war mit Ausnah-
me von zwei Schneefällen mehrheitlich trocken,
so dass sich die Gesamtschneehöhe wieder um
den Mittelwert bewegte. Die Gegenstromlage nach
Mitte April liess die zuvor unterdurchschnittliche
Schneehöhe wieder über den langjährigen Mittel-
wert ansteigen. Danach war die Schneehöhe in et-
wa durchschnittlich bevor die eher aussergewöhn-
lichen Niederschläge gegen Ende Mai erneut zu
überdurchschnittlichen Schneehöhenwerten führ-
ten.

Die Schneehöhen im Winter 2012/13 waren am Al-
pennordhang von Anfang Dezember bis Mitte April
überdurchschnittlich.
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Wallis:

Abbildung 6: Schneehöhenverlauf an der Station 4FY, Fionnay, VS, 1500 m, (n=53 Jahre). Dargestellt sind die Schnee-
höhe (rot), der Neuschnee (graue Säulen), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjährigen
minimalen Schneehöhen (violett) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung im Wallis kann an-
hand der langjährigen Vergleichsstation Fionnay,
1500 m (Abbildung 6) verfolgt werden. Das Mess-
feld war abgesehen vom Schneefall Ende Oktober
schneefrei bis zum 27.11. Die ergiebigen Schnee-
fälle von Anfang Dezember bis Mitte Januar und
in der ersten Februarhälfte sowie im März waren
Grund dafür, dass die Schneehöhe vom 29.11. bis
zum 26.04. über dem langjährigen Mittelwert lag.
Das Schneehöhenmaximum wurde am 08.02. mit
164 cm erreicht, ähnlich wie am Alpennordhang
rund 2 Monate früher als normal. Genauso rasch,
wie die Schneehöhe Ende November/Anfang De-
zember angestiegen war, so rasch nahm sie Ende
April auch wieder ab. Sie verlor vom 20.04. inner-
halb von 14 Tagen 110 cm. Ähnlich rasch schmolz
der letzte Meter Schnee in den Wintern 1986, 1994,
1995, 1996, 2001 und 2002. Noch schneller ver-
lief das Abschmelzen des letzten Meters im Jahr
1938 (11 Tage) und in den Jahren 1968, 1983 und
1985 (13 Tage). Der diesjährige Wert liegt somit auf
Rang 3 im langjährigen Vergleich. Am 04.05. war
das Messfeld erstmals aper im Winter 2012/13.
Das wechselhafte Wetter im Frühjahr mit wieder-
holten Schneefällen bis auf Stationshöhe liessen
die Schneehöhe im Mai immer wieder kurzzeitig
leicht ansteigen.

Die Charakteristik des Schneehöhenverlaufes
ist den Stationen am Alpennordhang im Winter
2012/13 sehr ähnlich. Die Schneehöhen waren
ebenfalls von Anfang Dezember bis Mitte April
überdurchschnittlich.
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Nord- und Mittelbünden sowie Unterengadin:

Abbildung 7: Schneehöhenverlauf an der Station 5WJ, Weissfluhjoch, GR, 2540 m, (n=80 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot), der Neuschnee (graue Säulen), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjäh-
rigen minimalen Schneehöhen (violett) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung in Nord- und Mit-
telbünden sowie im Unterengadin kann anhand
der langjährigen Vergleichsstation Weissfluhjoch,
2540 m (Abbildung 7) verfolgt werden: Bei der In-
terpretation des Schneehöhenverlaufes ist zu be-
achten, dass im Unterschied zu den anderen Sta-
tionen das ganze Jahr abgebildet wird und dass
die Station mit 2540 m auch deutlich höher liegt als
Hasliberg, Fionnay und San Bernardino. Im Gegen-
satz zu den Stationen am Alpennordhang und im
Wallis war die Schneehöhe am Weissfluhjoch über
den ganzen Winter gesehen nur durchschnittlich,
im November, im März, im April und im Mai unter-
durchschnittlich.
Die zwei Wintereinbrüche von Mitte und Ende Ok-
tober liessen die Schneehöhe kurzzeitig ansteigen.
Dazwischen war das Messfeld vom 23. bis zum
27.10. aper. Die grossen Schneefälle ab Anfang
Dezember hatten zur Folge, dass die Schneehöhe
im Winter 2012/13 am Weissfluhjoch ab dem 11.12.
durchschnittlich war. Ab Mitte Februar war sie wie-
der unterdurchschnittlich. Die maximale Schnee-
höhe von 190 cm wurde am 21., 31.03., 01.04.
und am 02.06. erreicht. Das wechselhafte Wet-
ter im Mai führte zu einem erneuten Anstieg der
Schneehöhe. Ende Mai kletterte die Schneehöhe
auf dem Weissfluhjoch wiederum über den langjäh-
rigen Durchschnitt. Danach nahm die Schneehöhe
rasch ab. Nach einer kalten Periode Ende Juni mit

einem Unterbruch der Schneeschmelze, schmol-
zen Anfang Juli durchschnittlich 6 bis 7 cm Schnee
pro Tag. Das Messfeld war am 13. Juli ausgeapert
- vier Tage nach dem langjährigen, mittleren Ausa-
perungsdatum.
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Alpensüdhang:

Abbildung 8: Schneehöhenverlauf an der Station 6SB, San Bernardino, GR, 1640 m, (n=62 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot), der Neuschnee (graue Säulen), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die langjäh-
rigen minimalen Schneehöhen (violett) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung am Alpensüdhang
kann anhand der langjährigen Vergleichsstation
San Bernardino, 1640 m (Abbildung 8) verfolgt
werden: Im Gegensatz zu den Stationen am Alpen-
nordhang war die Schneehöhe in mittleren Lagen
des Alpensüdhanges abgesehen von wenigen Ta-
gen im ganzen Winter 2012/13 unterdurchschnitt-
lich.
Da die Schneefallgrenze auch während der kräf-
tigen Südstaulage von Ende November auf rund
1800 m oder höher lag, fiel der einzige nennens-
werte Herbstniederschlag im Süden in dieser Hö-
henlage als Regen. Die Station San Bernardino
profitierte hauptsächlich von kräftigen Nordstaula-
gen, in welchen die Niederschläge dank der inten-
siven Strömung bis in den Süden übergriffen, aber
auch von drei Südstaulagen (20. bis 22.01. / 17.
bis 19.03. / 26. bis 30.04.) mit Schnee bis in tiefe
Lagen. Das Schneehöhenmaximum auf dem Mess-
feld in San Bernardino wurde am 19.03. mit 93 cm
erreicht. Am 26.04. aperte das Messfeld erstmals
aus, bevor das wechselhafte Wetter im Mai mit wie-
derholten Schneefällen bis in tiefe Lagen auch dem
Alpensüdhang nochmals etwas Schnee brachte.
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Oberengadin:

Abbildung 9: Schneehöhenverlauf an der Station 7CO, Corvatsch, GR, 2690 m, (n=19 Jahre). Dargestellt sind die
Schneehöhe (rot), der Neuschnee (hellblaue Säulen), die langjährigen maximalen Schneehöhen (dunkelblau), die lang-
jährigen minimalen Schneehöhen (violett) und die langjährigen mittleren Schneehöhen (grün).

Die Schneehöhenentwicklung in den hohen Lagen
des Oberengadins kann anhand der langjährigen
Vergleichsstation Corvatsch, 2690 m (Abbildung 9)
verfolgt werden: Bei der Interpretation des Schnee-
höhenverlaufes ist zu beachten, dass die Station
mit 2690 m deutlich höher liegt als Hasliberg, Fion-
nay und San Bernardino.
Der Verlauf der Schneehöhe zeigt, dass die
Schneehöhe in hohen Lagen des Oberengadins im
Winter 2012/13 bereits ab dem Oktober überdurch-
schnittlich war. Mit einer intensiven Südstaulage
erreichte die Schneehöhe am 12.11. mit 108 cm
und am 13.11. mit 105 cm sogar einen neuen Ma-
ximalwert. Bemerkenswert war auch der zweima-
lige Neuschneezuwachs von 47 cm in zwei Tagen
im März und im April. Dies aufgrund einer star-
ken Südwestströmung vom 17.03. bis zum 19.03.
sowie mit einer Gegenstromlage vom 19.04. bis
zum 22.04. Die maximale Schneehöhe im Winter
2012/13 mit 210 cm wurde am 21.04. erreicht. Dies
ist leicht früher als normal. Mitte und Ende Mai fiel
in zwei Südstaulagen erneut ergiebig Schnee, was
zu Schneehöhen im Rahmen der bis jetzt gemes-
senen Maximalwerten führte.
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Hauptniederschlagsperioden

Im Folgenden werden Niederschlagsperioden mit
besonderer Relevanz für die Schnee- und La-
winensituation im Winter 2012/13 kurz kommen-
tiert. „Besondere Relevanz“ bedeutet beispielswei-
se Schneefallperioden mit einer Neuschneesumme
von mehr als 50 cm in drei Tagen, Schneefälle bei
sehr tief liegender Schneefallgrenze oder Schnee-
fälle, welche zu einem markanten Anstieg der Lawi-
nengefahr führten. Zwischen den unten aufgeliste-
ten, grösseren Schneefällen gab es auch kleinere
Schneefälle. Die Zahlen in Klammer beziehen sich
auf die Lawinenperioden, die im Kapitel Lawinen-
aktivität (ab Seite 26) beschrieben sind.

• 07.10. bis 11.10.2012: Am Alpennordhang
fielen verbreitet 50 bis 100 mm Regen. Ge-
gen Süden hin nahmen die Mengen ab. Die-
ser Niederschlag fiel nur im Hochgebirge in
Form von Schnee.

• 15.10.2012: Ein markanter Kaltluftvorstoss
verursachte kräftige Niederschläge. Die
Schneefallgrenze sank bis gegen 600 m.
Oberhalb von rund 2000 m fiel am zentra-
len Alpenhauptkamm mit 50 bis 70 cm am
meisten Schnee. Im Norden reichte es für
rund 20 cm.

• 27.10. bis 30.10.2012: Eine starke Nordwest-
strömung führte zum zweiten Wintereinbruch
bis in tiefe Lagen. In Teilen des Alpennord-
hangs, im südlichen Oberwallis und am Al-
penhauptkamm vom Hinterrhein bis in Ober-
engadin fielen 30 bis 50 cm Schnee, sonst
weniger.

• 10.11. bis 11.11.2012: In einer Südstaulage
schneite es vor allem am Alpenhauptkamm
und südlich davon. Kurzzeitig regnete es im
Tessin bis gegen 2200 m, in den anderen Ge-
bieten bis gegen 2600 m hinauf. Am Alpen-
hauptkamm vom Monte Rosa bis ins Berni-
nagebiet und südlich davon fiel oberhalb von
rund 2500 m rund ein halber Meter Schnee,
lokal auch mehr.

• 26.11. bis 30.11.2012: Zunächst schneite es
am Alpenhauptkamm und südlich davon mit
80 bis 140 cm ergiebig. Die Schneefallgren-
ze lag bei rund 1800 m. Danach drehte der
Wind auf Nord und es schneite auch am Al-
pennordhang. Dort fielen rund 20 bis 40 cm
Schnee bis in tiefe Lagen.

• 03.12. bis 06.12.2012: Mit stürmischem Wind
schneite es meist bis in tiefe Lagen. Im Un-
terwallis, im nördlichen Wallis und am Alpen-
nordhang fielen 80 bis 120 cm, im südlichen

Oberwallis, im Gotthardgebiet und im Prätti-
gau 40 bis 80 cm Schnee.

• 07.12. bis 08.12.2012: Bei mässigem bis star-
kem Wind aus nördlichen Richtungen lag das
Niederschlagszentrum in den Voralpen des
östlichen Berner Oberlandes, wo rund 100 cm
Schnee fielen. Vom Berner Oberland bis ins
Glarnerland fielen verbreitet 40 bis 80 cm
Schnee, in den übrigen Gebieten am Alpen-
nordhang und im Wallis 20 bis 40 cm. Auch
im Mittelland und im Jura schneite es verbrei-
tet 20 bis 40 cm. Lawinen erreichten zum Teil
grosse Ausmasse (1).

• 10.12. bis 11.12.2012: Mit mässigem bis star-
kem Wind aus nördlichen Richtungen schnei-
te es verbreitet bis in tiefe Lagen. Am meisten
Schnee fiel am östlichen Alpennordhang mit
verbreitet 40 bis 80 cm, in den Glarner und
St. Galler Alpen fielen rund 100 cm Schnee.
Gegen Westen und nach Süden hin nahmen
die Neuschneemengen deutlich ab.

• 15.12. bis 19.12.2012: Oberhalb von rund
1800 m fielen mit 100 bis 140 cm die gröss-
ten Neuschneemengen im westlichsten Un-
terwallis und im nördlichen Wallis. Am westli-
chen Alpennordhang, im übrigen Wallis sowie
im Gotthard- und im Berninagebiet fielen 30
bis 80 cm Schnee. Im Westen und im Norden
gingen einige, teils grosse, spontane Lawinen
nieder (2).

• 23.12.2012: In der Nacht fielen verbreitet 20
bis 40 cm Schnee. Mit hoher Schneefallgren-
ze regnete es bis über 2000 m hinauf. Es
gingen viele, teils grosse, Nass- und Gleit-
schneelawinen ab. Neben dem 15.04. wurde
die höchste Lawinenaktivität gemeldet (3).

• 26.12. bis 28.12.2012: Mit stürmischem Nord-
westwind schneite es erneut ergiebig. Ganz
im Westen, am nördlichen Alpenkamm, in
Nordbünden sowie im Unterengadin fielen 30
bis 50 cm Schnee, sonst weniger. Die mäch-
tigen Neu- und Triebschneeschichten waren
sehr auslösefreudig, weshalb eine hohe La-
winenaktivität registriert wurde (4).

• 10.01. bis 12.01.2013: Mit einer Kaltfront fie-
len am Alpennordhang und in Teilen des Wal-
lis 30 bis 50 cm, lokal bis 70 cm Schnee. Die
Schneefallgrenze lag bei rund 800 m. Kurz-
fristig war die Auslösebereitschaft hoch (5).

• 20.01. bis 22.01.2013: In einer Südstaulage
schneite es im Tessin bis in tiefste Lagen,
im Norden lag die Schneefallgrenze bei rund
1800 m. Im östlichen Tessin, im Calanca und
im Misox, im Rheinwald sowie im Bergell und
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Puschlav fielen 30 bis 50 cm Schnee. In den
angrenzenden Gebieten fielen 20 bis 30 cm,
weiter nördlich und westlich deutlich weniger.

• 01.02. bis 03.02.2013: Oberhalb von rund
2000 m fielen am Alpennordhang, im Unter-
wallis und im nördlichen Wallis 60 bis 80 cm
Schnee. Mit den intensiven Niederschlägen
gingen besonders in den westlichsten Gebie-
ten des Wallis zahlreiche spontane Lawinen
ab (6).

• 04.02. bis 05.02.2013: Mit starkem Nordwest-
wind fiel am zentralen und östlichen Alpen-
nordhang rund 50 cm Schnee. Die Schnee-
fallgrenze lag bei rund 1000 m.

• 06.02. bis 10.02.2013: Am meisten Schnee
fiel in den Voralpen mit lokal bis 140 cm
Schnee. Im westlichsten Unterwallis und am
übrigen Alpennordhang fielen verbreitet 80
bis 120 cm, gegen Süden nahmen die Men-
gen deutlich ab. Die Schneefallgrenze sank
bis in tiefe Lagen, so dass auch im Mittelland
und im Jura 10 bis 30 cm Schnee fielen.

• 24.02. bis 26.02.2013: In einer Südostlage
fielen im Mendrisiotto und im Simplongebiet
50 bis 70 cm, am übrigen Alpenhauptkamm
von Saas Fee bis ins Binntal sowie im west-
lichen Tessin 20 bis 30 cm Schnee. In den
übrigen Gebieten fiel nur wenig Schnee.

• 17.03. bis 19.03.2013: Mit stürmischem Süd-
westwind schneite es zuerst im Süden und im
Westen. Mit dem Föhnende breitete sich der
Niederschlag auch auf die übrigen Gebiete
aus. Am westlichen Alpennordhang, im west-
lichsten Unterwallis sowie im nördlichen Wal-
lis, am Alpensüdhang und im Oberengadin
fielen rund 50 cm Schnee. Es wurden zahl-
reiche Lawinenabgänge gemeldet (8).

• 28.03. bis 31.03.2013: Es fiel täglich Nieder-
schlag mit Schwergewicht im Westen und im
Norden. Die Schneefallgrenze sank zeitweise
bis in tiefe Lagen. Oberhalb von rund 1600 m
fielen ganz im Westen, im nördlichen Wallis
und am Alpennordhang 30 bis 60 cm Schnee,
in den übrigen Gebieten 10 bis 30 cm. Kurz-
fristig war die Auslösebereitschaft von Lawi-
nen sehr hoch (9).

• 19.04. bis 22.04.2013: Eine Gegenstrom-
lage führte zu einem Wintereinbruch mit
für die Jahreszeit aussergewöhnlichen Stark-
schneefällen. Innerhalb von 12 Stunden fie-
len am zentralen Alpensüdhang, am zentra-
len und östlichen Alpennordhang, in Mittel-
bünden und im Oberengadin 30 bis 50 cm, im
Gotthardgebiet und in der Surselva bis 80 cm

Schnee. Insgesamt fielen in den oben ge-
nannten Hauptniederschlagsgebieten 80 bis
100 cm, lokal im nördlichen Tessin bis 120 cm
Schnee. Die Schneefallgrenze lag zu Beginn
der Niederschläge im Norden bei 2000 m, im
Süden bei 2500 m und sank rasch auf rund
1000 m.
Der Schneefall vom 20.04.2013 war im lang-
jährigen Vergleich für den Monat April aus-
sergewöhnlich, aber nur ganz vereinzelt re-
kordmässig. Viele der Stationen in mittle-
ren Lagen (zwischen 1000 und 2000 m ge-
legen) hatten unter anderem am 16. oder
17.04.1999 mehr Neuschnee erhalten. Bi-
vio (75 cm) und Innerglas (65 cm) in Mit-
telbünden haben bei diesem Ereignis am
20.04.2013 gleich viel Neuschnee wie im
April 1999 erhalten. An keiner der langjäh-
rigen Stationen wurde der bisherige April-
Rekord geschlagen. Auch die beachtlichen
60 cm Neuschnee im nur 1260 m hoch ge-
legenen Vals (GR) wurden bereits an folgen-
den Tagen übertroffen: 05.04.1975 (87 cm),
12.04.1978 (62 cm), 16.04.1999 (62 cm).

• 26.04. bis 30.04.2013: In einer intensiven
Südstaulage fielen oberhalb von rund 2500 m
am Alpenhauptkamm vom Matterhorn bis ins
Gotthardgebiet sowie im westlichen Tessin 50
bis 80 cm, gebietsweise mehr als 100 cm
Schnee. Die Schneefallgrenze lag bei rund
2000 m. In den unmittelbar an diese Gebie-
te angrenzenden Regionen, sowie am Alpen-
hauptkamm vom Lukmanier bis ins Bernina-
gebiet und südlich davon fielen 25 bis 50 cm
Schnee.

• 14. bis 21.05.2013: Im Süden schneite es mit
mässigem bis starkem Südwind abgesehen
von einer kurzen Pause am 18.05. ununter-
brochen. Die Schneefallgrenze lag zunächst
bei rund 2400 m und sank danach auf et-
wa 2000 m. Im Simplongebiet, im Bedretto
und in den oberen Maggiatälern fielen ober-
halb von rund 2500 m bis zu 200 cm Schnee.
Im Gebiet Grosser St. Bernhard sowie am Al-
penhauptkamm von Saas Fee bis zum Berni-
napass und im östlichen Tessin fielen 70 bis
120 cm Schnee. Nach Norden hin nahmen
die Neuschneemengen deutlich ab.

• 27.05. bis 30.05.2013: In einer Südstaula-
ge mit anschliessendem Durchzug einer Kalt-
front sank die Schneefallgrenze in der Nacht
auf den 29.05. im Norden auf rund 1000 m.
Sonst lag sie bei rund 1400 m. Oberhalb von
rund 2200 m fielen am Alpenhauptkamm vom
Grossen St. Bernhard bis ins Bergell und süd-
lich davon 40 bis 60 cm, in den übrigen Ge-
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bieten 20 bis 40 cm Schnee, ganz im Osten
weniger.

• 31.05. bis 03.06.2013: Ein Tief über Polen
führte zu ergiebigen Niederschlägen im Nor-
den. Oberhalb von rund 2500 m fielen am
nördlichen Alpenkamm östlich des Wildstru-
bels sowie in Nordbünden 50 bis 80 cm, lokal
bis 100 cm Schnee. In den übrigen Gebieten
des Alpennordhanges, in Mittelbünden sowie
im nördlichen Engadin fielen 20 bis 50 cm,
sonst weniger. Im langjährigen Durchschnitt
ist ein solches Ereignis nur etwa alle 5 bis 10
Jahre zu erwarten.

Wasserwerte der Schneedecke

An den SLF-Beobachterstationen, an welchen alle
zwei Wochen die Wasserwerte der Gesamtschnee-
decke erhoben werden, wurden im Winter 2012/13
keine neuen Minima gemessen. Ein neues Ma-
ximum trat im westlichen Unterwallis auf, an der
Station la Creusaz (1720 m, 686 mm, Messreihe
seit 14 Jahren).

Der Vergleich der im Winter 2012/13 gemessenen
maximalen Wasserwerte mit dem Mittelwert der
maximalen Wasserwerte aller Jahre pro Station er-
gibt folgendes: Unterhalb von 1500 m betrugen die
aktuellen maximalen Wasserwerte 89% (Standard-
abweichung 18%) des Mittelwertes (Vergleich zum
schneereichen Vorwinter 2011/12: 128% / 34%),
zwischen 1500 und 1800 m waren es 96% (Stan-
dardabweichung 31%) (2011/12: 125% / 41%) und
oberhalb von 1800 m 97% (Standardabweichung
22%) (2011/12: 123% / 26%). Diese Werte zeigen,
dass die Schneehöhen in Höhenlagen oberhalb
von rund 1500 m im Winter 2012/13 in etwa durch-
schnittlich waren. Darunter waren sie leicht unter-
durchschnittlich.

Überdurchschnittliche maximale Wasserwerte la-
gen an folgenden Stationen vor:

• Corvatsch, GR (2690 m), 19 Jahre, 146%

• Kühboden, VS (2210 m), 24 Jahre, 116%

• Grindel, BE (1950 m), 14 Jahre, 120%

• Creusaz, VS (1720 m), 14 Jahre, 157%

• Mürren, BE (1650 m), 63 Jahre, 114%

• Rigi, SZ (1640 m), 52 Jahre, 125%

• Gantrisch, BE (1510 m), 34 Jahre, 157%

• Fionnay, VS (1500 m), 40 Jahre, 130%

• Adelboden, BE (1350 m), 11 Jahre, 112%

• Stoos, SZ (1280 m), 58 Jahre, 123%

Vor allem an Stationen des westlichen und zen-
tralen Alpennordhangs sowie des Wallis waren in
mittleren Höhenlagen die maximalen Wasserwerte
überdurchschnittlich.

Nach Region ergibt der Vergleich der aktuellen mit
den mittleren maximalen Wasserwerten folgendes:

• westlicher Alpennordhang: 118% (19%)

• zentraler Alpennordhang: 105% (18%)

• östlicher Alpennordhang: 90% (7%)

• Wallis: 111% (21%)

• Nord- und Mittelbünden: 77% (10%)

• Engadin und angrenzendes Südbünden: 89%
(25%)

• zentraler Alpensüdhang: 68% (15%)

Diese Werte spiegeln die mittlere Schneehöhenver-
teilung des Winters 2012/13 gut wider: Die Schnee-
höhen waren am westlichen und zentralen Alpen-
nordhang sowie im Wallis am grössten, in Nord-
und Mittelbünden sowie am zentralen Alpensüd-
hang am kleinsten.

Der Zeitpunkt der maximalen Wasserwerte tritt nor-
malerweise mit zunehmender Höhenlage später im
Winter auf. Mit Mitte Februar wurde das früheste
Datum an den Stationen Hasliberg, BE (1825 m),
Zuoz, GR (1710 m), Bourg St. Pierre, VS (1670 m),
Rigi, SZ (1640 m), Malbun, FL (1610 m), Ulrichen,
VS (1350 m), Adelboden, BE (1350 m) und Klosters
Kraftwerk (1200 m) erreicht. Das späteste Datum
wurde mit Anfang Mai an den Stationen Corvatsch
(2690 m) und mit den wiederholten Niederschlä-
gen am Alpensüdhang auch in San Bernardino
(1640 m) erreicht. An den meisten Stationen unter
1500 m wurde der Zeitpunkt des höchsten Wasser-
wertes zwischen Mitte Februar und Anfang April,
an Stationen von 1500 bis 1800 m zwischen Mitte
Februar und Anfang Mai und an Stationen oberhalb
1800 m zwischen Anfang März und Anfang Mai er-
reicht.

20



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Schneedeckenaufbau und -stabilität

Im Vergleich mit den letzten 16 Wintern (Abbildung
10) war die Schneedecke in den Schweizer Alpen
im Winter 2012/13 insgesamt überdurchschnittlich
gut verfestigt.
Die Grossschneefälle von Anfang Dezember bis
Mitte Januar im Norden und im Westen sorgten
für eine mächtige Schneedecke ohne wesentliche
Schwachschichten tiefer in der Schneedecke. Un-
günstiger war der Schneedeckenaufbau im südli-
chen Wallis und in grossen Teilen Graubündens,
wo schwache Schichten bis in das Frühjahr hinein
immer wieder zu Lawinenauslösungen tiefer in der
Schneedecke führten.
Ende Februar war der Schneedeckenaufbau im
Winter 2012/13 am ungünstigsten.
Die Schneedeckenstabilität ist ein Mass, wie gut
sich in der Schneedecke Brüche erzeugen las-
sen und wie gut sich diese ausbreiten können.

Die folgenden Schneedeckenstabilitätskarten stel-
len die Ergebnisse zahlreicher Schneedeckenun-
tersuchungen in den Schweizer Alpen dar. Diese
Schneeprofile wurden nach einheitlichen Kriterien
beurteilt und einer von drei Klassen zugeordnet,
die auf den Karten als grüne (gute Schneedecken-
stabilität), gelbe (mittlere Schneedeckenstabilität)
und rote (schwache Schneedeckenstabilität) Pro-
filsymbole dargestellt sind. Fast alle Schneepro-
file mit Rutschblocktest wurden an Hängen von
30◦ bis 40◦ Neigung aufgenommen. In die Bewer-
tung der Schneedeckenstabilität flossen nebst den
Profilen noch weitere Beobachterinformationen zur
Schneedecke, zu Lawinenabgängen etc. ein. Es
werden jeweils zwei Karten, zu Monatsbeginn und
zu Monatsmitte, abgebildet und beschrieben.

Schneedeckenaufbau − langjähriger Vergleich

Dez Jan Feb Mär Apr

ungünstig

günstig

l

l l

l

l

l

l l

l

l

l

Winter 2012/13

Abbildung 10: Schneedeckenaufbau im Winter 2012/13 (rote Linie mit Punkten) im Vergleich mit den letzten 16 Wintern
(Mittelwert: blaue, durchgezogene Linie; äusserer blau schattierter Bereich: minimaler und maximaler Wert; innerer grau
schattierter Bereich: Bereich von einer Standardabweichung um den Mittelwert). Der Index berücksichtigt die maximale
Anzahl Nieten in der Schneedecke sowie den Anteil sehr weicher, grobkörniger und aufbauend umgewandelter Schich-
ten. Als Grundlage für den Index wurden alle Flachfeldprofile, sowie Hangprofile, welche in Nordhängen (NW-N-NE)
aufgenommen wurden, verwendet.
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Oktober
Anfang Oktober war die Schneedecke vor allem im
Hochgebirge des Alpenhauptkammes vom Nord-
tessin bis ins Berninagebiet nur schwach verfestigt.
Grund dafür war der grosse Niederschlag von En-
de September. Während der milden Schönwetter-
periode in der zweiten Oktoberhälfte schmolz die
Schneedecke an Südhängen bis auf rund 3000 m
nochmals komplett ab. An Nordhängen blieb ober-
halb von rund 2500 m verbreitet eine zusammen-
hängende Schneedecke zurück. In schattigen La-
gen bildete sich eine stark umgewandelte, kan-
tig aufgebaute und lockere Altschneedecke. Der
Schnee zum Monatsende fiel somit vor allem an
Nordhängen oberhalb von etwa 2500 m und im
Hochgebirge auf eine geschlossene Altschnee-
decke. Sie war nicht sehr mächtig, so dass die
Bodenrauigkeiten noch nicht überall ausgeglichen
waren. Dort, wo aber genügend Altschnee lag (z.B.
in eingewehten Rinnen, in Gelände mit wenig Bo-
denrauigkeit und auf Gletschern), kamen diese bo-
dennahen Schichten als Schwachschicht in Frage.
Vor allem frische Triebschneeansammlungen wa-
ren störanfällig. Zudem führten die Schneefälle bis
in tiefe Lagen vor allem in den neuschneereichen
Gebieten zu Gleitschneelawinen.

November
In drei Süd/Südweststaulagen Anfang November
fiel vor allem am Alpenhauptkamm oberhalb von
rund 2500 m teils ergiebig Schnee. Neu- und
Triebschneeschichten waren störanfällig. In hoch-
liegenden Nordhängen fiel dieser Schnee auf ei-
ne schwache Altschneedecke (vgl. Oktober). Dort
wurden vereinzelt auch grosse Lawinen beobach-
tet. Im Anschluss daran folgte bis zum 25.11. meist
sonniges und mildes Spätherbstwetter. Dadurch
aperten Südhänge zunehmend aus, an Schatten-
hängen wandelte sich die Schneedecke aufbau-
end um und es bildeten sich kantige und lockere
Schneeschichten. Damit fielen auch die ergiebigen
Schneemengen von Ende Monat auf eine schwa-
che Altschneedecke.

Dezember
Drei ergiebige Schneefälle führten bereits Mitte De-
zember zu deutlich überdurchschnittlichen Schnee-
höhen im Norden und im Westen. Dadurch entwi-
ckelte sich in den meisten Gebieten des Nordens
und Westens ein günstiger Schneedeckenaufbau
und die Schneedeckenstabilität war mittel bis gut
(Abbildung 11, oben). Lawinen wurden vor allem
in oberflächennahen, aber teils mächtigen Neu-
und Triebschneeschichten ausgelöst. In hohen La-
gen besonders an Nordhängen war die Basis der
Schneedecke aber auch im Norden und im Wes-
ten teils noch schwach verfestigt. Durch die grosse
Überlagerung konnten aber kaum mehr Lawinen

tiefer in der Schneedecke ausgelöst werden. Im
südlichen Wallis, in Nord- und Mittelbünden, im
Engadin und im Münstertal waren tiefe und mittle-
re Schichten der Schneedecke kantig aufgebaut,
schwach verfestigt und meist nur geringmächtig
überlagert. Daher brachen Lawinen dort auch in
tieferen Schichten. Am Alpensüdhang ohne Müns-
tertal war die Schneedecke Mitte Dezember meist
gut verfestigt.

Abbildung 11: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
Dezember (oben) und Ende Dezember 2012 bzw. Anfang
Januar 2013 (unten).

Zum Monatsende war die Schneedecke am Alpen-
nordhang, im Wallis und am Alpensüdhang vom
Wind aber auch vom Regen vor Weihnachten bis
über 2000 m geprägt (Abbildung 11, unten). Tie-
fe und mittlere Schichten der Schneedecke wa-
ren teils schwach verfestigt aber oft von festen
Schichten überdeckt, so dass Brüche oft nur in
oberflächennahen Schichten erzeugt werden konn-
ten. Dabei handelte es sich häufig um Teilbrüche
bei höheren Belastungsstufen. In den übrigen Ge-
bieten waren die schwachen Schichten weiterhin
nur geringmächtig überdeckt. Es wurden etliche
Lawinen und Rutschblöcke in diesen schwachen
Schichten tiefer in der Schneedecke ausgelöst.

Januar
Unter dem Neuschnee von Mitte Januar war die
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Schneedecke in den meisten Gebieten stark vom
Wind geprägt. Die Schneehöhen waren im Nor-
den und im Westen überdurchschnittlich, sonst
meist durchschnittlich. Nördlich einer Linie Rhone-
Rhein waren die Instabilitäten am Übergang vom
Neu- zum Altschnee oder im Neuschnee zu finden
und stabilisierten sich schnell. Südlich dieser Linie
brachen Rutschblöcke meist in tieferen Schnee-
schichten. Brüche in bodennahen Schneeschichten
waren vor allem noch in den inneralpinen Gebie-
ten Graubündens möglich, dies vor allem an eher
schneearmen Stellen oder sehr steilen Schatten-
hängen. Am Alpensüdhang war die Schneedecke
meist günstig aufgebaut und die Stabilität war mit-
tel bis gut (Abbildung 12, oben).

Abbildung 12: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
Januar (oben) und Ende Januar bzw. Anfang Februar
2013 (unten).

Ergiebige Niederschläge mit zeitweiser hoher
Schneefallgrenze zum Monatsende durchfeuchte-
ten die Schneedecke unterhalb von rund 1500 m.
An der Oberfläche bildete sich im Westen unter-
halb von rund 2500 m, sonst unterhalb von rund
2200 m eine Regenkruste. Unter dieser war der
Schnee noch weich und trocken. In höheren Lagen
war die Oberfläche meist windgeprägt. Rutschblö-
cke brachen teils bei geringer Zusatzlast in den
Neu- und Triebschneeschichten (Abbildung 12, un-
ten). Im südlichen Wallis und in Graubünden rissen

Lawinen vereinzelt auch in mittleren Schichten der
Schneedecke an.

Februar
In der ersten Monatshälfte war es kalt mit er-
giebigen Schneefällen. Es genügte bereits ein
schwacher Wind, um den Schnee zu verfrachten.
Neu- und Triebschnee lagen verbreitet auf einer
Schmelzharschkruste, unter welcher sich oft eine
weiche, kantig aufgebaute Schicht gebildet hatte.
Nördlich einer Linie Rhone-Rhein sowie im westli-
chen Unterwallis und im Prättigau war die Schnee-
deckenbasis meist gut verfestigt, Rutschblöcke bra-
chen in den oberflächennahen Schichten, verein-
zelt auch unterhalb dieser Kruste im mittleren Teil
der Schneedecke. In den übrigen Gebieten aus-
ser am Alpensüdhang hatte sich die Schneedecke
vor allem an schneearmen Hängen sowie im Wald-
grenzbereich mit den kalten Temperaturen stark
aufbauend umgewandelt. Dort existieren in mittle-
ren und tiefen Schichten weiche, kantig aufgebaute
Schichten sowie Schmelzharschkrusten. Lawinen
brachen teils in diesen schwachen Schichten (Ab-
bildung 13, oben).

Abbildung 13: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
Februar (oben) und Ende Februar bzw. Anfang März
2013 (unten).

Unter zunehmendem Hochdruckeinfluss wurde es
ab der zweiten Monatshälfte sonnig und gegen
Monatsende auch deutlich milder. Dazwischen fiel
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am Alpenhauptkamm von Saas Fee bis ins Binn-
tal sowie im westlichen Tessin etwas Schnee. Der
Neuschnee fiel mit wenig Wind, im Wallis aber auf
eine ungünstige Altschneeoberfläche. Rutschblö-
cke brachen dort am Übergang vom Neu- zum
Altschnee bei meist tiefen Belastungsstufen (Ab-
bildung 13, unten). Nördliche einer Linie Rhone-
Rhein, im westlichen Unterwallis sowie im Prät-
tigau und im Tessin war die Schneedecke Ende
Februar mehrheitlich günstig aufgebaut. In den in-
neralpinen Gebieten des Wallis und Graubündens
erfolgten Brüche aufgrund des meist schwachen
Schneedeckenaufbaus auch in tiefen Schichten.
Die Durchfeuchtung an sehr steilen Südhängen
war bis unterhalb von etwa 2200 m fortgeschritten.

Abbildung 14: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
März (oben) und Ende März bzw. Anfang April 2013 (un-
ten).

März
Mit dem sonnigen und milden Wetter Anfang März
schritt die Durchfeuchtung weiter voran und die
Schneedecke verlor an Festigkeit. Die Abkühlung
Mitte März führte in mittleren Lagen an der Ober-
fläche verbreitet zur Bildung einer dicken Schmelz-
harschkruste. Darunter war die Schneedecke an
Ost- und Westhängen unterhalb von rund 2000 m,
an Südhängen unterhalb von rund 2500 m feucht.
Stabilitätstests und Lawinenauslösungen zeigten,
dass vor allem frische Triebschneeansammlun-
gen störanfällig waren (Abbildung 14, oben). Die

Altschneedecke war verbreitet günstig aufgebaut.
Teilweise ungünstig war der Schneedeckenaufbau
in den inneralpinen Gebieten des Wallis und Grau-
bündens, im Engadin und im Münstertal. Mittlere
und tiefe Schichten der Schneedecke waren dort
weiterhin teils kantig aufgebaut und schwach.
Der Neuschnee zum Monatsende führte in den Ge-
bieten mit einer schwachen Altschneedecke (südli-
ches Wallis und grosse Teile Graubündens) zu Brü-
chen in tieferen Schichten (Abbildung 14, unten).
Teils rissen Lawinen auch bodennahe Schnee-
schichten mit. Günstiger war der Schneedecken-
aufbau am Alpennordhang, im nördlichen Wallis, im
Tessin sowie in Graubünden nördlich des Rheins
und im Prättigau.

April
In der ersten Aprilhälfte fiel wiederholt Schnee bei
kalten Temperaturen. Die oberflächennahen Neu-
und Triebschneeschichten waren teils störanfällig.
Darunter war die Schneedecke mit Ausnahme des
südlichen Wallis und grossen Teilen Graubündens
meist günstig aufgebaut (Abbildung 15).

Abbildung 15: Schneedeckenstabilitätskarten von Mitte
April 2013.

Als Folge der hohen Temperaturen Mitte April
schritt die Durchfeuchtung der Schneedecke in ho-
he Lagen rasch voran. Südhänge waren unterhalb
von rund 3000 m isotherm und feucht, Nordhänge
unterhalb von rund 2400 m. Oberflächlich waren
diese bis auf rund 2700 m feucht. Die Anfeuch-
tung führte zu einer deutlichen Schwächung der
Schneedecke.
Nach Monatsmitte folgte ein Wintereinbruch mit für
die Jahreszeit aussergewöhnlichen Starkschnee-
fällen. Die Schneedecke war durchnässt, so dass
feuchte Lockerschneelawinen in ihrer Sturzbahn oft
die ganze Schneedecke mitrissen. Ende April war
die Schneedecke in allen Expositionen bis in hohe
Lagen durchfeuchtet.

Mai
Aufgrund der wiederholten Schneefälle mit ver-
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gleichsweise tiefer Schneefallgrenze war die Lawi-
nensituation vor allem im Hochgebirge winterlich.
In den Hauptniederschlagsgebieten bildeten sich
jeweils mächtige Neu- und Triebschneeschichten.
In der ersten Monatshälfte lagen diese teils auf ei-
ner glatten Schmelzharschkruste.
Mit den Schneefällen bis in tiefe Lagen lag die
Schneegrenze zum Monatsende im Norden bei

rund 2000 bis 2200 m, im Süden war diese leicht
höher. Oberflächennahe Schichten waren trocken,
darunter war die Schneedecke bis ins Hochgebirge
weitgehend durchfeuchtet, an Nordhängen bis un-
terhalb von rund 2600 m. In hohen Lagen gab es
noch viel Schnee.
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Lawinenaktivität

Aufgrund der meist gut verfestigten Altschneedecke
in den neuschneereichen Gebieten des Nordens
und des Westens lösten sich dort meist nur die
Neu- und Triebschneeschichten der jeweiligen Nie-
derschlagsphasen. Dadurch wurden die Lawinen
nicht sehr gross und blieben meist in ihren bekann-
ten Lawinenzügen. Im Index der Lawinenaktivität
(Abbildung 16) zeigt sich, dass in aktiveren Phasen
relativ hohe Werte erreicht wurden. Die meisten tro-
ckenen Lawinen gingen im Dezember 2012 und in
der ersten Februarhälfte 2013 nieder und waren an

die wiederholten Phasen mit ergiebigen Schneefäl-
len verbunden. Aussergewöhnlich hohe Tempera-
turen Mitte April hatten eine markante Phase mit
hoher Aktivität von Nassschneelawinen zur Folge.
Danach waren die meisten Hänge entladen. Die
gute Schneelage, kühle Temperaturen und wieder-
holte Schneefälle führten im weiteren Verlauf bis
spät ins Frühjahr hinein häufig zu kritischen Lawi-
nenverhältnissen für Schneesportler, besonders in
hohen Lagen und im Hochgebirge.

Abbildung 16: Lawinenaktivität im Verlauf des Winters 2012/13 in den gesamten Schweizer Alpen, dargestellt durch
einen dimensionslosen Lawinenaktivitätsindex. Die Anzahl gemeldeter Lawinen wird dabei mit einem der Lawinengrös-
se entsprechenden Wert multipliziert (sehr grosse Lawinen: Faktor 100, grosse Lawinen: Faktor 10, mittlere Lawinen:
Faktor 1, kleine Lawinen: Faktor 0.1, sehr kleine Lawinen: Faktor 0.01). Die so entstandenen Werte werden dann pro
Tag addiert. Nasse und gemischte Lawinen erscheinen als rote Balken, trockene Lawinen als blaue Balken. Die einge-
kreisten Zahlen markieren die unten beschriebenen Lawinenperioden. Der Lawinenaktivitätsindex muss unter folgenden
Vorbehalten interpretiert werden: Es wird nicht zwischen spontanen und künstlich ausgelösten Lawinen unterschieden.
Zudem ist der Lawinenaktivitätsindex abhängig von den Sichtverhältnissen während der Beobachtung, von der Mel-
degenauigkeit und der Einschätzung des jeweiligen Beobachters. Im Weiteren gibt es keine regionale Differenzierung.
Dennoch können über die gesamten Schweizer Alpen Phasen erhöhter Lawinenaktivität klar von Phasen mit wenig oder
keiner Lawinenaktivität unterschieden werden, weshalb sich der Lawinenaktivitätsindex als Übersicht sehr gut eignet.
Die Winterrandmonate November und Mai werden im Lawinenaktivitätsindex nicht dargestellt, weil die Beobachtungs-
dichte während dieser Monate stark schwankt, was zu zusätzlicher Ungenauigkeit führt. Die Höchstwerte des aktuellen
Winters wurden am 23.12.2012 und am 15.04.2013 erreicht. Im Vorjahr war der Höchstwert mit 652 ähnlich hoch. Der
Höchstwert seit Beginn der Auswertung der Lawinenmeldungen von rund 2200 wurde am 09.03.2006 registriert und
ist somit rund das Dreifache des Maximalwerte des Winters 2012/13. Bedingungen für einen solchen Höchstwert sind
zahlreiche Abgänge grosser Lawinen und dies auf einem Grossteil der Fläche der Schweizer Alpen (die Klasse sehr
grosse Lawinen gab es damals noch nicht).
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Bemerkenswerte Lawinenperioden

Lawinenabgänge sind von mehreren Faktoren ab-
hängig: Stabilität der Schneedecke, die sich mit
der Zeit verändert, Neuschnee, Wind, Tempe-
raturschwankungen, Zusatzbelastungen auf die
Schneedecke z.B. durch Personen oder Sprengun-
gen, etc. Dadurch ergibt sich, dass die Lawinenak-
tivität von Tag zu Tag schwankt, was in Abbildung
16 deutlich zu sehen ist. Die bemerkenswertesten
Perioden des Winters 2012/13 sind in Abbildung 16
mit Nummern markiert und werden im Folgenden
beschrieben.

Oktober
Im Oktober schneite es zunächst nur im Hoch-
gebirge. Mit einem markanten Kaltluftvorstoss in
der Nacht auf den 15.10. fiel Schnee bis in tiefe
Lagen. Danach wurde es wieder wärmer. Die Null-
gradgrenze kletterte am 21. und 22.10. auf über
4000 m. Etliche feuchte Rutsche aus dem Neu-
schnee waren die Folge. Am 27.10. erfolgte der
zweite Wintereinbruch. Oberhalb von rund 2500 m
fiel dieser Neuschnee auf eine geschlossene Alt-
schneedecke. Es wurden wenige kleine Schnee-
brettlawinen gemeldet. Meist lösten sich die Lawi-
nen im frischen Triebschnee, welcher sich mit dem
zeitweise stürmischen Nordostwind gebildet hatte.
In den neuschneereichen Gebieten gingen zudem
einige Gleitschneelawinen ab.

November
In drei Süd/Südweststaulagen Anfang November
fiel vor allem am Alpenhauptkamm oberhalb von
rund 2500 m teils ergiebig Schnee. Während der
Schneefälle gingen in den Hauptniederschlagsge-
bieten kleine bis mittlere Lawinen ab. Aus hochlie-
genden Nordhängen wurden zudem grosse Lawi-
nen beobachtet. Am 12.11. wurde ein Varianten-
fahrer auf der Diavolezza (GR) ganz verschüttet
und verstarb. Ab der Monatsmitte folgte bis zum
25.11. meist sonniges und mildes Spätherbstwet-
ter. Die ergiebigen Schneefälle zum Monatsende
fielen schattseitig auf eine schwache Altschnee-
decke. In den Hauptniederschlagsgebieten gingen
mittlere, vereinzelt auch grosse spontane Lawinen
nieder.

Dezember
Nach kurzem Zwischenhocheinfluss Anfang De-
zember schneite es wiederholt und ergiebig. Die
tägliche Ausgabe der Morgeneinschätzung begann
bereits am 04.12.
Die ergiebigen Schneefälle mit teils hoher Schnee-
fallgrenze führten im Dezember zu vier Phasen mit
hoher Lawinenaktivität (1, 2, 3, 4).
(1) 06. bis 08.12.: Nachdem bereits vom 03. bis
zum 06.12. vor allem im Unterwallis und am Al-
pennordhang ergiebig Schnee fiel, folgte vom 07.

bis zum 08. am Alpennordhang schon der nächs-
te Grossschneefall. Mit mässigem bis starkem
Wind entstanden Triebschneeschichten, welche
sich schlecht mit dem darunterliegenden Neu-
schnee verbanden. Schattseitig wurde eine schwa-
che Schneedecke eingeschneit, so dass Lawinen
auch in tiefen Schichten anbrachen und grosse
Ausmasse annahmen. Am 07. und 08.12. wurde
ganz im Westen und in Teilen des Alpennordhangs
die Gefahrenstufe 4 (gross) herausgegeben.
(2) 17. bis 19.12.: In einer Westwindlage fiel vor
allem im Wallis und am westlichen Alpennordhang
ergiebig Schnee. Im Westen und im Norden gin-
gen einige, teils grosse, spontane Lawinen nieder.
Im Trient-Gebiet stiessen die Lawinen bis in Tal-
lagen vor. In den neuschneereichen Gebieten wa-
ren tiefere, schwache Schichten zunehmend über-
deckt, so dass meist nur Neu- und Triebschnee
als Lawinen abgingen. Im Zusammenhang mit
den milden Temperaturen und Regen bis gegen
1800 m wurde eine erhöhte Aktivität von Nass- und
Gleitschneelawinen beobachtet. Gleitschneelawi-
nen gingen an Südhängen bis auf eine Höhe von
über 2000 m ab. Nasse Lawinen gingen vor allem
unterhalb von rund 1500 m ab, wo die Schnee-
decke durch Regen teils stark durchnässt wurde.
Ganz im Westen wurde am 17. und 18.12. die Ge-
fahrenstufe 4 (gross) herausgegeben. Am 19.12.
ereignete sich ein tödlicher Lawinenunfall in Nen-
daz (VS).
(3) 22. bis 24.12.: In der Nacht auf den 23.12. fie-
len mit 20 bis 40 cm keine ausserordentlich gros-
sen Schneemengen, allerdings stieg die Schnee-
fallgrenze teils über 2000 m. Dadurch wurde der
Schneedecke rasch Wärme zugeführt. Die Festig-
keit nahm deutlich ab. Es gingen viele, teils gros-
se Nass- und Gleitschneelawinen ab. Der Lawi-
nenaktivitätsindex stieg auf über 700. Damit war
der 23.12. einer der zwei Tage im Winter 2012/13
mit den meisten gemeldeten Lawinenabgängen.
Knapp 90% der gemeldeten Lawinenabgänge wur-
den als gemischt oder nass klassiert. Eine Person
verstarb in einer Lawine am Gamidaurspitz (SG).
In Teilen Graubündens, des östlichen Alpennord-
hangs und des Wallis wurde am Morgen des 23.12.
die Gefahrenstufe 4 (gross) prognostiziert.
(4) 27.12. bis 28.12.: Mit stürmischem Nordwest-
wind und bis zu 50 cm Neuschnee in den Haupt-
niederschlagsgebieten entstanden grosse Trieb-
schneeansammlungen. Lawinen konnten bereits
leicht von Einzelpersonen ausgelöst werden oder
gingen spontan ab. In den Gebieten mit schwa-
chem Altschnee brachen die Lawinen vermehrt in
bodennahen Schneeschichten. Es wurden auch
Fernauslösungen gemeldet.

Januar
Insgesamt war die Lawinenaktivität im Januar re-
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lativ bescheiden. Drei Lawinenunfälle endeten je-
weils für eine Person tödlich: am 19.01. am Ärmig-
hore (BE), am 24.01. im Val dil Guert (GR) und am
29.01. zwischen Teysachaux und Moléson (FR).
Es ereignete sich nur eine Phase mit erhöhter La-
winenaktivität (5).
(5) 11. bis 12.01.: Mit mässigem Nordwestwind
schneite es bei kalten Temperaturen. Am 11.01.
wurden kleine, vereinzelt mittelgrosse spontane La-
winenabgänge gemeldet sowie erfolgreiche Lawi-
nensprengungen in den Skigebieten, teils mit Fer-
nauslösungen über mehr als 100 m. Die Schwach-
schicht lag dabei am Alpennordhang verbreitet auf
einer sehr glatten Eiskruste, welche sich mit dem
Regen am 05. und 06.01. bis gegen 2200 m hin-
auf gebildet hatte. In den übrigen Regionen fiel der
Neuschnee auf eine leicht aufbauend umgewan-
delte Schneeoberfläche. Die Auslösebereitschaft
nahm sehr rasch ab, so dass bereits am 12.01. nur
noch wenige Lawinenabgänge gemeldet wurden.

Februar
Der Februar begann mit viel Neuschnee im Nor-
den und im Westen. Die Schneefallgrenze stieg
zeitweise auf rund 2000 m. Unter zunehmendem
Hochdruckeinfluss wurde es ab Mitte Februar recht
sonnig. Bei Gefahrenstufe 2 (mässig) ereigneten
sich im südlichen Unterwallis 5 Lawinenunfälle mit
insgesamt 6 Toten: am 12.02. am Corne de Sorbois
(1 Person), am 13.02. am Plan du Fou-Prafleuri (1
Person), ebenfalls am 13.02. am Bec des Etagnes
(2 Personen), am 16.02. in La Breya (1 Person) und
ebenfalls am 16.02. in Le Toûno (1 Person).
Eine Phase mit erhöhter Lawinenaktivität ereignete
sich in Zusammenhang mit den ergiebigen Schnee-
fällen zu Monatsbeginn (6).
(6) 02. bis 04.02.: Mit den intensiven Niederschlä-
gen und der zeitweise hohen Schneefallgrenze gin-
gen besonders in den westlichsten Gebieten des
Wallis zahlreiche spontane Lawinen ab. Im Trient-
gebiet stiessen einzelne Lawinen in steilen Rinnen
bis unter die Schneegrenze vor. Am 02.02. galt
für Teile des Unterwallis Gefahrenstufe 4 (gross).
Mit der Verlagerung der Niederschläge auf die öst-
lichen Gebiete wurden am 04.02. vor allem am
Alpennordhang und in Nordbünden etliche kleine
bis mittlere Lawinen gemeldet, die entweder leicht
ausgelöst werden konnten oder auch spontan ab-
gingen.

März
Im März ereignete sich die erste Frühjahrslawinen-
periode des Winters (7). Dann führten zwei Win-
tereinbrüche kurz nach Monatsmitte und am Mo-
natsende zu einer erhöhten Aktivität von trockenen
Lawinen (8, 9). Es ereigneten sich vier Lawinenun-
fälle mit tödlichem Ausgang für jeweils eine Person.
Einer davon ereignete sich ausserhalb der unten

beschriebenen Perioden mit erhöhter Lawinenakti-
vität, am 21.03. am Péz Gendusas (GR).
(7) 02. bis 04.03.: Mit dem sonnigen Wetter Anfang
März gingen viele kleine und mittlere, vereinzelt
auch grosse Nass- und Gleitschneelawinen ab. Die
Höhenlage der Anrisse kletterte von etwa 2200 m
auf 2400 m bis 2600 m. Die Gefahr für Nass-
und Gleitschneelawinen wurde mit Gefahrenstufe 2
(mässig) eingeschätzt. Für den 03.03. und 04.03.
wurde sie im Westen auf Gefahrenstufe 3 (erheb-
lich) angehoben, weil dort die Temperaturen gegen-
über dem Osten etwas höher und die Lawinenak-
tivität etwas grösser war. Günstiger war die Nass-
und Gleitschneelawinensituation während der gan-
zen Periode im Engadin, in den Bündner Südtälern
und im Tessin: Nass- und Gleitschneelawinen wa-
ren dort kaum ein Thema. Am 03.03. verschob
und zerstörte eine Gleitschneelawine ein Gebäude
im Gebiet Grindelwald-First (BE). Am 04.03. wur-
de eine Person im Gebiet Calmut-Tschamut (GR)
von einer Gleitschneelawine erfasst und konnte nur
noch tot geborgen werden.
(8) 18. bis 19.03.: Starker Südwestwind führte
zu umfangreicher Triebschneebildung. Zahlreiche
mittlere, vereinzelt auch grosse Lawinen wurden
beobachtet. Letztere gingen vor allem im westlichs-
ten und im nördlichen Wallis ab, wo am meisten
Neuschnee gefallen war. Während am 18.03. der
Grossteil der Lawinen spontan abging, wurden am
19.03. die meisten Lawinen künstlich ausgelöst
(Sprengungen, Pistenfahrzeuge und Personen).
Am 19.03. ereignete sich an der Tête de Balme
(VS) an der Grenze zu Frankreich ein tödlicher La-
winenunfall.
(9) 29. bis 31.03.: Neu- und Triebschnee wurden
besonders am Alpennordhang, im westlichen Un-
terwallis, im Tessin und im Prättigau auf kantig auf-
gebaute Oberflächenschichten abgelagert. Darun-
ter war die Schneedecke meist günstig aufgebaut.
In diesen Gebieten erfolgten Brüche am Übergang
zur Altschneedecke. Vor allem in den neuschnee-
reichen Gebieten des Westens wurden Lawinen er-
folgreich künstlich ausgelöst oder gingen zum Teil
spontan ab. In den übrigen Gebieten waren schwa-
che, kantig aufgebaute Schichten in der Schnee-
decke vorhanden. Hier brachen Lawinen am Über-
gang vom Neu- und Triebschnee zum Altschnee
oder auch in tieferen Schichten. Teils wurden mit-
telgrosse Schneebrettlawinen fernausgelöst oder
gingen spontan ab. Am 29.03. ereignete sich im
Val da Camp (GR) ein Lawinenunfall mit tödlichem
Ausgang für zwei Personen.

April
In der ersten Aprilhälfte fiel wiederholt Schnee. Im
Hochgebirge des Nordens und des Westens war
die Gefahr von trockenen Lawinen erhöht. Mit den
hohen Temperaturen Mitte April schritt die Durch-
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feuchtung der Schneedecke auch in hohen Lagen
rasch voran. Dies führte zu einer hohen Nass- und
Gleitschneelawinenaktivität (10). Nach der Monats-
mitte folgte ein Wintereinbruch.
(10) 11.04. bis 21.04.: Zu Beginn ereigneten sich im
Hochgebirge bei mässiger (Stufe 2) und erheblicher
(Stufe 3) Gefahr für trockene Lawinen drei Unfälle
mit tödlichem Ausgang für jeweils eine Person: am
12.04. bei der Grünhornlücke (VS), am 13.04. am
Matterhorn (VS) und am 14.04. am Trugberg (VS).
Vom 14.04. bis zum 18.04. gingen mit einer Null-
gradgrenze über 3000 m zahlreiche mittelgrosse,
vereinzelt auch grosse Nassschneelawinen ab. Die
grösste Aktivität wurde am 15.04. beobachtet, ei-
nem der zwei Tage mit den meisten gemeldeten
Lawinenabgängen im Winter 2012/13. Am 17.04.
und 18.04. gingen weiterhin viele Nassschneelawi-
nen ab. Diese lösten sich zunehmend ebenfalls an
Nordhängen. Da viele Einzugsgebiete schon ent-
leert waren nahm die Lawinenaktivität etwas ab.
Dann folgte ein Wintereinbruch mit für die Jahres-
zeit aussergewöhnlichen Starkschneefällen. Vor al-
lem an Nordhängen rissen feuchte Lockerschnee-
lawinen in ihrer Sturzbahn oft die ganze nasse
Schneedecke mit. Dies nicht nur in den inneral-
pinen Gebieten, sondern auch am Alpennordhang
und ganz im Westen. Es gingen viele kleine und

mittelgrosse, vereinzelt auch grosse spontane La-
winen nieder. In mittleren Lagen lösten sich viele
Gleitschneerutsche.

Mai
In der ersten Monatshälfte fiel vor allem oberhalb
von rund 2500 resp. 2800 m Schnee. Frische Trieb-
schneeansammlungen waren teils störanfällig. Es
wurden nur Rutsche oder kleine trockene Lawi-
nen gemeldet. An Nordhängen oberhalb von rund
2500 m gingen einige oberflächliche, nasse Lawi-
nen ab. Aufgrund der wiederholten Schneefälle mit
teils tiefer Schneefallgrenze in der zweiten Monats-
hälfte war die Lawinensituation vor allem oberhalb
von rund 2600 m winterlich. Die Hauptgefahr ging
dort von trockenen Lawinen aus. Besonders nach
grösseren Schneefällen wurden von den wenigen
Beobachtern, welche sich noch in hohen Lagen
aufhielten, auch mittelgrosse bis grosse sponta-
ne Lawinen beobachtet. Zum Monatsende fiel vor
allem im Norden ergiebig Schnee. Oberhalb von
rund 2600 m ging die Hauptgefahr von Neu- und
Triebschneeschichten aus, welche leicht auslösbar
waren oder auch spontan abgingen. Unterhalb war
die Aktivität von nassen Lawinen mit dem intensi-
ven Regen erhöht.
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Gefahrenstufen

Wie in Abbildung 17 (oben) ersichtlich ist, wurde
die Gefahrenstufe 4 (gross) an zehn Tagen progno-
stiziert: Am 07.12. und 08.12.2012 ganz im Wes-
ten sowie in Teilen des nördlichen Wallis und des
Alpennordhangs, am 17.12. und 18.12.2012 nur
ganz im Westen, am 02.02.2013 in grossen Teilen
des Unterwallis sowie in Teilen des Chablais und
der Waadtländer Alpen, am 16.04.2013 in grossen
Teilen des Wallis und des nördlichen Alpenkam-
mes (nasse Lawinen als Hauptgefahr), am 20. und
21.04.2013 zunächst für die ganzen Schweizer Al-
pen ohne Voralpen und ohne Teile des zentralen
Alpensüdhangs, dann für Teile des Oberwalliser
Alpenhauptkammes und des nördlichen Tessins

(jeweils trockene und nasse Lawinen als Hauptge-
fahr) und am 27.04. und 28.04.2013 in Teilen des
Oberwalliser Alpenhauptkammes und des nördli-
chen Tessins (jeweils trockene und nasse Lawinen
als Hauptgefahr).
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) wurde in 36%
und grosse Lawinengefahr (Stufe 4) in 1% der
Zeit prognostiziert, was in etwa dem langjährigen
Durchschnitt entspricht (Abbildung 21). Mässige
Lawinengefahr (Stufe 2) wurde mit 56% häufiger,
geringe Lawinengefahr (Stufe 1) mit 7% weniger
häufig prognostiziert als normal. Die Gefahrenstufe
5 (sehr gross) kam nie zur Anwendung.
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Abbildung 17: Verteilung der Gefahrenstufen pro Tag für den Winter 2012/13. Die obere Grafik zeigt die Haupteinschät-
zung. In der unteren Grafik ist die Nassschneelawinengefahr im Tagesverlauf (Nachmittagssituation bei Nassschnee-
lawinengefahr) bei Herausgabe von zwei Gefahrenkarten dargestellt. Die Prozentangaben bedeuten exakt Prozent der
Teilgebiete, was näherungsweise den Prozent der Fläche der Schweizer Alpen entspricht. In der Grafik wurde die Peri-
ode vom 01.12.2012 bis am 30.04.2013 berücksichtigt, während welcher das Lawinenbulletin mit Gefahrenkarte täglich
herausgegeben wurde. Dargestellt ist die Prognose im Lawinenbulletin, Ausgabe 17 Uhr. Diese Daten werden auch für
die Statistiken in Abbildung 21 und 22 verwendet.
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Abbildung 18: Prozentuale Verteilung der Gefahrenstufen
für den Winter 2012/13 und im langjährigen Mittel, seit
das Lawinenbulletin prognostisch erscheint (1997/98).
Die Häufigkeiten wurden wie folgt ermittelt: Der Vergleich
erfolgt anhand der Prognose im Lawinenbulletin, Ausga-
be 17 Uhr. Die Schweizer Alpen sind in 120 Teilgebiete
aufgeteilt. Zur Bestimmung der Häufigkeit wird für jeden
Tag ermittelt, wie viele Teilgebiete welcher Gefahrenstu-
fe zugeteilt wurden. Diese Werte werden über alle Ta-
ge addiert und anschliessend durch die gesamte Anzahl
der Einschätzungen dividiert. Der Vergleich erfolgt stets
vom 01.12. bis 30.04. Ausserhalb dieser Zeitperiode vor-
genommene Gefahreneinschätzungen bleiben unberück-
sichtigt.

Die Lawinengefahr wurde im Dezember aufgrund
der wiederholt ergiebigen Schneefälle mehrheit-
lich mit erheblich (Stufe 3) prognostiziert. Mässig
(Stufe 2) wurde wenig, gering (Stufe 1) kaum ver-
wendet. Bereits zum Jahreswechsel zeigte sich der
schwache Schneedeckenaufbau im südlichen Wal-
lis sowie in grossen Teilen Graubündens, welcher
mitunter ein Grund war für die seltenere Verwen-
dung der Gefahrenstufe gering (Stufe 1) im Ver-
gleich zum langjährigen Mittel. In der ersten Ja-
nuarhälfte konnte die Lawinengefahr in Teilen des
Alpennordhangs mit gering (Stufe 1) eingeschätzt
werden. Teils starker Wind und die Schneefälle in
der zweiten Monatshälfte führten zu einer häufigen
Verwendung der Gefahrenstufen mässig (Stufe 2)
und erheblich (Stufe 3). Die wiederholt ergiebigen
Schneefälle von Anfang Februar waren Grund für
die Verwendung der Gefahrenstufe erheblich (Stufe
3) und verunmöglichten einen Rückgang auf mäs-
sig (Stufe 2). In der zweiten Februarhälfte kam die
Schweiz unter Hochdruckeinfluss und die Lawi-
nensituation entwickelte sich zunehmend günstig.
Die Lawinengefahr wurde mehrheitlich mit mässig
(Stufe 2) und gering (Stufe 1) eingeschätzt. In der
ersten Märzhälfte war die Lawinengefahr mehrheit-

lich einem Tagesgang unterworfen. Dann wurde es
kurzfristig kalt und einige kleinere Schneefälle lies-
sen die Lawinengefahr auf mässig (Stufe 2) und
erheblich (Stufe 3) ansteigen. Im April entwickel-
te sich mangels Schönwetterperiode keine klassi-
sche Frühjahrssituation mit geringer Lawinengefahr
am Morgen und einem tageszeitlichen Anstieg der
Lawinengefahr über mehrere Tage. Ein weiterer
Grund für die seltenere Verwendung von gering
(Stufe 1) im Vergleich zum langjährigen Mittel. Die
Lawinensituation in hohen Lagen und im Hochge-
birge war im April häufig winterlich mit erheblicher
(Stufe 3) und mässiger (Stufe 2) Gefahr für trockene
Lawinen (Abbildung 20, oben). Zudem führten ei-
ne ausgeprägte Nassschneelawinenperiode und
zwei grössere Schneefälle zur mehrmaligen Ver-
wendung der Gefahrenstufe gross (Stufe 4) in der
zweiten Aprilhälfte.
Wie die Verteilung der Gefahrenstufen (Abbildun-
gen 18 und 19) zeigt, war der Winter 2012/13 et-
was gefährlicher als ein Winter, der dem langjäh-
rigen Mittelwert entspricht. Der aktuelle Winter ist,
von der Verteilung der Gefahrenstufen her mit dem
Winter 2005/06 vergleichbar. Auch dieser Winter
war geprägt von intensiven Schneefällen von De-
zember bis Februar, einem schlechten Schneede-
ckenaufbau in den inneralpinen Gebieten und einer
hoher Nassschneelawinenaktivität im Frühjahr.

Abbildung 19: Verteilung der Gefahrenstufen während
der letzten zehn Winter (2003/04 bis 2012/13). Die Häu-
figkeit der Gefahrenstufen schwankt von Winter zu Win-
ter stark in Abhängigkeit der Gefahrenentwicklung. Ganz
rechts ist der langjährige Mittelwert der Gefahrenstufen-
verteilung seit dem Winter 1997/98 aufgetragen (vgl. Ab-
bildung 18). Es sind keine längerfristigen Trends in der
Verwendung der Gefahrenstufen feststellbar.
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Lawinenbulletins

Während des hydrologischen Jahres 2012/13 wur-
den 187 Lawinenbulletins veröffentlicht. Davon er-
schienen 161 als tägliche Lawinenbulletins vom
27.11.2012 bis zum 05.05.2013. Die übrigen 26 er-
schienen als situationsbezogene Lawinenbulletins
in den Winterrandmonaten (im Herbst und im Früh-
ling).

Ausgabedaten der Lawinenbulletins im Winter 2012/13.

Produkt Ausgabe-
datum

Situationsbezogene Lawinen- 08.10., 14.10.,
bulletins Herbst 2012 (13) 25.10., 28.10.,

30.10., 02.11.,
06.11., 09.11.,
11.11., 15.11.,
19.11., 22.11.
25.11.2012

Erstes tägliches Lawinenbulletin 27.11.2012

Erste Morgeneinschätzung 04.12.2012

Letzte Morgeneinschätzung 14.04.2013

Letztes tägliches Lawinenbulletin 05.05.2013

Sporadische Lawinenbulletins 10.05., 13.05.,
im Frühjahr (10) 15.05., 17.05.,

19.05., 21.05.,
23.05., 24.05.,
27.05., 30.05.2013

Sommer (3) 01.06.., 03.06.,
16.09.2013
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Sommer (Juni bis September 2013)

Abbildung 20: Übersicht über den Verlauf der Nullgradgrenze vom 01.06. bis zum 30.09.2013. Die Lage der Nullgrad-
grenze wurde aus den Temperatur-Tagesmittelwerten von 11 automatischen Stationen von SLF und MeteoSchweiz
berechnet. Die bezeichneten Perioden werden im nachfolgenden Text diskutiert.

Nachfolgend sind die bemerkenswerten schnee-
oder lawinenrelevanten Perioden zwischen Juni
und September, die in Abbildung 20 nummeriert
sind, kurz beschrieben:

(1) Nach starker Schneeschmelze schneite es
Ende Juni wieder auf 2000 m herunter
Am 27.06. und 28.06. fielen oberhalb von rund
2000 m verbreitet wenige Zentimeter Schnee. Am
29.06. fielen im Wallis und in Nordbünden oberhalb
von rund 2500 m nochmals 10 bis 25 cm Schnee.
Der Neuschnee wurde von mässigem bis starkem
Westwind verfrachtet. Im Hochgebirge war der fri-
sche Triebschnee vor allem an Nord- und Osthän-
gen störanfällig. Mit dem nachfolgenden Anstieg
der Nullgradgrenze auf 3000 m und darüber lös-
ten sich an steilen Sonnenhängen feuchte Locker-
schneerutsche. Am 30.06. wurden aus dem Walli-
ser Hochgebirge drei Lawinenauslösungen gemel-
det, wobei mindestens eine Seilschaft teilverschüt-
tet wurde.

Die Schneegrenze lag Ende Juni am Alpennord-
hang, im nördlichen Wallis sowie in Nord- und Mit-
telbünden auf rund 2400 m, im südlichen Wallis,
am Alpensüdhang und im Engadin auf 2600 m bis
2800 m. Vor allem am nördlichen Alpenkamm und
im ganzen Gotthardgebiet lag auf 2500 m mit 1 bis
2 Meter gebietsweise noch relativ viel Schnee.

(2) Im Juli war es mehrheitlich sonnig, die
Nullgradgrenze sank nur einmal deutlich un-
ter 4000 m
Im Juli führten hochsommerliche Temperaturen zu
intensiver Schneeschmelze. Am 28.07. ereignete
sich mit dem Durchzug einer Kaltfront ein Tem-

peratursturz von rund 15 Grad. In teils heftigen
Gewittern fielen verbreitet 30 bis 50 mm, ganz im
Westen bis 80 mm Niederschlag. In den östlichen
Teilen Graubündens regnete es mit 10 bis 30 mm
am wenigsten. Die Millimeter Regen konnten nur
oberhalb von etwa 4000 m als Zentimeter Schnee
angenommen werden.

(3) Der August war mehrheitlich sonnig und
mild, Schnee fiel zunächst nur im Hochgebirge
In der ersten Augusthälfte lag die Nullgradgren-
ze mehrheitlich über 4000 m. Vom 07.08. bis zum
09.08. fiel in einer Südstaulage mit anschliessen-
dem Kaltfrontdurchgang mit 80 bis 120 mm am
Alpensüdhang ohne Sotto Ceneri am meisten Nie-
derschlag. Nach Norden hin nahmen die Nieder-
schlagsmengen deutlich ab. Die Schneefallgrenze
lag bei rund 3200 m. Danach blieb es 10 Tage
trocken. Am 19.08. und 20.08. führte eine weitere
Kaltfront mit kurzer Stauphase zu rund 50 mm Nie-
derschlag in den östlichen Gebieten. Die Schnee-
fallgrenze lag bei rund 3000 m.

(4) Kaltfrontdurchgang mit Schnee bis auf rund
2200 m
Eine Kaltfront brachte am 25.08. in den westlichen
Voralpen, am östlichen Alpennordhang, in Nord-
bünden sowie im Engadin 20 bis 40 mm Nieder-
schlag. Die Schneefallgrenze sank vorübergehend
auf rund 2200 m. Oberhalb von rund 3300 m fiel
dieser Niederschlag komplett in Form von Schnee.

(5) Intensiver Regen unterbricht das goldige
Herbstwetter von Anfang September
Nach einer mehrheitlich sonnigen und warmen ers-
ten Septemberwoche regnete es am 08.09. und
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besonders in der Nacht auf den 09.09. gebiets-
weise intensiv. Die Schneefallgrenze lag zu Beginn
auf über 3000 m und sank erst gegen Ende des
Niederschlags auf rund 2400 m ab. Am Alpensüd-
hang fielen verbreitet 80 bis 100 mm, am meisten
im westlichsten Tessin mit bis zu 150 mm Nieder-
schlag. In den übrigen Gebieten fiel deutlich weni-
ger Niederschlag. Die gesamte Niederschlagsmen-
ge fiel nur oberhalb von rund 3000 m komplett in
Form von Schnee.

(6) Markantester Wintereinbruch des Sommers
2013
In teils intensiven Niederschlägen fielen vom 16.09.
bis zum 19.09. an den zentralen und östlichen Vor-
alpen 50 bis 80 mm. Am übrigen Alpennordhang
und im westlichen Unterwallis fielen 30 bis 50 mm
Niederschlag, sonst weniger. Die Schneefallgrenze
sank aufgrund kühler Polarluft am 17.09. vorüber-
gehend unter 1500 m, stieg dann am 18.09. kurz-

fristig wieder auf 2700 m an und pendelte sich am
19.09. auf rund 2200 m ein. Damit fiel der gesam-
te Niederschlag nur oberhalb von rund 3000 m in
Form von Schnee.

Am 16.09. wurde ein situationsbezogenes Lawi-
nenbulletin publiziert. In hohen Lagen, wo der Neu-
schnee auf aperen Boden fiel, wurde vor allem vor
feuchten, im Hochgebirge vor trockenen Lawinen
gewarnt.

Trotz mehrerer Schneefälle bis in mittlere Lagen
war die Lawinengefahr im Sommer 2013 meist nur
im Hochgebirge ein Thema. Mit dem milden Wetter
zum Ende des hydrologischen Jahres setzte sich
der September-Neuschnee auch im Hochgebirge
vor allem an stark besonnten Hängen nochmals
stark. An Schattenhängen war der Schnee jedoch
zunehmend kantig aufgebaut und locker.
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Erneuerung des Lawinenbulletins

Das Nationale Lawinenbulletin wird seit 1945 her-
ausgegeben, seit 1997/98 erschienen zudem am
Morgen die Regionalen Lawinenbulletins. Auf den
Winter 2012/13 wurden die Lawinenbulletins er-
neuert und für Internet und Smartphones optimiert.

Informationspyramide
Als Grundlage für die Gliederung der Informati-
on diente die Informationspyramide: Für einen gro-
ben Überblick steht die Gefahrenstufe zuoberst,
dann folgen die Kernzone (Höhenlagen und Expo-
sitionen, wo die Gefahr besonders ausgeprägt ist)
und anschliessend die Gefahrenbeschreibung, so-
wie Zusatzinfos zu Schneedecke und Wetter und
Messwerte (Abbildung 21).
Das Lawinenbulletin erscheint ab dem Winter
2012/13 zweimal täglich um 8 Uhr und 17 Uhr, kon-
sequent viersprachig (deutsch, französisch, italie-
nisch, englisch), für die ganzen Schweizer Alpen
und fallweise auch für den Jura.
Dies ist möglich dank einer automatisierten Über-
setzung auf Basis eines Satzkataloges. Die Gefah-
renbeschreibung wird dabei aus einem Set vorge-
gebener Sätze „zusammengeklickt“. Jeder dieser
Sätze ist in der Datenbank auch auf Französisch,
Italienisch und Englisch abgespeichert, so dass al-
le Übersetzungen sofort verfügbar sind.
Die einzelnen Sätze sind nicht fix, sondern beste-
hen aus verschiedenen Satzteilen, bei denen je-
weils vordefinierte Begriffe aus einer Liste ausge-
wählt werden können (z.B. „Die Gefahr steigt/sinkt
auf die Stufe mässig/erheblich/gross.“). Dies er-
laubt die Bildung von Abermilliarden verschiedener
Sätze. Damit ist die Gefahrenbeschreibung in jeder
Situation genügend genau.

Abbildung 21: Informationspyramide: das Wichtigste zu-
erst.
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3 Lawinen mit Personen- und Sachschäden 2012/13

Im hydrologischen Jahr 2012/13 wurden 219 Scha-
denlawinen registriert. Bei 166 Lawinenereignis-
sen wurden Personen erfasst. 53 Lawinen führten
zu Sachschäden, zur Verschüttung geöffneter Ver-
kehrswege oder zu Suchaktionen.
Die Berichtsperiode 2012/13 war gekennzeichnet
durch:

• 22 Lawinentote - das entspricht dem Schnitt
der letzten zwanzig Jahre (vgl. Abbildung 22)

• Die meisten Unfälle ereigneten sich im Wallis
(siehe Abbildung 23)

• Abgesehen von sehr wenigen Ausnahmen
wurden keine Lawinenschäden an Gebäuden
und Wald registriert (siehe dazu ab Seite 40).

• Zwei tödliche Lawinenunfälle ereigneten sich
bereits im Herbst (Oktober und November).

• Mitte Februar ereigneten sich innert weniger
Tage im Unterwallis 5 Unfälle, bei welchen 6

Personen ihr Leben verloren (siehe Abbildung
24).

• Im April ereigneten sich innert drei Tagen drei
tödliche Lawinenunfälle im Hochgebirge der
Berner und Walliser Alpen. In allen drei Fällen
lösten sich Lawinen an Südhängen oberhalb
von 3300 m.

• Altschneebrüche führten zu vergleichsweise
vielen Unfällen.

• Es gab überdurchschnittlich viele Personen-
lawinen bei Gefahrenstufe 2 (2012/13: 47%,
Mittel letzte fünf Jahre: 34%) und weniger bei
Gefahrenstufe 3 (2012/13: 50%, Mittel letzte
fünf Jahre: 62%).

• Die Anzahl Lawinen mit erfassten Personen
war überdurchschnittlich hoch (2012/13: 166,
Mittel letzte fünf Jahre: 120).

Schadenlawinen
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Abbildung 22: Langjähriger Überblick über die Anzahl Schadenlawinen (oben) und Lawinenopfer (unten) in den Schwei-
zer Alpen. Der langjährige Mittelwert (77 Jahre) ist mit der getrichelten Linie dargestellt (Schadenlawinen: 173, Lawi-
nenopfer: 25). Zudem ist der Mittelwert der letzten zwanzig Jahre für die Lawinenopfer angegeben (durchgezogene,
schwarze Linie). Für Jahre in denen es mehr als 800 Schadenlawinen bzw. mehr als 60 Lawinentote gab, ist die Zahl
neben dem «Balken» angegeben.
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Abbildung 23: Geographische Verteilung der Lawinenunfälle mit Personenbeteiligung im Winter 2012/13. Die Übersicht
zeigt die gemeldeten Lawinenabgänge und ist aufgrund einer unbestimmten Dunkelziffer von glimpflich verlaufenen
Lawinenunfällen unvollständig.
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Abbildung 25: Prozentuale Häufigkeit der Hangneigungen (links), der Hangausrichtung (Mitte) sowie der Meereshöhe
(rechts) der Anrissgebiete von Lawinen mit Personenbeteiligung im freien Gelände im Berichtjahr 2012/13 (rote Linien)
im Vergleich zum langjährigen Mittel (1970/71 bis 2011/12, jeweils hellblau schattiert).

Lawinen mit erfassten Personen

Allgemeines
In 166 Lawinen wurden 278 Personen erfasst. Ab-
gesehen von zwei Personen, welche sich bei Unter-
haltsarbeiten auf einer Skipiste befanden, ereigne-
ten sich alle Unfälle im freien Gelände. Zwei Drittel
der Personen waren auf Tour, die anderen auf Va-
riantenabfahrten unterwegs.
Wie in vielen anderen Wintern vorher, lag auch
diesmal der Schwerpunkt der gemeldeten Perso-
nenlawinen in den Kantonen VS (41%) und GR
(28% der Unfälle, Abbildung 23). Die meisten Per-
sonen starben im Wallis. Bei zwei Unfällen, am Bec
des Etagnes (13. Februar) und im Val da Camp
(29. März) verunglückten je zwei Personen (siehe
auch Tabelle 11, ab Seite 78).
Mehr als die Hälfte der Personenlawinen ereigne-
ten sich in den beiden Monaten Februar und März.
In diese Zeit fallen auch die Hälfte der Unfälle mit
Todesfolge (Abbildung 24).
Rund die Hälfte der Lawinen mit erfassten Perso-
nen wurden in sehr steilen (36-40◦) Nordhängen
(NW-N-NE) ausgelöst (Abbildung 25). Die Lawi-
nenanrisse lagen meist in Höhenlagen zwischen
1800 m und 3000 m. Dies entspricht in etwa den
Werten der vergangenen Jahre. Lückenhaft be-
kannt sind die Daten zur Lawinenauslösung und
zu den Lawineneigenschaften. Von den Lawinen,
für welche diese bekannt waren, wurden die meis-
ten als trockene Schneebrettlawine (mehr als 90%)
klassiert. Fast alle Personenlawinen (ca. 90%) wur-
den durch die Beteiligten selber ausgelöst. In zehn
Fällen lösten sich die Lawinen spontan (in 5%
der Fälle war die Auslöseursache unbekannt). Die
Schwachschicht ist nur bei rund 40% der Lawinen
bekannt. Sie lag im Berichtswinter bei 47% der La-
winen im Altschnee (als Vergleich dazu 34% in den
letzten fünf Jahren).
Je rund die Hälfte aller Unfälle ereignete sich bei
den beiden Gefahrenstufen erheblich (Stufe 3) und

mässig (Stufe 2). Dies sind anteilmässig mehr Un-
fälle bei mässiger Lawinengefahr als in den vergan-
genen fünf Jahren. 1% der Unfälle ereignete sich
bei geringer Lawinengefahr (Stufe 1) und 3% bei
grosser Lawinengefahr (Stufe 4).

Prognostizierte Häufigkeit Häufigkeit
Gefahrenstufe im Winter Unfälle

Gering 7% 1%
Mässig 56% 47%
Erheblich 36% 50%
Gross 1% 3%
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Abbildung 26: Prognostizierte Lawinengefahr und Lawi-
nenabgänge mit erfassten Personen, aufgeteilt nach Un-
fällen im Touren- und im Variantenbereich. Es wurde die
jeweils aktuellste Einschätzung der Lawinengefahr (meist
das am Morgen ausgegebene Lawinenbulletin) für das
betreffende Teilgebiet verwendet. Gezeigt sind nur Unfäl-
le an Tagen, an welchen es keine doppelte Gefahrenein-
schätzung (für nasse und trockene Lawinen) gab.

Unfälle im Variantenbereich waren häufiger bei Ge-
fahrenstufe 3 (rund zwei Drittel der Unfälle). Im
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Tourenbereich waren Unfälle bei prognostizierter
Gefahrenstufe 2 häufiger als bei Stufe 3 (54% zu
45%) (Abbildung 26).

Lawinenunfälle mit Todesfolge
Alle Lawinenopfer waren im freien Gelände un-
terwegs, auf Ski- oder auf Bergtour (14) oder auf
Variantenabfahrten (8) (Abbildung 27). Die meisten
Lawinenopfer waren Männer (80%) und Schweizer
Nationalität (60%).
Eine Gesamtübersicht über alle Unfälle mit Todes-
folge findet sich im Anhang ab Seite 78 (Tabelle
11).
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Abbildung 27: Vergleich der Erfassungsorte der Lawinen-
opfer des Winters 2012/13 (rot) mit den letzten vierzig
Jahren (hellblau, 1972/73 - 2011/12).

Verschüttungsfolgen
55 Personen wurden in 38 Lawinen ganzverschüt-
tet (Kopf ganz im Schnee). Von ihnen haben 35 Per-
sonen (64 %) überlebt. 20 der 22 Lawinenopfer wa-
ren ganzverschüttet.
Die Verschüttungstiefen und -dauer der ganzver-
schütteten Personen waren folgende:

Verschüttungstiefe Kopf
Bereich Median

überlebt 0.1 – 1.5 m 0.2 m
tot 0.2 – 2.5 m 1.0 m

Dreizehn Personen wurden mehr als 1 m tief ver-
schüttet. Drei von ihnen überlebten den Unfall.

Verschüttungsdauer
Bereich Median

überlebt 1 Min. – 42 Min. 10 Min.
tot 12 Min. – 170 Tage 45 Min.

Fünf Personen waren eine Stunde oder länger ver-
schüttet. Keine dieser Personen überlebte den Un-
fall.
Als Todesursache wurden in je sechs Fällen schwe-
re mechanische Verletzungen bzw. Tod durch Er-
sticken angegeben. In zehn Fällen waren keine
Angaben zur Todesursache bekannt.

Rettung/Bergung und Auffindemittel
38 der 55 ganzverschütteten Personen wurden
durch Kameraden geortet. Wurden Personen ganz-
verschüttet, wurden meist auch organisierte Ret-
tungsmannschaften alarmiert (drei Viertel der Fäl-
le). Eine Person konnte sich selber befreien und
15 wurden durch die Rettungsmannschaften ge-
borgen. 80% der durch Kameraden georteten Ver-
schütteten überlebten den Unfall, während die Ret-
tungsmannschaften nur drei Personen lebend ber-
gen konnten (20%). Als häufigste Auffindemittel
wurden sichtbare Körperteile und Lokalisierung
mittels LVS angegeben (je knapp 50%).
Organisierte Rettungsmannschaften rückten zu
mindestens 95 Rettungs- und Suchaktionen aus.
Bei 18 dieser Einsätze handelte es sich um Such-
aktionen nach Lawinenabgängen, bei welchen
nicht klar war, ob Personen verschüttet waren.
Tabellen mit langjährigen Daten finden sich im An-
hang ab Seite 74.
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Lawinen mit Sachschäden

53 Lawinen führten zu gemeldeten Sachschäden.
So führten beispielsweise die wiederholten grossen
Schneefälle im Dezember zu mehreren Lawinen-
abgängen auf der Südseite des Brienzerseegrates
(Abbildung 28). Schäden wurden ebenfalls durch
Gleitschneelawinen verursacht, allerdings war die
Anzahl der so verursachten Schadensereignisse
wesentlich geringer als im Vorwinter 2011/12 (Ab-
bildung 29).
Die 50 Schadenlawinen verteilen sich auf folgende
Schäden1:

• 25 Verschüttungen von Verkehrswegen (sie-
he Abbildung 28)

• 18 Suchaktionen (ohne dass Personen ver-
schüttet waren)

• 5 Gebäudeschäden (siehe Abbildungen 29
und 30)

• 7 Schäden an anderen Objekten oder Wald

Dies sind wesentlich weniger Schadenlawinen als
noch im Vorwinter 2011/12 (270 Ereignisse).

Abbildung 28: Die grossen Schneefälle im Dezember führten mehrfach zu grösseren Abgängen der Lawinen am Brien-
zerseegrat, wie hier die Hirscheren- und Minachri-Lawinen. Einige Lawinenabgänge flossen bis auf die Kantonsstrasse.
Eine Brücke einer Forststrasse wurde fortgerissen (Foto: N. Hildebrand, Dezember 2012).

Abbildung 29: Am 3. März löste sich am Oberläger (Grindelwald) eine grosse Gleitschneelawine. Diese riss eine Alphütte
mehrere Meter talwärts (Foto: A. Balmer, März 2013).

1Mehrfachnennung möglich
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Abbildung 30: Nach starkem Regen in der Nacht auf den 23. Dezember floss ein Sulzstrom, ein Gemisch aus Wasser
und Schnee, talwärts und beschädigte ein Wohnhaus in Sörenberg (LU) stark. Die Bewohner kamen mit dem Schrecken
davon (Foto: S. Steurer, Dezember 2012).
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Auswahl von Unfällen mit Personen- oder Sachschäden

Nachfolgend werden vor allem Unfälle, welche spe-
ziell lehr- und aufschlussreich sind, beschrieben.
Darin werden der Unfallhergang sowie die Wetter-
und Lawinensituation erläutert. Eine Tabelle mit
Angaben zur Lawine, sowie – wo vorhanden – ein
Kartenausschnitt und Fotos ergänzen die Beschrei-
bung. Bei einigen Unfällen wurde die Schnee-
deckensituation mit einem Schneeprofil aus dem
Bereich des Lawinenanrisses veranschaulicht. Es
wurde versucht, die Unfälle mit der Vorgeschichte,
den Begleitumständen und der Rettungsaktionen
möglichst korrekt und objektiv zu beschreiben.

Aus Unfällen und Erfahrungen anderer können im-
mer Lehren gezogen werden. Dies ist der eigent-
liche Sinn der umfangreichen Arbeiten, welche für
die Herausgabe des vorliegenden Berichtes erfor-
derlich sind. Es wurde versucht, die Bemerkungen
zu den Unfallbeispielen zurückhaltend und ohne
Schuldzuweisungen zu formulieren. Allen ins Un-
fallgeschehen verwickelten Personen muss mit Re-
spekt begegnet werden, und Bemerkungen dürfen
nicht zu vorschnellen Verurteilungen der betrof-
fenen Personen führen. Die Ursachen und Hin-
tergründe, welche zu einem Lawinenunfall geführt
haben, sind oft komplex und vielfältig. Die Beschrei-
bungen der Unfallbeispiele können nur Teilaspekte
beleuchten und sind darum immer unvollständig.
Eine Beurteilung im Nachhinein, im Wissen um die
Unfallumstände, ist immer etwas anderes als eine

Beurteilung vor Ort, mit fehlenden, oft auch wi-
dersprüchlichen Informationen und möglicherweise
unter Zeit- und/oder Gruppendruck. Nie vergessen
werden darf die menschliche Tragik und das oft
grosse Leid, welches durch Lawinenunfälle verur-
sacht werden kann.

Für eine Gesamtübersicht über alle Unfälle mit To-
desfolge sei auf Tabelle 11 (im Anhang ab Seite
78) verwiesen.

Kartenausschnitte
Die Kartenausschnitte sind reproduziert mit Be-
willigung von swisstopo (JA100118/JD100040). Es
handelt sich dabei um digitale Pixelkarten ohne
Reliefschummerung. Stattdessen werden Hangnei-
gungsinformationen, berechnet aus dem digitalen
Geländemodell (DHM 25), hinterlegt. Die Hangnei-
gungen sind in die Klassen <30◦, 30–35◦, 35–40◦,
40–45◦ und >45◦ eingeteilt. Folgende Legende gilt
für alle Kartenausschnitte:
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Diavolezza, Pontresina (GR), 12. November 2012 – Variantenfahrer am Rand eines
Sees verschüttet.

Ein Variantenfahrer einer niederländischen Dreier-
Gruppe wurde abseits der Pisten im Skigebiet Dia-
volezza von einer Schneebrettlawine mitgerissen.
Er wurde sehr tief am Rande eines Sees verschüt-
tet und konnte von Kameraden und weiteren Hel-
fern nur noch tot geborgen werden.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Die nachfolgende Beschreibung des Unfalltages
beruht auf dem Erlebnisbericht eines Beteiligten
(sinngemäss übersetzt aus dem niederländischen,
die beiden weiteren Personen werden A und B ge-
nannt):
«Als wir auf dem Parkplatz der Diavolezza-Bahn
ankamen, lag viel weniger Schnee als erwartet.
Die Talabfahrt war sehr mager, aber weiter oben
sah es nach guten Schneeverhältnissen aus. Wir
sahen, dass es unterhalb von 2500 m geregnet
hatte. Im Gipfelbereich hatte der Pistendienst eine
Lawine gesprengt. In der Gondel sprachen wir über
das Bulletin des SLF; es beschrieb den Südwind
und die Triebschneesituation. Deshalb beschränk-
ten wir uns bei der ersten Abfahrt auf die Hänge
unterhalb der Sesselbahn. Der Schnee fühlte sich
kompakt an und schien nicht auslösbar zu sein.
Auch nicht als ich über einen Felsblock mehrere
Meter in einen Hang sprang.
Mit diesen Beobachtungen, dem Bulletin und un-
serem eigenen Lawinenwissen im Kopf, begannen
wir mit einer der einfacheren Abfahrten. Bis Mittag
wiederholten wir dies, fuhren dabei jedes Mal ein
neues, noch unverspurtes Couloir. Mittlerweile wa-
ren weitere Freerider unterwegs.»
«Nach dem Mittag fuhren wir wieder hinunter in
Richtung der Couloirs. Mit Abständen fuhren wir
in den Hang oberhalb der Rinnen ein (Abbildung
31). Direkt oberhalb der Einfahrt in die Rinne, hielt
B, während A bereits in das Couloir eingefahren
war. Gerade als ich bei meinem Kollegen B ange-
kommen war, hörten wir einen Knall. Neben uns
begann sich der Schnee in Bewegung zu setzen.
Ich schrie «L̃awine». Sofort gingen wir zur nächs-
ten Rinne, um zu schauen. Ich hoffte, dass ich
irgendwo A sehen würde. Aber das einzige was
wir sahen, als sich die Schneewolke gelegt hat-
te, waren zwei Ski auf dem Lawinenkegel. Einige
Sekunden lang drohten mich meine Gefühle zu
übermannen. Mein Kollege schaltete sein LVS aus
und rief den Rettungsdienst an. Ich begann mit
der Suche im Zickzack den Lawinenkegel hinab bis
ich ein Signal bekam. Bei der Feinortung kam ich
auf einen Abstand von 1.5 m. Ich sondierte, spürte
aber keinen Boden (ich stand auf dem See). Mein

Kollege stiess zu mir. Wir schätzen, es dauerte ca.
4 Minuten zwischen dem Lawinenabgang und dem
Zeitpunkt als wir mit Graben anfingen.
Beim Graben drückte mehr und mehr Wasser durch
den Schnee. Es war dadurch sehr schwer A aus-
zugraben. Er war etwa 2 Meter tief verschüttet. Mit
Hilfe von einigen italienischen Freeridern konnten
wir ihn aus dem Wasser ziehen. Ich schätze, bis
dann waren 10 bis 12 Minuten vergangen. Wir be-
gannen sofort mit Wiederbelebungsversuchen. Es
schien uns, als dauerte es Stunden bis die Re-
ga eintraf. Während wir die Wiederbelebung fort-
setzten, untersuchte der Arzt A. Mein schlimmster
Albtraum wurde wahr: mein bester Freund war tot.»

Abbildung 31: Blick auf die Unfalllawine im Nordhang auf
2740 m. Die Gruppe fuhr ungefähr entlang der roten Linie
in den Hang. Während zwei Personen auf dem Absatz
oberhalb der zum See führenden Rinne anhielten (roter
Kreis), fuhr die dritte Person in das Couloir ein. In diesem
Moment löste sich die Lawine. Der Freerider wurde direkt
am Ufer des Sees fast 2 m tief verschüttet (Kreuz; Foto:
Kantonspolizei GR, 12. November 2012).
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Wetter- und Lawinensituation
Im Oktober bildete sich nach einer fast zweiwöchi-
gen Schönwetterperiode in Nordhängen oberhalb
von rund 2500 m eine dünne aufbauend umgewan-

delte Schneedecke. Diese wurde in der Folge von
mehreren Schneefällen Ende Oktober und Anfang
November überdeckt.

Abbildung 32: Vom Pistenrettungsdienst gesprengte Lawine im Nordosthang direkt unterhalb der Berg-
station der Diavolezza-Bahn (2973 m). Rechts im Bild sind weitere, leicht überschneite Lawinenablage-
rungen zu erkennen (Foto: Kantonspolizei GR, 12. November 2012).

Abbildung 33: Blick von der Bergstation zum Sass Queder (3066 m), mit dem Sessellift im Vordergrund.
Die Freerider querten im Bereich des Sessellifts, um in die steilen Couloirs zu kommen, welche zum See
führten (rote Linie). Oberhalb dieser Traverse ist gut die recht breite Schneebrettlawine sichtbar (Pfeile
rechts). Zudem lösten sich auch weiter vorn noch zwei kleinere Lawinen (Pfeile links, Foto: Kantonspolizei
GR, 12. November 2012).
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Mit einer weiteren Südstaulage fiel im Berninage-
biet in den Tagen vor dem Unfall, am 10. und 11.
November, mehr als ein halber Meter Schnee. Die-
ser wurde durch den mässigen, zeitweise starken
Wind verfrachtet. Am Alpensüdhang lösten sich aus
hochliegenden Nordhängen während dieser Phase
einige, teils recht grosse Lawinen spontan.
Der Unfalltag war sonnig. Mit rund -2◦C auf 3000 m
war es recht mild. Bei Lawinensprengungen wur-
den im Skigebiet Diavolezza mehrere Lawinen aus-
gelöst (Abbildung 32). Die Verantwortlichen auf der
Diavolezza schalteten die Lawinenwarnleuchte ein
und schätzten somit die Lawinengefahr mit Stufe 3
(erheblich) ein. Auch direkt oberhalb der Traverse,
welche zu den Couloirs führte, waren frische An-
risse von Schneebrettlawinen sichtbar (Abbildung
33).

Lawinenbulletin ausgegeben am 11. November,
gültig bis 15. November
keine Gefahrenstufe angegeben
Gefahrenstellen sind in allen Gebieten vor allem an
steilen Nordhängen oberhalb von etwa 2500 m zu
erwarten. In den Hauptniederschlagsgebieten am
Alpenhauptkamm vom Monte Rosa bis ins Berni-
nagebiet und südlich davon sind spontane Lawi-
nen bis zu mittlerer Grösse noch vereinzelt möglich.
Einzelpersonen können Lawinen auslösen, beson-
ders an Übergängen von wenig zu viel Schnee.

Bemerkungen
Die beiden nicht erfassten Personen reagierten
richtig: sie teilten sich sofort auf. Während eine

Person mit der Suche begann, versuchte die zwei-
te Person zu alarmieren. Der Anruf wurde leider
nicht an den Pistenrettungsdienst des Skigebietes,
sondern an die Zentrale der Engadiner Bergbah-
nen in St. Moritz gemacht. Da er aus sprachlichen
Gründen nicht verstanden wurde, wurde weder der
Rettungsdienst des Diavolezza-Gebiets noch die
Rega alarmiert. Erst die italienische Gruppe, wel-
che den Lawinenabgang von der Piste aus sah,
alarmierte 18 Minuten später die Kantonspolizei.
Daraufhin wurde sofort eine Rettungsaktion einge-
leitet.
Die Pistenrettungsdienste der Skigebiete sind für
die Sicherheit auf den markierten Pisten zustän-
dig. Trotzdem ist es auch beim Variantenfahren
in der Nähe der Skigebiete vorteilhaft, wenn man
die Kontaktnummer des betreffenden Rettungs-
dienstes gespeichert hat. Diese ist in der Regel im
Skigebiet publiziert, zum Beispiel an sogenannten
Freeride-Checkpoints. Dies sind Tafeln, an welchen
Informationen zu Verhaltensregeln im Lawinenge-
lände und zur aktuellen Lawinengefahr angeschla-
gen sind. Je nach Einsatzort können die lokalen
Rettungsspezialisten unter Umständen rascher vor
Ort sein, als beispielsweise die Luftrettung. Neben
diesen Nummern sollten aber unbedingt auch die
Alarmnummern der Schweizerischen Rettungsflug-
wacht Rega (Tel. 1414) oder, im Wallis, die der Sa-
nitätsnotrufzentrale (Tel. 144) bekannt sein. Beide
Organisationen würden nach einem Alarmeingang
mit den zuständigen Bergbahn-Betreibern vor Ort
Kontakt aufnehmen und die Rettung zusammen or-
ganisieren.

Tabelle 1: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
BER1 a COV b BER2 c 7BP d

9. November -2 22–W 0 0
10. November -3 28–S 7 5
11. November -2 21–SE 28 30
12. November -3 18–S 16 0

a BER1: IMIS-Windstation Bernina, Lagalb 2959 m; 4 km entfernt.
b COV: SwissMetNet-Station Corvatsch 3315 m; 11 km entfernt.
c BER2: IMIS-Schneestation Bernina, Motta Bianca 2450 m; 4 km entfernt.
d 7BP: Messstelle Berninapass 2255 m; 4 km entfernt.
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Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 14.25 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 250 Auslöseart Person
Breite (m) 45 Höhe (m ü.M.) 2740
mittlere Anrisshöhe (cm) 60 Exposition N

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganzverschüttet ca. 25 Min.

Abbildung 34: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25’000) mit der ungefähren
Abfahrtsroute (rote gestrichelte Linie), dem Lawinenumriss (rot) sowie dem Fundort des
Opfers (schwarzes Kreuz).
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Les Lués Rares, Nendaz (VS), 19. Dezember 2012 – Vier Freerider auf Variantenab-
fahrt von Lawine erfasst.

Vier schwedische Freerider wurden bei der dritten
Abfahrt abseits der Pisten im Skigebiet von Verbier
von einer Lawine mitgerissen. Eine Person wurde
trotz ABS ganzverschüttet. Sie überlebte den Un-
fall nicht.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Nach fünf Tagen Schneefall und Wind begaben
sich vier gut ausgerüstete, schwedische Freerider
am Morgen des 19. Dezember ins Skigebiet von
Verbier zum Variantenfahren. Nach zwei Abfahr-
ten in zum Teil an diesem Tag noch unbefahrenen
Rinnen, begaben sie sich zum Col de Chassoure
(2740 m). Von hier querten sie zum sogenannten
«Col de la Mouche» von welchem sie in Richtung
Wald abfahren wollten (Abbildung 35).
Mit Sicherheitsabständen fuhren sie in den extrem
steilen, felsdurchsetzten Hang ein. Die zuvorderst
fahrende Person bemerkte eine kleine oberflächli-
che Lawine, welche von einer vorher abgefahrenen
Person ausgelöst worden war. Nach rund 100 Me-
tern sammelte sich die Gruppe im oberen Hangteil
in der Nähe eines grossen Felsblocks (Abbildung
36). Als die vierte Person bei den anderen an-
hielt, löste sich eine Schneebrettlawine oberhalb

der Gruppe. Alle vier wurden von der Lawine er-
fasst und mitgerissen. Zwei Personen konnten ihre
Airbag-Rucksäcke auslösen. Trotzdem wurde ei-
ne dieser Personen von der Lawine als einzige
ganzverschüttet. Eine weitere Person ohne Airbag-
Rucksack wurde bis zum Hals verschüttet.
Nachdem sich die beiden weniger stark verschüt-
teten Personen befreit hatten, half der eine der
bis zum Kopf verschütteten Person, während der
andere mit der LVS-Suche begann. Unterdessen
trafen weitere Personen an der Unfallstelle ein.
Diese alarmierten die Walliser Sanitätsnotrufzen-
trale 144 und begannen mit der LVS-Suche. Diese
gestaltete sich schwierig, da einige der neu eintref-
fenden Freerider ihre Geräte noch auf «Senden»
gestellt hatten. Ein eingetroffener Bergführer konn-
te die Verschüttungsstelle orten, wo er dann an der
Oberfläche eine Ecke des Airbag-Rucksacks sah.
Der Kopf der Person war rund 30 cm unter dem
Schnee. Die Ski waren noch an den Füssen, die
Hände noch in den Schlaufen der Skistöcke. Un-
ter Reanimation wurde die bewusstlose Person ins
Spital Sion überführt, wo wenig später nur noch ihr
Tod festgestellt werden konnte.

Abbildung 35: Blick
auf die Traver-
se (B), welche
zum Unfallhang
führte. Oberhalb
und unterhalb der
Spur waren die
Anrisse von leicht
überschneiten
Schneebrettla-
winen sichtbar
(weisse Pfeile).
Diese brachen,
wie auch die Un-
falllawine, teils bis
fast zum Boden
durch. C markiert
die Einfahrt in den
Unfallhang (Foto:
Kantonspolizei
VS, 19. Dezember
2012).
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Abbildung 36: Blick auf das Anrissgebiet der Unfalllawine. Der rote Pfeil markiert die Einfahrts-
spuren der vier Freerider, der rote Kreis den ungefähren Standort der Gruppe als die Lawine
abging (Foto: Kantonspolizei VS, 19. Dezember 2012).

Wetter- und Lawinensituation
Die fünf Tage vor dem Unfall waren geprägt von
Schneefall. Gesamthaft fiel in der Unfallregion wäh-
rend dieser Zeit 50 bis 70 cm Schnee. Der Wind
blies meist mässig aus westlicher Richtung.
Der Unfalltag war der erste schöne Tag. Zur Pis-
tensicherung wurden an diesem Morgen im Ski-
gebiet von Verbier zahlreiche Lawinen künstlich
ausgelöst. Auch im Nordhang direkt neben dem
Unfallhang waren wenige Tage alte Anrisse von
Schneebrettlawinen sichtbar (Abbildung 35).
Auf einer schwachen Schneedeckenbasis lagerten
verbreitet die recht mächtigen Schneeschichten
aus den Schneefällen der ersten Dezemberhälf-
te. Vereinzelt wurden auch aus den schneereichen
Gebieten des Alpennordhangs und des Unterwallis
Lawinen gemeldet, welche in den Schwachschich-
ten fast am Boden der Schneedecke anbrachen.
Im Lawinenbulletin für den 19. Dezember war als
Hauptgefahr Neu- und Triebschnee genannt. An-
hand der Abbildung 35 sowie der Unfalllawine lässt
sich aber erahnen, dass es einige Lawinenanrisse
mit Bruch im bodennahen Altschnee gab.

Lawinenbulletin gültig für den 19. Dezember
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Neu- und
Triebschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Mittwoch, 19. Dezember 2012

Seite 1/4
19.12.2012, 07:38

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Verbreitet erhebliche Lawinengefahr
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Lawinengefahr
Aktualisiert am 19.12.2012, 08:00

Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Neu- und Triebschnee der letzten Tage können
leicht ausgelöst werden oder vereinzelt spontan
abgleiten. Mittlere bis grosse Lawinen sind immer noch
möglich. Exponierte Teile von Verkehrswegen sind
vereinzelt gefährdet. Skitouren, Variantenabfahrten und
Schneeschuhwanderungen erfordern viel Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr.

Gleitschneelawinen
Unterhalb von rund 2000 m sind weiterhin kleine und mittlere Gleitschneelawinen zu
erwarten. Exponierte Verkehrswege sind teilweise gefährdet.

Neu- und Triebschnee der letzten Tage können
leicht ausgelöst werden oder vereinzelt spontan
abgleiten. Mittlere bis grosse Lawinen sind immer
noch möglich. Exponierte Teile von Verkehrswegen
sind vereinzelt gefährdet. Skitouren, Variantenab-
fahrten und Schneeschuhwanderungen erfordern
viel Erfahrung in der Beurteilung der Lawinenge-
fahr.

Bemerkungen
Fehlender Variantenbonus: Im Dezember 2012
ereigneten sich immer wieder Lawinenabgänge,
bei welchen die Schwachschicht fast an der Ba-
sis der Schneedecke lag. Einige dieser Unfälle er-
eigneten sich auch in den Variantengebieten der
Skigebiete, wo die Schneedecke in der Regel im
Verlauf des Winters regelmässig von Freeridern
gestört wird.
Zu Beginn der Wintersaison ist dies allerdings
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meist noch nicht der Fall, so auch im Frühwinter
2012: bereits im November bildete sich an Schat-
tenhängen eine ausgeprägte Schwachschicht. Die-
se wurde in der Folge von Neu- und Triebschnee
überdeckt. Zu diesem Zeitpunkt waren viele Skige-
biete noch geschlossen oder die Schneedecke so
dünn, dass Variantenabfahrten noch kaum möglich
waren. Da erst wenig Variantenabfahrten gemacht
wurden, war die Schwachschicht nicht, oder nur
ungenügend gestört. Die Schneedecke war also
zu Saisonbeginn im Variantengelände noch nicht
günstiger als im Tourenbereich.

Zusatzlast und Risiko: Die Lawine löste sich, als
alle vier Freerider auf engem Raum zusammen
standen. Dies war doppelt ungünstig: Zum einen
lastete durch die vier Personen lokal eine grosse
Zusatzlast auf der Schneedecke. Allerdings kann
nur spekuliert werden, ob auch das Gewicht einer
einzelnen Person für die Auslösung dieser Lawine
genügt hätte. Zum anderen, aus dem Blickwinkel
des Risikos betrachtet, war das Zusammenkom-
men der vier Freerider im Hang ungünstig, da im
Falle eines Lawinenabgangs die gesamte Gruppe
mitgerissen werden konnte (wie hier geschehen).

Tabelle 2: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
ATT1 a ATT1 a ATT2 b 4RU c

15. Dezember -6 28–SW 17 20
16. Dezember -7 26–SW 8 5
17. Dezember -9 17–SW 15 16
18. Dezember -11 14–W 16 10
19. Dezember -8 10–SW 11 8

a ATT1: SwissMetNet-Windstation Les Attelas 2733 m; 2 km entfernt.
b ATT2: IMIS-Schneestation Les Attelas 2545 m; 2 km entfernt.
c 4RU: Vergleichsstation Ruinettes 2200 m; 1 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 10.55 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 250 Auslöseart Person
Breite (m) 60 Höhe (m ü.M.) 2525
mittlere Anrisshöhe (cm) 120 Exposition NE

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganzverschüttet ca. 20 Min.
2. Person unverletzt teilverschüttet –
3. Person unverletzt teilverschüttet –
4. Person unverletzt teilverschüttet –
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Abbildung 37: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK
1:25’000) mit der ungefähren Abfahrtsroute (rote gestrichel-
te Linie), dem Lawinenumriss (rot) sowie dem Fundort des
Opfers (schwarzes Kreuz).
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Bella Tola-Rothorn, Anniviers (VS), 3. Februar 2013 – Einzelgänger von Lawine ver-
schüttet. Erst im Sommer gefunden.

Ein einzelner Tourengeher stieg vom Skigebiet
Saint-Luc/Chandolin zum Grat zwischen Bella To-
la und Rothorn auf. Auf der Abfahrt löste er eine
mittelgrosse Lawine aus. Diese verschüttete ihn
ganz. Er trug kein LVS-Gerät. Trotz gross angeleg-
ter, mehrtägiger Suchaktion konnte er nicht geortet
werden. Seine Leiche wurde im Sommer gefunden.

Vermutlicher Unfallhergang und Suchaktion
Am ersten sonnigen Tag nach einer mehrtägigen
Schlechtwetterperiode mit viel Neuschnee fuhr ei-
ne Gruppe Freunde zusammen im Skigebiet St.
Luc/Chandolins Ski.
Nach dem Mittag im Chalet nahm Person A seine
Tourenausrüstung mit ins Skigebiet. Gegen 15 Uhr
verliess A die Gruppe und stieg mit den Tourenski
von der Talstation des Liftes, welcher zum Gipfel
des Bella Tola führt, bis zum Verbindungsgrat zwi-
schen Bella Tola (3025 m) und Rothorn (2998 m),
auf. Nachdem A seine Steigfelle von den Ski abge-
nommen hatte, fuhr er neben seiner Aufstiegsspur

in den dort sehr steilen Südwesthang ein.
Um 15.45 Uhr bemerkte ein Skiliftangestellter, dass
eine Person eine Lawine ausgelöst hatte und von
dieser mitgerissen wurde. Sofort alarmierte er die
Walliser Sanitätsnotrufzentrale 144.
Zur gleichen Zeit beobachtete eine der Personen
(B), welche tagsüber zusammen mit A unterwegs
gewesen war, den Lawinenabgang vom Skilift aus.
An der Bergstation angekommen, meldete er die
Lawine. Die Rettungsmannschaften waren zu die-
sem Zeitpunkt bereits aufgeboten. Da B befürchte-
te, dass es sich bei der mitgerissenen Person um
den Kollegen handelte, versuchte er A telefonisch
zu erreichen. Vergeblich.
20 Minuten nach dem Lawinenabgang traf der ers-
te Helikopter der Air-Glaciers mit Rettern auf dem
Unfallplatz ein (Abbildung 38). Unterdessen war
auch ein Patrouilleur vom Skigebiet her auf der La-
winenablagerung eingetroffen. Abgesehen von den
gut erkennbaren Aufstiegs- und Einfahrtsspuren in
den Hang waren keine weiteren Spuren sichtbar.

Abbildung 38: Blick auf die Lawine aus dem Helikopter der zuerst eintreffenden Retter. Die Lawinen-
ablagerung war mehrere Hundert Meter lang und sehr breit. Zur gleichen Zeit war ein Retter aus dem
Skigebiet auf der Lawinenablagerung eingetroffen (Foto: Kantonspolizei VS/Air Glaciers).
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Abbildung 39: Es wurde eine gross angelegte Suchaktion durchgeführt. Am Unfalltag waren 70 Personen an
der Suche beteiligt. Die roten Fahnen markierten die bereits abgesuchten Bereiche (Foto: Kantonspolizei VS, 7.
Februar 2013).

Obwohl der Lawinenabgang vom Skigebiet aus be-
obachtet und die Rettung sofort alarmiert worden
war, gestaltete sich die Suche nach dem Verschüt-
teten äusserst schwierig. Die Ablagerung war gross
und stellenweise mehr als sechs Meter mächtig.
Alle verfügbaren Suchmittel - LVS, RECCO, meh-
rere Lawinenhunde, sowie sondieren - wurden ein-
gesetzt. Trotzdem konnte der Vermisste bis zum
Einbruch der Dunkelheit nicht gefunden werden.
Insgesamt waren bei der Suchaktion 70 Personen
im Einsatz.
Am Folgetag wurde die Suche erneut aufgenom-
men. Dabei wurde mittels eines Georadars (Er-
klärung siehe unten) aus der Luft die Lawinenab-
lagerung überflogen. Bevor weitere Sucharbeiten
auf dem Lawinenkegel ausgeführt werden konnten,
wurden zur Sicherheit die umliegenden Hänge vor
Lawinen gesichert. Anschliessend wurde die Abla-
gerung mit dem Radar vom Boden aus abgesucht.
Erneut ohne Erfolg. Auch die nochmalige Suche,
vier Tage später, blieb ohne Erfolg (Abbildung 39).
Am 23. Juli, mehr als fünf Monate nach dem Unfall,
wurde der Vermisste gefunden. Wie sich heraus-
stellte, hatte der Tourengeher kein LVS auf sich
getragen.

Wetter- und Lawinensituation
In den drei Tagen vor dem Unfall schneite es ge-
samthaft rund 60 cm. Der Wind blies meist mässig
aus West bis Nordwest. Es entstanden umfangrei-

che Triebschneeansammlungen in allen Expositio-
nen.
Am Unfalltag war es sonnig und windstill. Im obe-
ren Teil des Skigebietes, im Bereich des Bella Tola
Liftes, wurden erfolgreich Lawinen gesprengt.
Aus dem Unfallgebiet ist kein Schneeprofil vorhan-
den. Profile, aufgenommen in sehr steilen Süd-
hängen in umliegenden Gebieten im Unterwallis,
zeigten, dass in der Schneedecke an Südhängen
dünne Schmelzharschkrusten und teils auch kan-
tig aufgebaute Schwachschichten eingelagert wa-
ren. Der Neuschnee fiel auf diese teils ungünstige
Schneedecke. Beim Lawinenabgang wurde stel-
lenweise die Altschneedecke mitgerissen. Die An-
risshöhe betrug zwischen 20 und 130 cm (im Mittel
80 cm).

Lawinenbulletin gültig für den 3. Februar
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Hauptgefahr:
Neu- und Triebschnee
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Seite 1/3
3.2.2013, 07:41

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Abseits gesicherter Pisten verbreitet kritische Lawinensituation
Ausgabe: 3.2.2013, 08:00 / Nächster Update: 3.2.2013, 17:00

Lawinengefahr
Aktualisiert am 3.2.2013, 08:00

Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind wachsen die bereits
grossen Triebschneeansammlungen weiter an. Es sind
mittlere Lawinen zu erwarten. Diese können schon
von einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden oder
spontan abgehen. Schneesport abseits gesicherter
Pisten erfordert grosse Vorsicht und Zurückhaltung.
Westlicher und zentraler Alpennordhang sowie Wallis:
Vor allem aus hoch gelegenen Einzugsgebieten sind
einzelne grosse Lawinen möglich. Exponierte Teile von
Verkehrswegen sind vereinzelt gefährdet.

Gleitschneelawinen
Alpennordhang, Wallis: Es sind einzelne Gleitschneelawinen möglich, v.a. unterhalb von
rund 2000 m.

Mit Neuschnee und starkem Wind wachsen die
bereits grossen Triebschneeansammlungen weiter
an. Es sind mittlere Lawinen zu erwarten. Diese
können schon von einzelnen Wintersportlern aus-
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gelöst werden oder spontan abgehen. Schneesport
abseits gesicherter Pisten erfordert grosse Vorsicht
und Zurückhaltung. Vor allem aus hoch gelege-
nen Einzugsgebieten sind einzelne grosse Lawinen
möglich. Exponierte Teile von Verkehrswegen sind
vereinzelt gefährdet.

Bemerkung
Lawinensituation: Lawinenabgänge aus dem Un-
fallhang bedrohen keine Skipisten. Daher werden in
diesem Hang auch keine Lawinen künstlich ausge-
löst. Der Lawinenabgang ereignete sich am ersten
schönen Tag nach einer mehrtägigen Schlechtwet-
terperiode. Zudem war der obere Teil des Skigebie-
tes - der Lift zur Bella Tola - in den zwei Tagen vor
dem Unfall und am Unfalltag gesperrt. Der abgela-
gerte Neu- und Triebschnee wurde deswegen nicht
durch Variantenfahrer gestört. Auch wenn norma-
lerweise im Variantengelände gelegen, herrschten
am Unfalltag wohl ähnliche Verhältnisse wie im un-
verspurten Gelände.

Suchaktion: Der Tourengeher hatte kein LVS ge-
tragen. Da die Lawine vom Skigebiet aus beob-
achtet und sofort alarmiert wurde, hätte er, obwohl
er allein unterwegs war, vielleicht beim Eintreffen

der Retter nach rund 20 Minuten noch eine Über-
lebenschance gehabt. Dies vor allem dann, wenn
er nicht allzu tief verschüttet gewesen wäre. Durch
die grossflächige Lawinenablagerung und die gros-
sen Ablagerungstiefen war es für die Retter aber
unmöglich, ihn ohne LVS-Signal zu lokalisieren.
Die Rettungsmannschaften setzten zusätzlich zu
den relativ weit verbreiteten Suchmethoden wie La-
winenhund, Sondieren und RECCO-System noch
ein Georadar ein. Ein Georadar wird normalerweise
verwendet, um Störungen in den obersten Schich-
ten des Erdbodens zu erkennen. Dafür wird die
Reflexion von Objekten erfasst. Das Radar kann
sowohl aus der Luft als auch vom Boden verwen-
det werden. Ein Vorteil dieses Systems ist es, dass
eine relativ grosse Fläche in relativ kurzer Zeit ab-
geflogen und gescannt werden kann. Orte, wo das
Radar Objekte erkennt (Felsblöcke, Personen, . . .),
können dann gezielt durch Sondieren und mit La-
winenhunden abgesucht werden. Bei dieser Such-
aktion wurden einige Stellen vom System als mög-
liche Objekte erkannt. Da die Lawinenablagerung
teils mehr als 6 m mächtig war und die verwen-
deten Sonden nur eine Länge von 6 m aufwiesen,
konnte allerdings nicht überall bis zum Boden son-
diert werden.

Tabelle 3: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
ANV1 a ANV1 a ANV2 b 4GR c

31. Januar -7 26–W 7 0
1. Februar -6 28–W 11 5
2. Februar -12 22–NW 12 8
3. Februar -17 14–NW 36 2

a ANV1: IMIS-Windstation Anniviers, Sorebois 2896 m; 11 km entfernt.
b ANV2: IMIS-Schneestation Anniviers, Orzival 2630 m; 10 km entfernt.
c 4GR: Vergleichsstation Grimentz 1560 m; 8 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 15.45 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) ca. 400 m Auslöseart Person
Breite (m) 140 Höhe (m ü.M.) 2890
mittlere Anrisshöhe (cm) 80 Exposition S–SW

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganzverschüttet 170 Tage
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Abbildung 40: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK
1:25’000) mit der ungefähren Aufstiegsroute (rote gestri-
chelte Linie), dem Lawinenumriss (rot) sowie dem Fundort
des Opfers (schwarzes Kreuz).
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Combe d’Allieres, Haut-Intyamon (FR), 16. Februar 2013 – Spontane Gleitschneela-
wine. Glück im Unglück für zwei Tourengeher.

Zwei Tourengeher beabsichtigten von der Bahnsta-
tion Allières zum Col de la Pierra Perchia aufzustei-
gen. Als sie einen Südhang querten, löste sich über
ihnen eine Gleitschneelawine. Diese verschüttete
die Frau.

Unfallhergang
Die nachfolgende Beschreibung ist eine sinnge-
mässe Übersetzung des Berichts von einem der
beiden Tourengeher:
«Samstag morgen gegen 10 Uhr verliessen wir den
Bahnhof von Allières (Montreux-Oberland-Bahn)
mit dem Ziel zum Col de la Perchia unterhalb des
Cape au Moine aufzusteigen.
Oberhalb der Chalets von Combe d’Allieres
(1356 m) gingen wir die Schlüsselstelle der Tour an.
Diese besteht aus einer rund 700 m langen Que-
rung des Südhangs der Pointe d’Allières (Punkt
1754). Dieser Hang ist in seinem oberen Teil über
40◦ steil und grasbewachsen.
Wir begannen die Traverse gegen 12 Uhr. Kurz
darauf bemerkten wir, wie sich rund 300 m direkt
oberhalb von uns eine Lawine löste. Sehr schnell

gewann diese an Grösse. Für einen kurzen Mo-
ment fühlten wir uns anlässlich der zunehmenden
Grösse der Lawine hilflos. Während die «Schnee-
welle» auf uns zuraste, rannte ich auf der Spur
zurück und entging so der Lawine. Meine Beglei-
terin versuchte in Aufstiegsrichtung zu fliehen. Sie
wurde von der Lawine erfasst, rund 40 m mitgeris-
sen und im unteren Teil der Lawine teilverschüttet.
Sofort rannte ich zu ihr. Dank ihres farbigen Ruck-
sacks konnte ich sie sofort sehen. Ich benötigte 15
Minuten, um sie aus dem sehr kompakten Schnee
zu befreien.
Glücklicherweise konnten wir uns abgesehen von
kleineren Blessuren unbeschadet aus diesem Un-
fall befreien. Es blieb der grosse Schrecken.»

Rückblickend machten sich die beiden Tourenge-
her nochmals Gedanken zur Lawinengefahr:
«Wir waren mit der Idee einer «gemütlichen» Tour
aufgebrochen. Vorgängig hatten wir uns im Lawi-
nenbulletin informiert und uns daher keine Sor-
gen hinsichtlich der Nassschneelawinengefahr ge-
macht. Das Bulletin hatte eine mässige Lawinen-
gefahr (Stufe 2) oberhalb von 1800 m beschrieben.
Der Anriss war unterhalb dieser Höhe erfolgt.»

Abbildung 41: Blick auf den Unfallhang mit dem Umriss der Gleitschneelawine (orange schattiert), der Aufstiegs-
spur (schwarzer Pfeil) sowie dem Erfassungsort der Frau (roter Punkt). Diese wurde rund 40 m mitgerissen (roter
Pfeil) (Foto: A. Oberson, 16. Februar 2013).
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Abbildung 42: Blick von der Lawinenablagerung hinauf ins Anrissgebiet. Obwohl die eigentliche Anrissfläche der Gleit-
schneelawine verhältnismässig klein war, erreichte die Lawine eine für Personen gefährliche Grösse (Foto: A. Oberson,
16. Februar 2013).

Wetter- und Lawinensituation
Die beiden Tage vor dem Unfall waren meist be-
deckt und kalt. Es fiel wenig Neuschnee.
Am Unfalltag klarte es auf und wurde recht sonnig.
Die Lufttemperatur lag am Mittag auf 2000 m bei
-6◦C. Die Schneedecke war am westlichen Alpen-
nordhang meist günstig aufgebaut. Vereinzelt lös-
ten sich Gleitschneelawinen.

Lawinenbulletin gültig für den 16. Februar
Mässige Lawinengefahr (Stufe 2) - Hauptgefahr:
Altschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Samstag, 16. Februar 2013

Seite 2/3
16.2.2013, 08:02

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Gebiet B Mässig, Stufe 2

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die Triebschneeansammlungen vom Freitag müssen
vorsichtig beurteilt werden. Sie liegen vor allem in
Kammlagen, Rinnen und Mulden. Lawinen sind meist nur
klein aber oft leicht auslösbar. In Nordbünden sind die
Gefahrenstellen häufiger und die Gefahr etwas höher.
Schwachschichten tief in der Schneedecke können
besonders an Übergängen von wenig zu viel Schnee
stellenweise von einzelnen Wintersportlern ausgelöst
werden. Besonders ungünstig sind auch Hänge im
Waldgrenzbereich. Lawinen können mittlere Grösse
erreichen. Eine vorsichtige Routenwahl ist wichtig.

Gebiet C Mässig, Stufe 2

Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Lawinen können durch Personen in oberflächennahen
Schichten ausgelöst werden. Die Gefahrenstellen sind
überschneit und kaum zu erkennen. Eine vorsichtige
Routenwahl ist empfohlen.

Gleitschneelawinen
Vor allem an steilen Grashängen sind kleine und mittlere Gleitschneelawinen möglich.
Zonen mit Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden werden.

Gebiet D Gering, Stufe 1

Günstige Situation
Es liegt nur wenig Schnee. Einzelne Gefahrenstellen liegen im extremen Steilgelände,
vor allem an Schattenhängen.

Lawinen können durch Personen in oberflächen-
nahen Schichten ausgelöst werden. Die Gefah-
renstellen sind überschneit und kaum zu erkennen.
Eine vorsichtige Routenwahl ist empfohlen.

Weitere Gefahr: Gleitschneelawinen
Vor allem an steilen Grashängen sind kleine und
mittlere Gleitschneelawinen möglich. Zonen mit
Gleitschneerissen sollten möglichst gemieden wer-
den.

Bemerkungen
Dieser Lawinenunfall wurde durch eine Gleit-
schneelawine verursacht.
Bei Gleitschneelawinen rutscht die gesamte
Schneedecke auf glattem Untergrund wie Gras
oder Felsplatten ab. Dazu muss die unterste
Schneeschicht direkt am Übergang zum Boden
feucht sein. Im Hochwinter erfolgt die Anfeuchtung
von unten vom warmen und evtl. feuchten Boden
her. Dann sind Gleitschneelawinen zu jeder Tages-
und Nachtzeit und auch bei tiefen Lufttempera-
turen möglich. Die Schneedecke ist - abgesehen
von der bodennahen «Schmierschicht»- trocken.
Im Frühjahr erfolgt die Anfeuchtung meist durch
Schmelzwasser von oben. Dann gehen die Gleit-
schneelawinen vermehrt in der zweiten Tageshälfte
ab.
In diesem Fall entsprach die Situation wahrschein-
lich einer Mischung dieser beiden Phänomene:
zum einen war es mit rund -6◦C auf 2000 m recht
kalt, zum anderen war es aber auch sehr sonnig
und das Anrissgebiet extrem steil und südausge-
richtet.
Vorhersagen lassen sich besonders Gleitschneela-
winen in Wintersituationen kaum. Selbst bei einer
recht günstigen Lawinensituation, wie in diesem
Fall, verbleibt ein Restrisiko. Wie kann man als Tou-
rengeher das Risiko, von einer Gleitschneelawine
verschüttet zu werden, reduzieren?

• Bemerkt man als Tourengeher Gleitschnee-
risse, sollte man diese Zonen möglichst mei-
den.
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• Da sich Gleitschneelawinen in der Regel
spontan lösen, sollten mögliche Auslaufberei-
che von Lawinen gemieden oder rasch durch-
quert werden.

Vor Gleitschneelawinen wird im Lawinenbulletin nur
selten als Hauptgefahr, oft aber als weitere Gefahr
gewarnt. Dies war auch in diesem Fall so. Dazu
ist anzumerken, dass für die weitere Gefahr gene-
rell gilt, dass die Gefahrenstellen der weiteren Ge-
fahr nicht unbedingt der Verbreitung im Gefahren-
plot (hier: alle Expositionen oberhalb von 1800 m)
entsprechen müssen. Sind genauere Informatio-

nen zu den Gefahrenstellen bekannt, werden die-
se unter der weiteren Gefahr beschrieben. In die-
sem Beispiel wurden die Gefahrenstellen nur sehr
allgemein beschrieben: «Vor allem an steilen Gras-
hängen sind kleine und mittlere Gleitschneelawinen
möglich.«
Da Gleitschneelawinen nicht durch Personen aus-
gelöst werden können, handelte es sich hier um
einen «Zufallstreffer». Die beiden Tourengänger
hatten das Pech, dass sie sich genau zum Zeit-
punkt des Lawinenabgangs in der Sturzbahn befan-
den. Zufallstreffer sind selten und so fordern Gleit-
schneelawinen weniger als ein Todesopfer pro Jahr.

Tabelle 4: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
MLS a MLS a ALI2 b 1MN c

14. Februar -6 19–W 0 0
15. Februar -6 16–NW 2 3
16. Februar -8 6–NE 9 0

a MLS: SwissMetNet-Station Moléson 1972 m; 9 km entfernt.
b ALI2: IMIS-Schneestation Allières, 1716 m; 2 km entfernt.
c 1MN: Vergleichsstation Moléson 1520 m; 10 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 12.00 Uhr Lawinenart Gleitschneelawine
Länge (m) 500 Auslöseart spontan
Breite (m) 30 Höhe (m ü.M.) 1700
mittlere Anrisshöhe (cm) 40 Exposition S-SE

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person unverletzt teilverschüttet –

Abbildung 43: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25’000) mit der ungefähren
Aufstiegsroute (rote gestrichelte Linie) und dem Lawinenumriss (rot).
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Flüela Wisshorn, Susch (GR), 23. März 2013 – Eine Person von Lawine über Felsen
mitgerissen.

Bei der Abfahrt vom Gipfel des Flüela Wisshorn lös-
te die zweite Person eine Schneebrettlawine aus.
Diese wurde grösser als erwartet. Eine Person wur-
de über Felsen mitgerissen und verschüttet. Sie
konnte von Kameraden und der Rega gerettet wer-
den.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Fünf Personen stiegen in Richtung Flüela Wisshorn
auf. Während zwei Personen am Skidepot (Sattel
auf 2941 m) zurückblieben, stiegen die anderen
drei zum Gipfel (3085 m) weiter.
Oben angekommen besprach die Gruppe die Ab-
fahrtsroute. Sie entschieden sich, die felsdurch-
setzte Ostflanke abzufahren. Als sicherer erster
Wartepunkt wurde eine felsige Schulter gewählt,
von welcher sowohl der Hang oberhalb als auch
der Hang unterhalb einsehbar ist.
Eine erste Person A fuhr in den Hang ein und hielt
am vereinbarten Haltepunkt oberhalb der Steilstu-
fe. Anschliessend fuhr die zweite Person B in den
Hang ein. Dabei löste sich mit einem lauten Knall,
welcher scheinbar sogar von einer Tourengruppe
in mehr als einem Kilometer Entfernung wahrge-
nommen wurde, eine Schneebrettlawine. Die sich
in der Abfahrt befindende Person B wurde über die
rund 100 m hohe, felsige Steilstufe gerissen und
am Fuss der Felswand verschüttet. A wurde eben-
falls von der Lawine erfasst, konnte sich aber auf
der Geländeschulter halten.
Nachdem sich A von den Schneemassen befreit
hatte und zurück auf dem felsigen Absatz war,
konnte er die Hand des Verschütteten B erkennen.
Er rief der noch auf dem Gipfel wartenden, dritten
Person (C) zu, dass diese die Rega informieren
solle. Anschliessend fuhr er zum Verschütteten ab
und begann ihn zu befreien. Glücklicherweise war
B nicht tief verschüttet, so dass er innert weniger
Minuten befreit und später von der eintreffenden
Rega verletzt evakuiert werden konnte.

Wetter- und Lawinensituation
In den Tagen vor dem Unfall war es wechselhaft,
zeitweise schneite es. Im Unfallgebiet fielen mit
meist mässigem Wind aus südwestlicher bis nord-
westlicher Richtung rund 30 cm Schnee.
Am Tag vor dem Unfall und am Unfalltag selber war
es sonnig. Der Wind liess nach und die Lufttempe-
ratur stieg leicht an.

Lawinenbulletin gültig für den 23. März
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Hauptgefahr:
Triebschnee, Altschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Samstag, 23. März 2013
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Die älteren Triebschneeansammlungen sind teils noch störanfällig.
Nasse Lawinen im Tagesverlauf
Ausgabe: 23.3.2013, 08:00 / Nächster Update: 23.3.2013, 17:00

Lawinengefahr
Aktualisiert am 23.3.2013, 08:00

Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Die Triebschneeansammlungen der letzten Tage sind
teils noch störanfällig. Einzelne Schneesportler können
stellenweise Lawinen auslösen. Wummgeräusche und
Risse beim Betreten der Schneedecke können auf
die Gefahr hinweisen. Abseits der Pisten braucht es
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Nasse Lawinen im Tagesverlauf, Gleitschneelawinen
Im Tagesverlauf sind unterhalb von rund 2400 m einzelne Gleit- und Nassschneelawinen
zu erwarten.

Die Triebschneeansammlungen der letzten Tage
sind teils noch störanfällig. Einzelne Schneesport-
ler können stellenweise Lawinen auslösen. Wumm-
geräusche und Risse beim Betreten der Schneede-
cke können auf die Gefahr hinweisen. Abseits der
Pisten braucht es Erfahrung in der Beurteilung der
Lawinengefahr.

Bemerkungen
Lawinenbulletin und Risikoreduktion: Die Tour
lag im Grenzbereich der Gefahrenstufengebiete 2
(mässige Lawinengefahr - Richtung Davos) und
3 (erhebliche Lawinengefahr - Richtung Engadin).
Die Abfahrtsroute war bis gegen 40◦ steil und fels-
durchsetzt. Eine Risikoabschätzung nach gängigen
Methoden (z.B. nach grafischer Reduktionsmetho-
de) ergibt ein erhöhtes Risiko bei Gefahrenstufe 2,
ein hohes Risiko bei Gefahrenstufe 3. Bei erhöh-
tem Risiko sind Vorsicht und Erfahrung nötig. Rich-
tet man das Hauptaugenmerk auf das Gelände der
geplanten Abfahrt, zeigen sich einige ungünstige
Faktoren: Absturzgefahr, felsdurchsetzt, Kammlage
sowie ungünstige Exposition und Höhenlage (nach
Bulletin) (vgl. dazu auch Bergsport Winter (Winkler,
Brehm und Haltmeier; SAC Verlag)).
Die Gruppe erachtete einen Lawinenabgang in die-
ser Grösse als nicht wahrscheinlich. Da eine Lawi-
nenauslösung aber nie ganz ausgeschlossen wer-
den kann, ist es wichtig, dass man sich überlegt,
was im Falle einer Lawine passieren könnte und
wie man das Risiko verringern kann.

• Falls es zu einem Lawinenabgang kommt,
welcher Art und Grösse ist die Lawine? Wo
sind sichere Plätze auf der Abfahrt?

• Was sind die möglichen Konsequenzen im
Falle einer Lawine?

• Wie kann man das Risiko reduzieren?

Um das Risiko zu verringern, fuhr die Gruppe ein-
zeln ab. Zudem wählten sie einen sicheren Halte-
punkt auf der Abfahrtsroute. Der zuerst fahrende
Skifahrer hielt auch wie vereinbart auf der Gelän-
deschulter oberhalb der Felswand. Allerdings stieg
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er nicht noch die wenigen Meter auf die Schulter
auf. Wahrscheinlich war dies auch der Grund, dass
A erfasst wurde und sich nur mit Glück oberhalb der
Felsen halten und den Absturz vermeiden konnte.
Nach dem Unfall reagierte die Gruppe richtig: sie

nutzten den Vorteil, dass C noch am Grat stand und
Handyempfang hatte und so die Rega alarmieren
konnte, während A möglichst rasch mit der Rettung
seines Kollegen begann.

Abbildung 44: Die Gruppe bespricht die Abfahrt am Gipfelgrat des Flüela Wisshorns (Foto: Tourengeher, 23. März
2013).

Tabelle 5: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
ZNZ1 a ZNZ1 a FLU2 b 5WJ c

19. März -15 24–W 17 13
20. März -14 25–SW 0 3
21. März -15 28–NW 6 13
22. März -9 23–W 0 1
23. März -7 13–SW 0 0

a ZNZ1: IMIS-Windstation Zernez, Sarsura Pitschen 3134 m; 7 km entfernt.
b FLU2: IMIS-Schneestation Flüela Hospiz 2390 m; 2 km entfernt.
c 5WJ: Vergleichsstation Weissfluhjoch 2540 m; 14 km entfernt.
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A 

B 

Abbildung 45: Blick auf die Ost-Nordostflanke des Flüela Wisshorns mit dem ungefähren Umriss der Lawine, dem
Standort des ersten Fahrers A als die Lawine abging (oranger Kreis, A) sowie der Sturzbahn der zweiten Person (B,
rote Linie). B stürzte rund 100 m über die Felsen ab und wurde am Fuss der Felswand verschüttet (roter Punkt, B)
(Foto: Tourengeher, 23. März 2013).

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 10.45 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) ca. 300 m Auslöseart Person
Breite (m) 30 Höhe (m ü.M.) 3085
mittlere Anrisshöhe (cm) 50 Exposition E

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person verletzt ganzverschüttet ca. 5 Min.
2. Person verletzt nicht verschüttet –

Abbildung 46: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25’000) mit der ungefähren Auf-
stiegsroute (rote gestrichelte Linie) und dem Lawinenumriss (rot).
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Val da Camp, Poschiavo (GR), 29. März 2013 – Lawine erfasst Gruppe bei Schnee-
schuhwanderung. 2 Todesopfer.

Vier Personen einer sechsköpfigen Schneeschuh-
gruppe wurden von einer Lawine tief verschüttet.
Für zwei von ihnen kam jede Hilfe zu spät.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine Gruppe von sechs Freunden unternahm im
Val da Camp Schneeschuhwanderungen. Obwohl
keine der Personen eine Führungsrolle innehatte,
wurden die Touren von einer Person (nachfolgend
A) geplant.
Am Abend vor dem Unfall erklärte A seinen Kolle-
gen, wo es am nächsten Tag hingehen sollte. Ge-
plant war eine Tour in Richtung Passo da Val Viola.
Dafür hatte er auf der Landeskarte die beabsichtig-
te Route eingezeichnet. Anschliessend informierte
er den Hüttenwart der Saoseo-Hütte von ihren Plä-
nen. Nach Aussagen der anderen Personen, hatte
A die Touren jeweils sehr gewissenhaft vorbereitet.
Am Morgen des Unfalltages verliess die Gruppe
gegen 8.30 Uhr die Hütte. Nachdem A alle LVS
überprüft hatte, begannen sie das Tal in Rich-

tung Val Viola zu queren. Während des Aufstiegs
hörten zwei Personen Wummgeräusche. Kurz da-
nach hielt die Gruppe an einer relativ flachen Stelle
an. Gemeinsam besprachen sie die Situation. Die
Gruppe entschloss sich nicht zum Pass aufzustei-
gen, sondern im Bereich des Talbodens des Val
Violas eine Runde zu drehen. A hielt es nicht für
sonderlich gefährlich, da es relativ flach war. Daher
ordnete er keine Entlastungsabstände an. Als sich
die Gruppe in der Nähe des Sommerweges südlich
des Lagh da Val Viola befand, rief jemand «Lawi-
ne». Die Lawine, welche sich rund 100 m oberhalb
der Gruppe löste, erfasste vier der sechs Personen,
riss diese wenige Meter mit sich und verschüttete
sie ganz. Eine weitere Frau wurde teilverschüttet.
Nur eine Person wurde nicht verschüttet. Eine der
beiden alarmierte die Rega. Anschliessend began-
nen sie mit der LVS-Suche nach den Kollegen.
Nachdem die erste Person geortet war, begann ei-
ne Person mit dem Ausgraben, während die andere
die LVS-Suche fortsetzte. Inzwischen erreichten die
Rettungsmannschaften der Rega den Unfallort.

Abbildung 47: Blick auf die Unfalllawine im Val da Camp. Die Gruppe wurde ungefähr im Bereich des roten Kreises von
der Lawine erfasst (Foto: Kantonspolizei GR, 29. März 2013).

61



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Zuerst wurden die beiden bereits georteten Per-
sonen von den Rettern freigelegt. Anschliessend
ortete der Rega-Heli die beiden anderen Perso-
nen grob. Zu diesem Zeitpunkt waren fünf weitere
Tourengeher eingetroffen, welche bei der Suche
helfen wollten. Sie hatten ihre LVS aber teils noch
auf «Senden» eingestellt, was die Suchaktion der
Retter stark erschwerte. Erst als einer der Retter
persönlich bei den Helfern die LVS ausgeschaltet
hatte, konnte die letzte Person feingeortet werden.
Wegen der grossen Verschüttungstiefen von 1 bis
2 Meter dauerte die Befreiung der vier Personen
zwischen 37 und 70 Minuten.
Drei der vier Verschütteten hatten eine Atemhöhle.
Trotz der relativ langen Verschüttungszeit überleb-
ten die beiden zuerst befreiten Personen den Un-
fall. Bei den beiden anderen, darunter Person A,
musste noch am gleichen Tag der Tod festgestellt
werden.

Wetter- und Lawinensituation
In der Woche vor dem Unfall fiel immer wieder et-
was Schnee, gesamthaft rund 40 cm. Der Wind war
meist schwach bis mässig. Der Neuschnee fiel im
südlichen Graubünden auf eine verbreitet ungüns-
tige Schneedecke.
Am Unfalltag war es morgens sonnig. Im Laufe der
Rettungsaktion zog dicker Nebel auf.

Lawinenbulletin gültig für den 29. März
Mässige Lawinengefahr (Stufe 2) - Hauptgefahr:
Triebschnee, Altschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
Lawinenbulletin für Freitag, 29. März 2013

Seite 2/3
29.3.2013, 08:02

Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
WSL-Institut für Schnee-
und Lawinenforschung SLF
www.slf.ch

Gebiet C Mässig, Stufe 2

Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und Wind entstanden meist kleine
Triebschneeansammlungen. Diese sollten vorsichtig
beurteilt werden. In der Höhe nehmen Anzahl und
Grösse der Gefahrenstellen zu. Eine vorsichtige
Routenwahl ist wichtig.

Gebiet D Mässig, Stufe 2

Triebschnee, Altschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit dem Südwestwind wachsen die
Triebschneeansammlungen weiter an. Dies vor allem in
der Höhe. Sie liegen vor allem in Kamm- und Passlagen.
Die teils störanfälligen Triebschneeansammlungen
müssen vorsichtig beurteilt werden. Inneralpine
Gebiete: Zudem können Lawinen vereinzelt in tiefe
Schichten durchreissen. Dies vor allem im selten
befahrenen Tourengelände. Wummgeräusche und
Risse beim Betreten der Schneedecke können auf die
Gefahr hinweisen. Skitouren erfordern eine vorsichtige
Routenwahl.

Gebiet E Gering, Stufe 1

Altschnee
Einzelne Gefahrenstellen liegen vor allem an extrem steilen Nordhängen. Die Mitreiss-
und Absturzgefahr sollte beachtet werden.

Mit dem Südwestwind wachsen die Triebschnee-
ansammlungen weiter an. Dies vor allem in der
Höhe. Sie liegen vor allem in Kamm- und Passla-
gen. Die teils störanfälligen Triebschneeansamm-
lungen müssen vorsichtig beurteilt werden. Inneral-
pine Gebiete: Zudem können Lawinen vereinzelt in
tiefe Schichten durchreissen. Dies vor allem im sel-
ten befahrenen Tourengelände. Wummgeräusche
und Risse beim Betreten der Schneedecke können
auf die Gefahr hinweisen. Skitouren erfordern eine
vorsichtige Routenwahl.

Bemerkung
Mehrfach-Verschüttungen und Überle-
benschancen: Lawinenunfälle mit vier ganzver-
schütteten Personen sind glücklicherweise selten,
enden aber häufig für einen Teil der Verschütteten
tödlich. In den letzten 20 Jahren gab es bei weni-
ger als 2% der bekannten Lawinenunfälle vier oder
mehr Ganzverschüttete. In diesen Unfällen über-
lebte nur rund ein Drittel der ganzverschütteten
Personen. Je ungünstiger das Verhältnis der An-
zahl der nicht verschütteten oder teilverschütteten
Personen, also der Retter, zur Anzahl der Ganz-
verschütteten war, desto geringer war die Überle-
benswahrscheinlichkeit der Verschütteten. War das
Verhältnis 1:1 oder schlechter, überlebten in der
Vergangenheit nur rund 40% der Verschütteten.
Im Falle vieler ganzverschütteter Personen sollte
man deshalb möglichst rasch alarmieren, um Ver-
stärkung bei der Suche und beim Freilegen der
Verschütteten zu bekommen.
Die beiden Frauen, welche als Einzige nicht
verschüttet worden waren, und die eintreffen-
den Retter waren mit einer solchen, schwierigen
Mehrfachverschüttungs-Situation konfrontiert. Sie
mussten innert möglichst kurzer Frist vier ganz-
verschüttete Personen orten und befreien. Zwei
der vier Personen lagen tief verschüttet in einem
Abstand von 5 m voneinander entfernt. Dies er-
schwerte die Suche erheblich. Alle vier Personen
waren ein bis zwei Meter tief verschüttet. Geübte
Alpinisten können Verschüttete zwar innert weniger
Minuten orten, für das Ausgraben von tief verschüt-
teten Person benötigen aber selbst sie relativ viel
Zeit.

Lawinengefahr: Der Pilot der Rega beobachtete
beim Anflug an den Unfallort eine weitere frische
Schneebrettlawine. Tourengeher, welche am darauf
folgenden Tag im Gebiet unterwegs waren, gaben
an, Wummgeräusche gehört und frische Lawinen-
ablagerungen gesehen zu haben. Im Nachhinein
betrachtet, sprechen die Fernauslösung der Un-
falllawine durch die Gruppe, die Wummgeräusche
und die zweite Lawine dafür, dass die Lawinenge-
fahr an diesem Tag in diesem Gebiet höher war als
im Lawinenbulletin eingestuft.
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Tabelle 6: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte an manuellen und automatischen Stationen. Die dargestellten
Werte sind Mittelwerte (Wind und Temperatur, jeweils für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr) bzw. der Neuschnee während 24
Stunden (Messung / Berechnung jeweils um 8 oder 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm) Neuschnee (cm)
BER1a BER1 a BER2 b 7AG c

25. März -8 22–W 17 8
26. März -7 13–NW 3 0
27. März -9 18–NW 4 0
28. März -9 13–SE 0 0
29. März -10 18–SE 16 20

a BER1: IMIS-Windstation Lagalb 2959 m; 10 km entfernt.
b BER2: IMIS-Schneestation Motta Bianco, 2450 m; 9 km entfernt.
c 7AG: Messstelle Alp Grüm 2090 m; 9 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 10.40 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) ca. 200 m Auslöseart Person Fernauslösung
Breite (m) 220 Höhe (m ü.M.) 2370
mittlere Anrisshöhe (cm) 40 Exposition W

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person verletzt ganzverschüttet 37 Min.
2. Person verletzt ganzverschüttet 42 Min.
3. Person tot ganzverschüttet 55 Min.
4. Person tot ganzverschüttet 70 Min.
5. + 6. Person – nicht / teilverschüttet –

GGGG

Abbildung 48: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25’000) mit der ungefähren
Aufstiegssroute (rote gestrichelte Linie), dem Lawinenumriss (rot) sowie den Fundorten
der Opfer (schwarze Kreuze).
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Grünhornlücke, Fieschertal (VS), 12. April 2013 – Unfall im Hochgebirge. 13 Perso-
nen erfasst.

Eine grosse Gruppe stieg am Morgen in Richtung
Grünhornlücke auf. Im Schlussaufstieg zum Sattel
löste sich mehrere Hundert Meter oberhalb eine
Lawine und erfasste fast die gesamte Tourengrup-
pe.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Eine vierzehnköpfige Tourengruppe des Österrei-
chischen Alpenvereins beabsichtigte eine viertägi-
ge Skitour ins Berner Oberland. Zwei Tourenleiter
hatten die Tour geplant und ausgeschrieben.
Die Gruppe reiste am Morgen des 11. April von
Grindelwald auf das Jungfraujoch. Auf Grund der
Lawinengefahr und der schlechten Sichtverhält-
nisse entschied die Gruppe den geplanten Auf-
stieg auf den Trugberg (3933 m) zu unterlassen.
Stattdessen fuhren sie direkt zum Konkordiaplatz
ab. Während eine Person direkt zur Konkordiahüt-
te ging, stiegen die anderen zur Grünhornlücke
(3279 m) auf. Diese technisch nicht sehr schwie-
rige Tour war eigentlich erst für den nächsten Tag
geplant. Anschliessend kehrten sie zur Konkor-
diahütte zurück.
Am Abend wurde die Tour für den darauffolgenden

Tag - Aufstieg zur Grünhornlücke und Abfahrt zur
Finsteraarhornhütte - besprochen. Da Neuschnee,
und damit verbunden ein Anstieg der Lawinenge-
fahr, erwartet wurde, planten die Tourenleiter am
nächsten Tag keine steilen Hänge zu befahren.
Welche Route sie von der Grünhornlücke zur Fins-
teraarhornhütte nehmen wollten, wollten sie erst
am darauf folgenden Tag entscheiden.
Gegen halb sechs verliess die Gruppe die Hütte.
Nachdem einer der beiden Tourenleiter eine LVS-
Kontrolle durchgeführt hatte, begann die Gruppe
in relativ nahen Abständen aufzusteigen. Da es
rund 20 cm Neuschnee gegeben hatte, musste
eine neue Spur angelegt werden. Bei der anstren-
genden Spurarbeit wechselte sich die Gruppe ab.
Im Aufstieg wurden keine Gefahrenzeichen, wie
Wummgeräusche, wahrgenommen.
Als die Gruppe kurz nach 8 Uhr in Spitzkehren zum
Sattel aufstieg, löste sich rund 300 Meter ober-
halb eine breite Schneebrettlawine (Abbildung 49).
Diese erfasste 13 der 14 Gruppenmitglieder. Sie-
ben von ihnen wurden ganzverschüttet. Nur eine
Person, einer der beiden Tourenleiter, wurde nicht
erfasst. Er ging an letzter Stelle.

Grünhornlücke 

Grünhörnli 
3595 m 

Abbildung 49: Blick auf die Südseite des Grünhörnlis mit der Aufstiegsspur (rote, gestrichelte Linie) und dem Umriss
der Lawine (Foto: Kantonspolizei VS, 12. April 2013).
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Da am Unfallort kein Mobilfunkempfang war,
schickte der Tourenleiter einen der nur teilverschüt-
teten Personen in Richtung Konkordiaplatz, um dort
die Rettung zu alarmieren. Unterdessen suchte er
zusammen mit den zuvor teilverschütteten Perso-
nen die Ganzverschütteten. Bis zum Eintreffen der
Rettung rund eine Stunde später konnten alle Per-
sonen geortet und befreit werden. Die am längs-
ten verschüttete Person war bewusstlos und wurde
von den Gruppenmitgliedern bis zum Eintreffen des
Notarztes reanimiert. In kritischem Zustand wurde
diese Person ins Spital Sion überführt, wo sie noch
am gleichen Abend verstarb.

Wetter- und Lawinensituation
In den Tagen vor dem Unfall war es meist stark
bewölkt und sehr kalt. Immer wieder schneite es.
Gesamthaft fiel während dieser Zeit rund ein hal-
ber Meter Schnee im Hochgebirge. Der Wind blies
mässig aus Nordwest. Wie das nach dem Un-
fall aufgenommene Schneeprofil zeigte, war der
Neu- und Triebschnee in Südhängen auf eine harte
Schmelzharschkruste gefallen (Abbildung 50).
In der Nacht vor dem Unfall schneite es mit mässi-
gem Südostwind rund 20 cm (Angaben der Touren-
geher). Am Morgen war es teils bewölkt. Nach Aus-
sagen der Helikopterpiloten blies der Wind 100 m
über dem Boden stark. Es entstanden frische Trieb-
schneeansammlungen.

Lawinenbulletin gültig für den 12. April
Erhebliche Lawinengefahr (Stufe 3) - Hauptgefahr:
Neu- und Triebschnee

Komplettes Lawinenbulletin (zum Drucken)
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Gefahrenstufen 1 gering 2 mässig 3 erheblich 4 gross 5 sehr gross
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Gebietsweise erhebliche Lawinengefahr
Ausgabe: 12.4.2013, 08:00 / Nächster Update: 12.4.2013, 17:00

Trockene Lawinen
Aktualisiert am 12.4.2013, 08:00

Trocken, Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden
Triebschneeansammlungen. Die frischen und älteren
Triebschneeansammlungen sind leicht auslösbar.
Trockene Lawinen können mittlere Grösse erreichen.
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr.

Weitere Gefahr: Nasse Lawinen im Tagesverlauf (siehe 2. Karte)
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden
Triebschneeansammlungen. Die frischen und älte-
ren Triebschneeansammlungen sind leicht auslös-
bar. Trockene Lawinen können mittlere Grösse er-
reichen. Touren und Variantenabfahrten erfordern
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr.

Nebengefahr: Nasse Lawinen im Tagesverlauf
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Trockene Lawinen
Aktualisiert am 12.4.2013, 08:00

Trocken, Gebiet A Erheblich, Stufe 3

Neu- und Triebschnee

Gefahrenstellen Gefahrenbeschrieb
Mit Neuschnee und starkem Wind entstanden
Triebschneeansammlungen. Die frischen und älteren
Triebschneeansammlungen sind leicht auslösbar.
Trockene Lawinen können mittlere Grösse erreichen.
Touren und Variantenabfahrten erfordern Erfahrung in
der Beurteilung der Lawinengefahr.

Weitere Gefahr: Nasse Lawinen im Tagesverlauf (siehe 2. Karte)

Die Schneeoberfläche konnte in der bedeckten
Nacht kaum abkühlen, besonders in mittleren La-
gen. An allen Expositionen sind unterhalb von rund
2600 m kleine und mittlere Gleit- und Nassschnee-
lawinen zu erwarten.

Schneeprofi l :  129 Ort: VS Grünhornlücke Datum/Zei t :  13 .04 .2013 09:00
Beobachter: Harvey / Rhyner Höhe ü. M.: 3340 m Lufttemp.: -9.7 °C
Profilnr: 1 Exposition: S / Neigung: 29 ° Bewölkung: leicht bewölkt (1-2/8)
LKNr: 1249 Koordinaten: 649190 / 151730 Wind: SW / 30 km/h
Gesamtwasserwert: --- mm (HS: --- cm) Mittl. Raumgew.: --- kg/m³ Mittl. Rammwiderstand: 143 N
Hasty Pit: Nein
Wetter/Niederschlag: windig, schön
Bemerkungen: Profil geht nicht bis Boden (nur obere 120 cm)

Neuschnee Filz kleine Runde kantig Tiefenreif Oberflächenreif Schmelzform Eislamelle kantig, abgerundet Graupel 
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Abbildung 50: Schneeprofil, aufgenommen am Lawinen-
anriss durch Mitarbeiter des SLF am Tag nach dem Un-
fall. Bei der Lawine war der Neu- und Triebschnee der
vergangenen Tage auf einer Schmelzharschkruste abge-
rutscht (bei 63 cm im Profil).

Während in Lagen unterhalb von rund 2600 m die
Nassschneelawinengefahr zunahm, herrschten im
Hochgebirge am 12. April noch sehr winterliche
Verhältnisse.
Wie sich anlässlich der Begehung des Unfallge-
biets am 13. April zeigte, hatten sich am Unfalltag
oder in der Nacht auf den darauf folgenden Tag
weitere, ebenfalls teils recht breite Lawinen spon-
tan gelöst (Abbildung 51). Zum Zeitpunkt der Pro-
filaufnahme war die Unfalllawine bereits wieder mit
frischem Triebschnee eingeblasen und kaum noch
erkennbar. Von den SLF-Mitarbeitern vor Ort wurde
die Lawinengefahr am 13. April mit Gefahrenstufe
3 für alle Expositionen eingeschätzt.

Bemerkungen
Lawinengefahr: In diesem Fall war das Lawinen-
bulletin von der Gefahrenstufe her zwar richtig, al-
lerdings herrschte rückblickend gesehen im Hoch-
gebirge innerhalb dieser Gefahrenstufe eine kriti-
schere Lawinensituation als beschrieben (sponta-
ne Lawinen, auch aus Südhängen). Zur Gültigkeit
des Lawinenbulletins im Hochgebirge ist zu be-
achten, dass die Informationsdichte zur Erstellung
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des Lawinenbulletins in mittleren und hohen La-
gen (zwischen 1000 und 3000 m) am grössten ist
und im Hochgebirge (oberhalb von 3000 m) am
kleinsten. Abgesehen von wenigen SwissMetNet-
und IMIS-Windmessstationen, an welchen keine
Schneehöhe gemessen wird, existieren kaum auto-
matische Messungen aus dem Hochgebirge. Dem-
zufolge sind Aussagen im Lawinenbulletin und de-

ren Übertragbarkeit auf das Hochgebirge beson-
ders kritisch zu überprüfen.
Strafrechtliche Untersuchung: Da es sich bei den
Unfallbeteiligten um eine geführte Gruppe handel-
te, wurde von der Staatsanwaltschaft eine straf-
rechtliche Untersuchung eingeleitet. Das Verfahren
war bei Redaktionsschluss noch nicht abgeschlos-
sen.

Abbildung 51: Spontane Schneebrettlawinen in den Süd- und Westhängen am Grünegghorn, beobachtet
am Morgen des 13. April. Die Lawinen lösten sich wahrscheinlich am Vortag (Foto: SLF/S. Harvey).

Tabelle 7: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte automatischer Stationen. Die Wind- und Temperatur-Werte
sind Mittelwerte für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr bzw. der Neuschnee während 24 Stunden (um 9 Uhr).

Datum Lufttemp. (◦C) mittl. Wind (km/h)/-richtung Neuschnee (cm)
JUN a JUN a GAN2 b

09. April -15 21–NW 10
10. April -10 28–NW 13
11. April -6 29–NW auf SE 7
12. April -11 16–SE auf N 13

a JUN: SwissMetNet-Station Jungfraujoch 3580 m; 8 km entfernt.
b GAN2: IMIS-Schneestation Belalp, Lengi Egga 2556 m; 16 km entfernt.
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Angaben zur Lawine
Zeitpunkt 8.20 Uhr Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) ca. 300 m Auslöseart unbekannt
Breite (m) 220 Höhe (m ü.M.) 3320
mittlere Anrisshöhe (cm) 30 Exposition S

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person tot ganzverschüttet ca. 45 Min.
2.-7. Person ganzverschüttet –
8.-13. Person teilverschüttet –

G

Abbildung 52: Kartenausschnitt des Unfallgebietes (LK 1:25’000) mit der ungefähren Aufstiegsroute (rote gestrichelte
Linie), dem Lawinenumriss (rot) sowie dem Fundort des Opfers (schwarzes Kreuz).
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Giglistock, Gadmen (BE), 27. Mai 2013 – Winterliche Verhältnisse im Hochgebirge
Ende Mai.

Ende Mai: winterliche Verhältnisse im Hochgebirge.
Direkt am Gipfelgrat des Giglistock (2900 m) löste
ein Tourengeher eine trockene Schneebrettlawine
aus. Er wurde wenige Meter mitgerissen.

Unfallhergang und Rettungsaktion
Ein einzelner Tourengeher stieg vom Hotel Stein-
gletscher (1865 m) unterhalb des Sustenpasses
zum Giglistock (2900 m) auf. Am Startpunkt lag
rund 20 cm Neuschnee. Es war der erste sonnige
Tag nach fünf Tagen mit Schneefall in den Bergen.
Der Aufstieg zum Giglistock war anstrengend. Ge-
fahrenzeichen wie Risse, Wummgeräusche oder
frische Lawinenabgänge bemerkte der Tourenge-
her keine. Die Neuschneemenge nahm mit der
Höhe weiter zu. Im Gipfelbereich waren es rund
40 cm. In hohen Lagen herrschten Verhältnisse fast
wie im Winter (Abbildungen 53, 54).
Auch im Gipfelhang bemerkte der Tourengeher kei-
ne Gefahrenanzeichen. Erst unmittelbar vor dem
Erreichen des Gipfelgrates ging alles plötzlich ganz
schnell: «ein Wummgeräusch, überall gab es Ris-
se und schon sah ich den Schnee entgegenkom-
men.» Glücklicherweise befand er sich ganz am
Rande der ausgelösten Lawine und konnte seitlich
herausspringen. Erst danach realisierte er wie breit
der Kegel und wie hoch die Anrissstelle war (Abbil-

dungen 55, 56).

Wetter- und Lawinensituation
Die zweite Maihälfte war kalt und trüb. Oberhalb
von 2000 m schneite es immer wieder.
An den fünf Tagen vor dem 27. Mai schneite es in
hohen Lagen im östlichen Berner Oberland mehr
als einen halben Meter. Im Hochgebirge blies ein
mässiger Wind, meist aus westlicher Richtung.
Kammnah entstanden Triebschneeansammlungen.
Es war mit rund -10 ◦C auf 3000 m kalt.

Lawinenbulletin ausgegeben am 24. Mai, gültig
bis 27. Mai
Im Hochgebirge winterliche Verhältnisse: Neu- und
Triebschnee beachten.
Die Hauptgefahr geht am Alpennordhang vom er-
warteten Neuschnee aus. Zudem sind in allen Ge-
bieten frische und ältere Triebschneeansammlun-
gen kritisch zu beurteilen. Deren Verbreitung und
Grösse nimmt mit der Höhe zu. Besonders in
Kamm- und Passlagen oberhalb von rund 2500 m
sowie allgemein im Hochgebirge können Lawinen
von einzelnen Wintersportlern ausgelöst werden.
Erfahrung in der Beurteilung der Lawinengefahr ist
nötig. Mit Erwärmung und Sonneneinstrahlung sind
vor allem am Montag meist kleine nasse Lawinen
zu erwarten.

Abbildung 53: Winterliche Verhältnisse Ende Mai in hohen Lagen des Berner Oberlandes (Foto: M. Bucher, 27. Mai
2013).
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Abbildung 54: In kammnahen Hängen deuteten Dünen auf die Wirkung des Windes hin (z.B. rechts im Bild, Foto: M.
Bucher, 27. Mai 2013).

Abbildung 55: Die Schneebrettlawine hatte stellenweise einen 50 cm mächtigen Anriss (Foto: M. Bucher, 27. Mai 2013).

Bemerkungen
Während in tiefen und mittleren Lagen im Mai wohl
kaum noch jemand von Winter spricht, können im
Hochgebirge dann teils noch sehr winterliche Ver-
hältnisse herrschen, wie dieses Beispiel zeigt.
Lawinenunfälle im Sommer sind zwar relativ sel-
ten, können aber ebenso tragische Folgen haben
wie Lawinenabgänge im Winter. Zu «Sommer»-

Lawinen finden sich Hinweise auch auf der SLF-
Webseite. Zwei Hauptgefahren stehen dabei im
Vordergrund:

• Neuschnee oder frischer Triebschnee kann
als trockene Schneebrettlawine abgleiten.
Dies wird besonders von einer zusammen-
hängenden Altschneeoberfläche (wie in die-

69



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Abbildung 56: Blick auf die kleine Schneebrettlawine direkt am Grat des Giglistock. Rechts die Abfahrtsspur (Foto: M.
Bucher, 27. Mai 2013).

sem Fall) oder Blankeis begünstigt.

• Durch starke Sonneneinstrahlung und mar-
kant steigende Temperaturen können Nass-
schneelawinen spontan abrutschen. Dies be-
sonders auch an sehr steilen Grashängen
und auf Felsplatten.

In den Winterrandmonaten November und Mai ste-
hen dem Lawinenwarndienst nur noch beschränk-
te Informationen zur Erstellung des Lawinenbulle-
tins zur Verfügung. Während dieser Zeit werden La-
winenbulletins in der Regel noch nicht bzw. nicht
mehr täglich, sondern in unregelmässigen, länge-
ren Abständen publiziert.
Im Lawinenbulletin wurden für den betreffenden
Zeitraum folgende Information gegeben (Ausgabe
24. Mai, gültig bis 27. Mai, Auszug gültig für die Re-
gion):
«Vor allem im Norden schneit es. Die Schneefall-

grenze steigt von rund 1000 m am Samstag auf
1700 m am Montag. Bis Montagabend fallen ober-
halb von rund 2000 m folgende Schneemengen: Al-
pennordhang vom Berner Oberland bis nach Liech-
tenstein: 30 bis 50 cm. Im Hochgebirge bläst der
Wind meist mässig, zeitweise stark aus nördlichen
Richtungen.»
Neben dieser Prognose kann der Tourengeher auf
weitere Informationsquellen zurückgreifen:

• die Webseite des SLF mit Schnee-, Wind-
und Temperaturdaten von automatischen
Messstationen

• aktuelle Toureneinträge auf Webportalen,
wie beispielsweise www.gipfelbuch.ch oder
www.camptocamp.org

• SAC-Hütten, welche während der Skihoch-
tourensaison im Mai geöffnet sind.

70



Schnee und Lawinen in den Schweizer Alpen 2012/13

Tabelle 8: Wetterverhältnisse in der Unfallregion: Messwerte automatischer Stationen. Die Wind- und Temperatur-Werte
sind Mittelwerte für den Zeitraum 0 bis 24 Uhr bzw. der Neuschnee während 24 Stunden (um 9 Uhr).

Datum Lufttemp. [◦C] mittl. Wind [km/h]/-richtung Neuschnee [cm]
TIT1 a TIT1 a GUT2 b

22. Mai -7 23–NW 8
23. Mai -10 17–W 11
24. Mai -14 15–NW 13
25. Mai -12 11–N 5
26. Mai -10 22–W 22
27. Mai -5 21–W 0

a TIT1: SwissMetNet Windstation Titlis 3040 m; 7 km entfernt.
b GUT2: IMIS-Schneestation Guttannen, Homad 2110 m; 7 km entfernt.

Angaben zur Lawine
Zeitpunkt vormittags Lawinenart Schneebrettlawine, trocken
Länge (m) 50 Auslöseart Person
Breite (m) 60 Höhe (m ü.M.) 2890
mittlere Anrisshöhe (cm) 40 Exposition SE

Angaben zu Schäden
Schaden Schaden Verschüttungsart Verschüttungsdauer
1. Person unverletzt nicht verschüttet –
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Anhang: Mess- und Beobachterstationen

Abbildung 57: Standorte der SLF-Vergleichsstationen – Winter 2012/13

Abbildung 58: Standorte der SLF-Messstellen – Winter 2012/13
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Abbildung 59: Standorte der automatischen IMIS Messstationen – Winter 2012/13
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Anhang: Lawinen mit Personen- und Sachschäden: Erläuterungen, Übersichtsta-
bellen und Grafiken

Alle dem SLF bekannten Lawinenereignisse, bei
welchen Personen mitgerissen worden sind oder
bei welchen Sachschäden entstanden sind, werden
in der Schadenlawinendatenbank erfasst.

Personenlawinen
Zu den Personenlawinen werden alle Lawinen ge-
zählt, bei welchen Personen erfasst wurden (also
auch wenn niemand verschüttet oder verletzt wur-
de). Die Dunkelziffer von glimpflich verlaufenen und
nicht registrierten Personenlawinen ist vermutlich
gross.

Sachschadenlawinen
Als Sachschadenlawinen werden alle Lawinen be-
zeichnet, die entweder zu einem Sachschaden, zu
einer Räumungsaktion von Verkehrswegen oder
zu einer Suchaktion geführt haben. Jedes Jahr
müssen teilweise grosse und teure Suchaktionen
durchgeführt werden, weil Lawinen im Touren- oder
Variantenbereich niedergegangen sind und unklar
ist, ob Personen verschüttet wurden, oder weil La-
winen geöffnete Pisten, Strassen etc. betroffen ha-
ben.

Schadenlawinendatenbank
Das SLF erfasst alle bekannt gewordenen Lawinen
mit Personen- oder Sachschaden in einer Daten-
bank. Mit rund 15’000 Datensätzen liegt heute eine
sehr umfassende, weltweit einmalige Schadenlawi-
nendatenbank vor. Dies vereinfacht Abfragen und

Analysen über Lawinenunfälle. Langjährige Verglei-
che zu Lawinen mit Todesfolge können bis zum
Winter 1936/37 zurück erstellt werden.
Spezifische Informationen zu einem bestimmten
Unfall können über eine Datenanfrage angefordert
werden (www.slf.ch - Datenanfrage).

Übersichtstabellen
Die nachfolgenden Tabellen geben einen Überblick
über Lawinenunfälle des Winters 2012/13 bzw. der
letzten zwanzig Jahre. Spezifische Themen, z.B. zu
Verschüttungsfolgen oder Rettungsmitteln, werden
regelmässig in anderen Publikationen ausgewertet.
Diese Auswertungen finden sich auf der Webseite
des SLF (www.slf.ch - Rubrik Lawinenunfälle).
Tabelle 9 gibt eine Übersicht der Schadenlawinen
und der Lawinenopfer der letzten 20 Jahre. In Ta-
belle 10 sind alle zum Zeitpunkt der Erstellung
des Berichts bekannten Lawinenniedergänge mit
Personen- oder Sachschäden des Winters 2012/13
gezeigt, wobei die grau markierten Unfälle im Ka-
pitel 3 detaillierter beschrieben sind (ab S. 42). In
Tabelle 11 (ab Seite 78) findet sich zu allen La-
winenunfällen mit Todesfolge eine kurze Beschrei-
bung des Unfallhergangs sowie Details zur Lawine.
Die Tabellen 12 und 13 enthalten langjährige Sta-
tistiken zum Erfassungsort (Tabelle 12) und zu den
Verschüttungsfolgen (Tabelle 13).
Schadenlawinen werden fortlaufend in der Daten-
bank ergänzt, so dass die Tabellen im Winterbericht
jeweils nur den Stand der zu diesem Zeitpunkt be-
kannten Lawinen darstellen.

Tabelle 9: Zusammenfassung der Lawinenniedergänge mit Personen- oder Sachschäden in den letzten zwanzig Jahren
in der Schweiz (1993/94 bis 2012/13). Ebenfalls angegeben sind die Mittelwerte der letzten 20 bzw. 77 Jahre.

Winter Anzahl Anzahl Anzahl Winter Anzahl Anzahl Anzahl
Schadenfälle Todesopfer Verletzte Schadenfälle Todesopfer Verletzte

1993/94 65 21 32 2005/06 259 24 60
1994/95 144 20 11 2006/07 159 21 46
1995/96 119 17 38 2007/08 173 11 44
1996/97 125 24 26 2008/09 242 28 36
1997/98 72 14 11 2009/10 225 29 61
1998/99 1515 36 53 2010/11 147 26 46
1999/00 133 18 20 2011/12 410 19 32
2000/01 133 32 26 2012/13 219 22 54
2001/02 76 24 18
2002/03 273 20 26
2003/04 147 11 38 Mittel 20 Jahre 241 22 37
2004/05 197 26 59 Mittel 77 Jahre 173 25 23
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Tabelle 10: Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2012/13). Legende am
Schluss der Tabelle. Die hellgrau markierten Unfälle sind ab S. 42 detailliert beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

1 27.10.12 GR Pontresina Piz Bernina, La Spedla 789985 139516* C
2 12.11.12 GR Pontresina Diavolezza, Lej da Diavolezza 794694 143846 B C
3 14.11.12 VS Saas Fee Feegletscher 636160 101920* B
4 28.11.12 VS Simplon Chalberweid 644850 120550(?) A
5 30.11.12 VS Zermatt Rotenboden, Riffelberg 625440 92810 E
6 05.12.12 OW Engelberg Titlis 676000 180850(?) A
7 05.12.12 VS Saas Fee Spielboden 635600 104600(?) A E
8 06.12.12 BE Oberried Brienzersee Gummhoren, Hirscherenlawine 639000 178000(?) A
9 06.12.12 VS Bagnes Le Pleureur, Merdenson 594198 96487(?) A
10 08.12.12 BE Oberried Brienzersee Gummhoren, Schnierenhireli 639900 178900(?) A
11 08.12.12 GR Celerina/Schlarigna Val dal Selin 782910 155750 D
12 09.12.12 NW/OW Wolfenschiessen/Engelberg Skigebiet Titlis 674700 181700(?) A
13 09.12.12 OW Engelberg Laub 674442 182644 D
14 09.12.12 VS Bagnes Mont Rogneux 586425 105825 D
15 09.12.12 BE Lauterbrunnen Schaflouwena 638600 154300(?)
16 09.12.12 VS Champéry Plachaux 556100 114200(?) E
17 10.12.12 OW Wolfenschiessen Graustock 671100 182450(?) E
18 12.12.12 UR Andermatt Harte Plangge, Oberalp 693050 168425 A
19 12.12.12 GR Arosa Weisshorn 768050 184400* E
20 12.12.12 GR Samnaun Greitspitz 820820 206230 B E
21 15.12.12 SG Amden Grappen, Mettlen 728105 222650 A
22 15.12.12 SG Wildhaus-Alt St. Johann Wildhaus 744000 229500(?) A
23 16.12.12 SZ Schwyz Ibergeregg 698400 208200(?)
24 16.12.12 GR Falera Crap Masegn 733110 190230 E
25 19.12.12 VS Anniviers Corne de Sorebois 611505 111100 B E
26 19.12.12 VS Nendaz Les Lués Rares 588490 105960 B C
27 20.12.12 VS Zermatt Zmutt 621600 95100(?) B
28 22.12.12 SG Flums Bödem, Dürrwisen 741990 215920* A
29 23.12.12 SG Vilters/Wangs Gamidaurspitz 748903 207068 C
30 23.12.12 GR Davos Parsenn Schwarzhorn 781000 190590 E
31 23.12.12 VS Steg-Hohtenn Goppenstein, Schinti Lowina 625700 133900* A B
32 23.12.12 BE Oberried Brienzersee Oberried, Hirscherenlawine 639410 178150(?) A
33 23.12.12 LU Flühli Sörenberg 645400 186100 A
34 23.12.12 VS Randogne Montana Violettes Tubang 604269 133837 E
35 24.12.12 GR Flims/Laax Skigebiet Flims Laax 735500 193700(?) E
36 26.12.12 VS Orsières Champex d’en Bas 573300 99125(?)
37 28.12.12 GL Glarus Süd Ruchi 722100 191400(?)
38 28.12.12 GR Arosa Weisshorn, Telefonhang 768000 184430* D
39 28.12.12 GR Davos Dorfberg 782380 188190 E
40 28.12.12 VS Bagnes Les Attelas 586500 105500(?) E
41 29.12.12 GR Scuol Piz Mezdi 822240 174640 E
42 29.12.12 GR Bivio Piz Valetta 775650 150660 E
43 29.12.12 GR Pontresina Piz Lagalb 798000 145200(?) B
44 29.12.12 GR Davos Gorihorn 792270 185780 E
45 30.12.12 GR Davos Geissweidengrat, Leidbach 780045 177545 E
46 03.01.13 SG Wildhaus-Alt St. Johann Chäserrugg 742380 224560* B E
47 03.01.13 VS Icogne Lenk, Rohrbachstein 601900 136050* E
48 03.01.13 GR Guarda Chamanna Tuoi 805740 190210* E
49 04.01.13 TI Biasca Cima di Biasca 722000 134000 D
50 04.01.13 GR Davos Wisshorn 793000 182000(?) E
51 05.01.13 GR Mesocco San Bernadino, Motton 732500 145750(?) E
52 05.01.13 GR Val Müstair Piz Umbrail 828640 159790 D
53 06.01.13 VS Bagnes Mont Rogneux 583810 95415 D
54 06.01.13 GR Klosters-Serneus Gatschieferspitz 790000 190000 B
55 06.01.13 GR Lenzerheide/Lai Parpaner Rothorn 764910 179100(?) D
56 06.01.13 GR Lenzerheide/Lai Parpaner - Aroser Rothorn 765620 178984 B
57 11.01.13 SZ Innerthal Mutteristock 714280 211950(?) E
58 12.01.13 VS Bagnes/Nendaz Monts de Cion 588770 104060(?) B D
59 17.01.13 VD Leysin Tour de Famelon 568000 136480 E
60 18.01.13 VS Reckingen-Gluringen Gross Chastelhorn 660250 149700* E
61 18.01.13 GR St. Antönien Bleiken 783048 205410 D
62 19.01.13 GR Tschiertschen-Praden Parpaner Schwarzhorn 764690 182670(?)
63 19.01.13 VS Isérables Mont Gond 588150 109160 D
64 19.01.13 GR St. Antönien Madrisajoch 785590 201230 E
65 19.01.13 BE Kandergrund Ärmighore 621030 154435 C D
66 19.01.13 UR Sisikon Hundstock, Rotenbalm 694365 198030 E
67 20.01.13 SZ Morschach Fronalpstock 691317 202497(?) E
68 20.01.13 SG Wildhaus-Alt St. Johann Schibenstoll, Galuris 741322 224788 E
69 20.01.13 FR Jaun Oberrügg, Rossweid 585900 159850(?) B
70 20.01.13 VS Bourg-Saint-Pierre Bonhomme du Tsapi 584100 90020 D
71 23.01.13 GR Silvaplana Fuorcla Surlej 784314 145351 D
72 24.01.13 GR Alvaneu Piz Mosch, Val digl Guert 767300 175425 B C
73 29.01.13 VS Leuk Schwarzhorn 615450 122350 D
74 29.01.13 FR Semsales Teysachaux, Tremetta 566100 153950(?) B C
75 30.01.13 VS Anniviers Arète de Sorèbois 611100 109890 D
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Tabelle 10, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2012/13). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind ab S. 42 detailliert beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

76 02.02.13 VS Wiler (Lötschen) Lauchernalp 625500 140500(?) E
77 03.02.13 NW Wolfenschiessen Titlis, unterhalb Station Stand 674500 181900 E
78 03.02.13 VS Anniviers Bella Tola, Rothorn 615980 121090 B C
79 04.02.13 GR Klosters-Serneus Drostobel, Gotschna 782860 193125 E
80 05.02.13 GR Arosa Weisshorn, Telefonhang 768200 184500* E
81 06.02.13 BE Guttannen Im Loib 666300 165150(?) A
82 07.02.13 BE Guttannen Ritzlihorn, Loibbach 663500 164800(?) A
83 07.02.13 VS Leytron La Seya 577485 115880 E
84 08.02.13 VS Wiler (Lötschen) Lötschental, Lauchernalp 624570 141660(?) E
85 08.02.13 VS Evolène Palanche de la Cretta 601700 104510* E
86 10.02.13 UR Andermatt Gemsstock, Steintäler 691030 164080* D
87 10.02.13 GR Haldenstein Haldensteiner Calanda 754690 195810 D
88 10.02.13 VS Mont-Noble Mont Gautier, Les Brechets 603880 116090 E
89 11.02.13 GR Davos Flüelatal, Wägerhus 790130 183710* E
90 12.02.13 GR Tujetsch südl. Tavetsch, Vanatsch 703500 167215* E
91 12.02.13 VS Anniviers Corne de Sorebois 611100 111100* C
92 13.02.13 GR Klosters-Serneus Skigebiet Parsenn, Casanna 781580 192460(?) E
93 13.02.13 VS Isérables Plan du Fou, Prafleuri 588460 109100 C
94 13.02.13 VS Nendaz Bec des Etagnes 590428 104192 C D
95 13.02.13 GR Davos Sertig, Sattelhorn 787730 176520 D
96 13.02.13 VS Hérémence Col des Ignes, La Cassorte 599610 98210* E
97 15.02.13 SG Wildhaus-Alt St. Johann Wildhuser Schofberg, Gerselle 744060 232220 E
98 15.02.13 VS Randogne Bella Lui 604496 132819 E
99 15.02.13 SG Wildhaus-Alt St. Johann Lütispitz 739650 231800(?) E
100 16.02.13 FR Haut-Intyamon Combe d’Allières 565440 146760 E
101 16.02.13 VD Ormont-Dessus La Chaux 580670 135880* B
102 16.02.13 BE Reichenbach Kandertal Bundstock 624200 151730 B
103 16.02.13 VS Anniviers Col de Tracuit 618500 108500(?) D
104 16.02.13 VS Orsières Grands Plans 574060 96800 C
105 16.02.13 VS Anniviers Le Touno 616160 116790 C D
106 16.02.13 BE Diemtigen Scheerizug, Galmschibe 606000 154850* E
107 16.02.13 VS Evolène La Gouille 604400 106900(?)
108 17.02.13 GR Bergün/Bravuogn Ducan Fürggli 784225 173200* E
109 17.02.13 VS Bagnes Col des Mines 586000 106150(?) E
110 17.02.13 VS Finhaut Emosson 564300 103600(?) B E
111 18.02.13 GR Bergün/Bravuogn Piz Murtel Trigd 779040 159940 E
112 19.02.13 GR Klosters-Serneus Gotschnawang 784000 192470(?) E
113 21.02.13 VS Evolène Aiguilles Rouges d’Arolla 600880 99820* B
114 22.02.13 GR Klosters-Serneus Pischagrat, Wäng 788600 187900 D
115 22.02.13 VS Nendaz Le Perron 589700 115200(?) E
116 23.02.13 UR Andermatt Grossboden 691100 167480(?) B
117 24.02.13 VS Simplon/Brig-Glis Spitzhorli 642021 123382 E
118 25.02.13 VS Simplon Staldhorn 644474 123189 E
119 25.02.13 OW Engelberg Grassen, Gorisegg 677050 181100(?) E
120 26.02.13 BE Kandersteg Üssere Fisistock, Brünnlital 620000 147000(?) D
121 27.02.13 SG Quarten Skigebiet Flumserberg, Leist 736460 214500(?) A
122 28.02.13 VS Zermatt, Täsch Strasse zw. Täsch und Zermatt 625550 99780(?) A
123 28.02.13 VS Evolène Dent de Tsalion, Coiloir Anzèvui 606540 96890 E
124 28.02.13 VD Ormont-Dessous Vers les Lacs 575000 137150 E
125 28.02.13 VS Miège Schneehorn 608300 129000(?) E
126 01.03.13 UR Andermatt Gemsstock, Steintäler 691040 164050 B
127 02.03.13 VS Savièse Col des Audannes 593810 132260 D
128 02.03.13 VS Champéry Ripaille 556100 114200(?) B E
129 03.03.13 BE Grindelwald Grindel Oberläger 649050 168763 A B
130 03.03.13 SZ Morschach Fronalpstock, Untere Frontalhütte 692580 202980 B
131 03.03.13 VS Bagnes Tete du Sarshlau 591220 98140* A
132 03.03.13 VS Miège Faverges 608300 129000(?) B E
133 04.03.13 GR Tujetsch Tschamut 696200 167800 C
134 04.03.13 OW Engelberg Titlis, Firnalpeli 677600 182000(?) E
135 05.03.13 OW Engelberg Schiterbüel 672679 185325 A B
136 05.03.13 SG Sevelen Alvier, Imalschüel 749820 220670 E
137 05.03.13 UR Andermatt Gemsstock, Steintäler 691180 164040(?) E
138 06.03.13 BE Kandersteg/Adelboden Chindbettipass 611760 142340* E
139 06.03.13 SG Quarten Leist 736206 214264* E
140 07.03.13 VS Bourg-Saint-Pierre Sommet de Proz 581720 82900 E
141 08.03.13 GR Davos Chüealptal 785790 176130(?) D
142 09.03.13 VS Saas-Almagell Im Laub 640830 101280* E
143 11.03.13 UR Andermatt Oberalppass 693920 168740 A
144 16.03.13 VS Orsières Grande Lui 569555 89538* D
145 16.03.13 BE Kandersteg Doldenhorn, Bim Spitze Stei 621700 147480* D
146 16.03.13 GR Klosters-Serneus Silvretta, Schweizerlücke 796500 197100 E
147 16.03.13 GR S-chanf Scalettahorn 791390 173870 E
148 16.03.13 GR Susch Chilbiritzenspitz 792550 175700 E
149 16.03.13 VS Champéry Dent de Barme, Comba Mornay 554220 109590* D
150 16.03.13 GR Pigniu Hausstock 724315 192720* E
151 17.03.13 VS Ayer Plat de la Lé 614700 107800(?) B E
152 17.03.13 VD Bex Col des Chamois 577950 122800* E
153 18.03.13 UR Spiringen/Unterschächen Glatten 707440 193560(?) E
154 18.03.13 GR S-chanf Piz Porchabella, Fuorcla Viluoch 788080 167400 E
155 19.03.13 GR Falera/Ruschein/Ladin Crap Masegn 732150 190270(?) E
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Tabelle 10, fortgesetzt. - Durch Lawinen verursachte Personen- und Sachschäden in der Schweiz (Winter 2012/13). Legende am Schluss der Tabelle.
Die hellgrau markierten Unfälle sind ab S. 42 detailliert beschrieben.

Lawinenniedergang Anrisskoordinaten Schäden Personen
Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort x y A B C D E

156 19.03.13 VS Conthey La Fava 587860 127220 E
157 19.03.13 VS Trient La Grand Jeur, Tête Balme 563222 98539 C
158 19.03.13 VS Nendaz Dent de Nendaz 589700 115200(?) E
159 21.03.13 GR Disentis/Mustér Piz Gendusas, Val Strem 702080 175080 B C
160 21.03.13 GR Klosters-Serneus Pischa 790480 188650 E
161 21.03.13 BE Adelboden Tschentenegga 609160 150360 E
162 22.03.13 GR Tujetsch Piz Cavradi 696087 165261 E
163 23.03.13 GR Susch Flüela Wisshorn 793110 182100 D
164 23.03.13 BE Reichenbach Kandertal Oberi Bundalp 625250 153540 D
165 23.03.13 GR Samedan Piz Muragl 792000 152510 E
166 23.03.13 VS Hérémence Col de Mourty 594861 101860 E
167 24.03.13 VS Anniviers Zinal 614400 109200(?) E
168 27.03.13 GR Val Müstair Piz Terza 826660 169630* D
169 29.03.13 GR Poschiavo Val da Camp, Val Viola 807990 142376 B C D
170 29.03.13 AI Schwende Säntis, Gasthaushang 744210 234880 B E
171 29.03.13 GR Celerina/Schlarigna Piz Nair 780520 153370* E
172 30.03.13 UR Realp Klein Furkahorn 674300 159480 E
173 31.03.13 VS Evolène Pic d’Artzinol 599600 106950(?) E
174 31.03.13 GR Poschiavo Colle Val Nera 806680 145680 E
175 31.03.13 VS Anniviers Grimentz, Bendolla 607640 113400 B E
176 31.03.13 VS Saint-Martin Pic d’Artsinol 600250 107840 E
177 31.03.13 VS Täsch Chli Längflue 631222 96732 D
178 01.04.13 GR Mutten Muttner Horn 756540 169380 B
179 01.04.13 GR Saas Schlappiner Joch 788000 200000(?) E
180 01.04.13 VS Chalais La Brinta 607737 118666 E
181 01.04.13 VS Nendaz Bec des Etagnes 591330 104605 E
182 01.04.13 VS Riddes Fou 583300 113400(?) E
183 01.04.13 VS Hérémence Mandelon 597400 114300(?)
184 02.04.13 VS Nendaz Cleuson 589700 115200(?) E
185 05.04.13 VS Leukerbad Plattenhörner 614150 139140 D
186 06.04.13 VS Obergoms Galenstock 675063 163163 D
187 11.04.13 BE Innertkirchen Hangendgletscherhorn 657140 164420* D
188 11.04.13 VS Anniviers Bendolla 607900 113500(?) A
189 12.04.13 VS Fieschertal Grünhornlücke 649200 151700 C D
190 12.04.13 UR Wassen Schiji, Rohrbachlawine 686800 176310 A
191 13.04.13 VS Zermatt Matterhorn 618131 92229 C
192 13.04.13 GR S-chanf Piz Murtelet 786070 171670 E
193 13.04.13 VS Savièse Arpelistock 590480 132440 E
194 13.04.13 BE Adelboden Vordersilleren 605400 145800 A B
195 13.04.13 GR Sils im Engadin/Segl Piz Led 779551 137237 D
196 13.04.13 GR Pontresina Piz Palü 794750 139690 B E
197 13.04.13 UR Realp Winterstock 677880 163680 D
198 14.04.13 VS Fieschertal Trugberg 644460 154510 C
199 14.04.13 VS Salvan Dent de Fenestral 562120 104735 D
200 14.04.13 VS St. Niklaus Dreizehntenhorn 624820 119120 E
201 15.04.13 VS Zermatt Stn. Findelbach 624060 95370* A B
202 15.04.13 VS Anniviers Plat de la Lé 613680 106570 D
203 15.04.13 VS Orsières Pointe des Plines 570575 92660 E
204 16.04.13 VS Bagnes Becca de Corbassière 589591 96914 A
205 21.04.13 GR Bergün/Bravuogn Tschimas da Tisch 782860 165700(?) E
206 26.04.13 UR Wassen Chli Griessenhorn 680150 175550(?) E
207 02.05.13 VS Evolène Pigne d’Arolla 601175 92885 E
208 13.05.13 GR Pontresina Piz Palü 794600 139770* E
209 20.05.13 VS Fieschertal Grosses Fiescherhorn 647350 154380* D
210 27.05.13 VS Hérémence Pointe de Vouasson 599000 102318 D
211 27.05.13 BE Gadmen Giglistock 672500 173600 E
212 01.06.13 BE Grindelwald Pfingstegg 647490 163150(?) A
213 04.06.13 TI Airolo Gotthardpass, Cassina di Rodont 686000 158150(?) A
214 16.06.13 UR Realp Galenstöck 675700 159500 A
215 18.06.13 VS Obergoms Furkapass 672976 158760 A
216 30.06.13 VS Zermatt Breithorn 624129 88004 E
217 unbekannt BE Schattenhalb Rychenbach, Scheenenbielwand 653500(?) 169000 A
218 unbekannt BE Guttannen Wyssenbach, Loiblamm 665000(?) 164600 A
219 unbekannt BE Wimmis Turneregrabe, Niesen 615000* 166250 A

Total 219 bekannte Fälle Winter 2012/13 34 36 20 44 107

Legende: Schäden:
* = ungenaue Koordinaten und Angaben (±250 m) A = Ereignisse mit Sachschäden
(?) = unsichere Koordinaten und Angaben (≥ ±500 m) B = Ereignisse mit Rettungs-/ Suchaktionen
hellgraue Zellen: Unfall detailliert beschrieben

Personen:
C = Unfälle mit Todesfolgen
D = Unfälle mit Verletzungsfolgen
E = Unfälle ohne Folgen
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Übersicht über Unfälle mit Todesfolge im Winter 2012/13

Tabelle 11: Überblick über alle Unfälle mit Todesfolge im Winter 2012/13. Abkürzungen: Bgst - Bergsteiger, Tour - Tour,
Var - Variantenabfahrt, * - ungefähre Angaben.

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

1 27.10.2012 GR Pontresina Piz Bernina NE 3950 – – – 1 1 Bgst

Zwei polnische Bergsteiger gerieten beim Aufstieg auf den Piz Bernina (4048 m) in zunehmend schlechtes Wetter (26. Oktober). Es schneite sehr
stark und die Verhältnisse im Gipfelbereich wurden immer kritischer. Sie mussten auf dem Spallagrat bei Schneefall und Sturm biwakieren. Am
frühen Morgen des 27. Oktober ersuchten sie um Hilfe bei den Rettungsmannschaften im Oberengadin. Da das Wetter sehr schlecht war, war die
Rettung nicht möglich. Beim weiteren Abstieg über den Spalla-Grat stürzte der hintere der beiden, zu diesem Zeitpunkt nicht angeseilten, Bergsteiger
mehrere Hundert Meter in die Tiefe. Wie der andere Bergsteiger bei der Befragung angab, war ein «Abriss» auf dem blanken Eis sichtbar. Die nicht
abgestürzte Person konnte sich im Nebel mit dem Kompass zur Marco e Rosa Hütte retten, von wo sie die italienische Rettung vom Absturz des
Kollegen informierte. Erst am 29. Oktober konnte sie von der Hütte (3597 m) geborgen werden. Trotz mehrerer Suchflüge wurde die abgestürzte
Person bis zum Sommer 2013 nicht gefunden.

2 12.11.2012 GR Pontresina Diavolezza N 2740 50 60 200 1 1 Var

Ein Variantenfahrer einer Dreier-Gruppe wurde abseits der Pisten im Skigebiet Diavolezza von einer Schneebrettlawine mitgerissen. Er wurde sehr
tief am Rande eines Sees verschüttet und konnte von Kameraden und weiteren Helfern nur noch tot geborgen werden.
– s. Unfallbericht auf Seite 43

26 19.12.2012 VS Nendaz Les Lués Rares NE 2525 60 120 250 4 1 Var

Vier schwedische Freerider wurden bei der dritten Abfahrt abseits der Pisten im Skigebiet 4 Vallées von einer Lawine mitgerissen. Eine Person
wurde trotz Airbag-Rucksack ganzverschüttet. Sie überlebte den Unfall nicht.
– s. Unfallbericht auf Seite 47

29 23.12.2012 SG Vilters/
Wangs

Gamidaur-
spitz

NNE 2260 240 80 600 1 1 Tour

Drei Tourengeher stiegen von Mels zum Gamidaurspitz (2309 m) auf. Aufgrund der kritischen Lawinensituation beschlossen die Tourengeher anstelle
der Normalabfahrt durch die Mulde auf dem westlich davon gelegenen Rücken abzufahren. Als der erste Tourengeher auf dem Rücken war, fuhr
die zweite Person in den Hang. Dabei löste sie eine rund 240 m breite Schneebrettlawine mit einer Anrisshöhe von rund 1 m aus. Diese riss
die Person mit sich und verschüttete sie rund 2 m tief. Die beiden anderen Tourengeher begannen sofort nach der ganzverschütteten Person zu
suchen. Zusammen mit der herbei gerufenen Rega konnte der Verschüttete nach rund 50 Minuten geborgen werden. – Im Lawinenbulletin wurde die
Einschätzung der Lawinengefahr in diesem Gebiet am Morgen auf Stufe 4 (Gross) verschärft. Die Lawine war in den bodennahen Altschneeschichten
angerissen.
– s. Foto 60 auf Seite 81

65 19.01.2013 BE Kander-
grund

Ärmighore W 2690 100 – 450 2 1 Tour

Vier deutsche Tourengeher stiegen von der Bergstation des Skilifts Ramslauenen (Kiental) in Richtung Ärmighore (2742 m). Kurz vor dem Gipfel-
anstieg teilte sich die Gruppe. Während zwei Personen unter einer Felswand warteten, stiegen die beiden anderen in die sehr steile, zum Gipfel
führende Rinne. Kurze Zeit später lösten sie eine Schneebrettlawine aus, welche in den bodennahen Altschneeschichten brach. Die beiden Perso-
nen stürzten mit der Lawine rund 450 m in die Tiefe. Eine Person wurde teilverschüttet und konnte sich selbst befreien. Die andere Person erlitt
schwere Verletzungen, welchen sie erlag. – Das Unfallgebiet lag an der Grenze zwischen den zwei Gefahrenstufeneinschätzungen (Gebiete mit
Stufen 2 und 3).

72 24.01.2013 GR Alvaneu Val digl Guert E 2250 100 40 550 1 1 Tour

Ein Einzelgänger beging die ihm wohlbekannte Tour von Lenzerheide auf den Piz Mosch. Von hier rief er gegen 13.15 Uhr seine Frau an und teilte ihr
mit, dass sie ihn in Alvaneu um 14 Uhr abholen solle. Bei der Abfahrt fuhr er in den extrem steilen Osthang des Val digl Guert ein, wo er eine Lawine
auslöste. Von dieser wurde er mitgerissen und im tief eingeschnittenen Bachtobel ganzverschüttet. Da er nicht zur verabredeten Zeit in Alvaneu
eintraf und er auch auf sein Telefon nicht antwortete, alarmierte die Frau die Rega. Von dieser konnte der Tourengeher nur noch tot aufgefunden
werden. Er war in der Lawine erstickt.
– s. Foto 61 auf Seite 82

74 29.01.2013 FR Semsales Teysachaux – – – – – 1 1 Tour

Zwei Tourengeher stiegen von La Pudze in Richtung Le Villard (ca. 1500 m) auf. Hier drehte die Frau gegen 15 Uhr um, während der Mann allein
weiter in Richtung Tremetta aufstieg. Kurz nach 18 Uhr alarmierte die Frau die Polizei, dass ihr Mann nicht zurückgekehrt sei. Trotz ungünstiger Wet-
terverhältnisse - starker Wind, Regen und Nebel - wurde eine nächtliche Suchaktion eingeleitet. Während dieser lösten sich kleine Lawinen aus den
umliegenden Hängen. Kurz vor 1 Uhr nachts fanden Mitglieder der SAC-Rettungskolonnen Gruyère und Veveyse den Vermissten ganzverschüttet in
einer Lawinenablagerung, von wo er anschliessend von der Rega nur noch tot geborgen werden konnte.

78 03.02.2013 VS Anniviers Bella Tola- SW 2890 140 80 400 1 1 Tour
Rothorn

Ein einzelner Tourengeher stieg vom Skigebiet zum Grat zwischen Bella Tola und Rothorn auf. Auf der Abfahrt löste er eine mittelgrosse Lawine aus.
Diese verschüttete ihn ganz. Er trug kein LVS-Gerät. Trotz gross angelegter, mehrtägiger Suchaktion konnte er nicht geortet werden. Seine Leiche
wurde im Sommer gefunden.
– s. Unfallbericht auf Seite 51
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Tabelle 11, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

91 12.02.2013 VS Anniviers Corne de N 2870 20 70 400 1 1 Var
Sorebois

Eine gut ausgerüstete Gruppe, bestehend aus fünf Variantenfahrern, fuhr zum zweiten Mal von der Corne de Sorebois ab. Mit Abständen begannen
sie die Abfahrt in der gleichen Spur wie bereits vorher. Zwei Personen fuhren voraus und hielten unter einem Felsen. Die dritte Person stürzte auf
der Abfahrt zu ihnen. Während sie sich aus dem Schnee befreite, fuhr die vierte Person oben in den Hang. Sie konnte die Person, welche weiter
unten gestürzt war, nicht sehen. Die Person oben löste eine Lawine aus, wurde selber aber nicht erfasst. Die Lawine riss die dritte, die gestürzte
Person rund 600 Höhenmeter mit sich über felsdurchsetztes Gelände. Sie starb an den Folgen der Lawine. Die Lawine war nicht sehr breit, brach
aber fast am Boden im Altschnee.

93 13.02.2013 VS Isérables Plan du Fou- W 2470 20 80 700 1 1 Var
Prafleuri

Vier schwedische Freerider befuhren zum zweiten Mal die Westflanke des Plan du Fou. Mit Abständen fuhren sie südlich der ersten Abfahrt im
noch unbefahrenen Couloir ab. Die beiden ersten Personen waren bereits weiter unten, als die dritte Person eine Schneebrettlawine auslöste. Von
dieser wurde sie im felsdurchsetzten, steilen Couloir mitgerissen. Sie wurde rasch von den Kameraden gefunden. Zu diesem Zeitpunkt war sie
ansprechbar. Durch die schweren Verletzungen starb sie aber noch am Unfallort.
– s. Abbildungen 62 und 63 auf Seite 83

94 13.02.2013 VS Nendaz Bec des SW 3150 30 50 200 6 2 Var
Etagnes

Sechs Variantenfahrer stiegen mit aufgeschnallten Ski zu Fuss vom Skigebiet in Richtung Bec des Etagnes auf. In der steilen Südwestflanke lösten
sie eine Lawine aus, welche die gesamte Gruppe mit sich riss. Obwohl fünf Personen einen Airbag-Rucksack trugen und ihn auslösen konnten,
wurden drei von ihnen sowie die Person ohne Airbag-Rucksack ganzverschüttet. Da Teile der aufgeblasenen Airbag-Rucksäcke sichtbar waren,
konnten drei Personen relativ rasch befreit werden. Zwei Personen wurden in kritischem Zustand ins Spital nach Sion transportiert. Hier erlagen sie
ihren Verletzungen.
– s. Abbildung 63 auf Seite 83

104 16.02.2013 VS Orsières Grand Plans NNE 2160 30 40 700 1 1 Tour

Ein Einzelgänger löste bei der Abfahrt von La Breya eine Schneebrettlawine aus. Diese riss ihn mit sich. Er prallte rund 100 m weiter unten mit einem
Baum zusammen, wobei er schwere Kopfverletzungen erlitt. Da er am Abend nicht heimkehrte, wurde auf Ersuchen seiner Frau eine Suchaktion
eingeleitet. Um 23.10 Uhr wurde fand ihn die Rettungsmannschaft auf. Er war der schweren Verletzung erlegen. - Die Lawine erreichte fast den
Talboden.

105 16.02.2013 VS Anniviers Le Toûno S 2720 80 40 250 2 1 Tour

Ein Paar wurde im Aufstieg von einer Schneebrettlawine erfasst und ganzverschüttet. Sich in der Nähe befindliche andere Tourengeher begannen
sofort mit der Suche. Obwohl beide Personen innert fünfzehn Minuten befreit werden konnten, kam für die Frau die Rettung zu spät. Die Lawine
löste sich rund einhundert Meter oberhalb der verschütteten Tourengeher. Zum Unfallzeitpunkt befanden sich weitere Gruppen im Unfallgebiet, auch
auf der Höhe des Anrisses (aber mehr als 100 m entfernt). Die Abgangsursache der Lawine ist unbekannt.
– s. Abbildung 64 auf Seite 84

133 04.03.2013 GR Tujetsch Tschamut SE 1890 50 90 250 2 1 Tour

Zwei Tourengeherinnen wurden bei der Abfahrt entlang der Lawinengalerie der geschlossenen Oberalppass-Strasse von einer Gleitschneelawine
überrascht. Während sich eine Frau mit einem Sprung in die Galerie retten konnte, wurde die andere von den Schneemassen mitgerissen und
ganzverschüttet. Die verschüttete Person konnte nach kurzer Zeit durch weitere Tourengeher mit LVS geortet und ausgegraben werden. Beim
Eintreffen der Rega eine Viertelstunde später war die Verschüttete bereits von den Schneemassen befreit. Die Wiederbelebungsmassnahmen
blieben erfolglos.
– s. Abbildung 65 auf Seite 84

157 19.03.2013 VS Trient Tête Balme N 2065 60 40 600 1 1 Var

Ein einzelner Variantenfahrer wurde von einer Schneebrettlawine erfasst. Die Lawine ergoss sich in ein tief eingeschnittenes Bachbett, so dass
die Ablagerungshöhen gross waren. Trotz ausgelöstem Airbag wurde er sehr tief verschüttet. Die alarmierten französischen und schweizerischen
Rettungskräfte konnten ihn nach rund 45 Minuten bergen. Die Lawine brach in einem Bereich, in welchem die Schneehöhe weniger als 1 m betrug.
Am Unfalltag waren weitere Anrisse von Schneebrettlawinen in den benachbarten Hängen sichtbar.

159 21.03.2013 GR Disentis/
Mustér

Piz Gendu-
sas

SSE 2820 70 45 250 5 1 Var

Eine Gruppe schwedischer Freerider stieg gegen Mittag von der Bergstation des Skiliftes Dadens im Skigebiet von Disentis/Mustér zum Sattel zwi-
schen dem Piz Gendusas und Piz da Strem auf. Die einzige Frau mit Tourenski lief voraus. Die vier Snowboarder folgten zu Fuss in der Spur ohne
untereinander Abstände zu halten. Als sie den Geländeübergang fast erreicht hatten, löste sich im steilsten Stück des Hanges eine Schneebrettla-
wine. Diese riss alle fünf mit sich. Zwei Personen wurden ganzverschüttet. Die drei Teilverschütteten konnten einen der beiden Ganzverschütteten
rasch befreien. Die fünfte Person konnte erst durch einen Lawinenhund mehr als eine Stunde später geortet werden. Obwohl er LVS und Airbag-
Rucksack trug, hatte er weder den Rucksack auslösen können, noch hatte er sein LVS eingeschaltet. Die Gruppe war korrekt ausgerüstet. Leider
war keine LVS-Kontrolle durchgeführt worden.

169 29.03.2013 GR Poschiavo Val da W 2370 220 40 200 5 2 Tour
Camp

Vier Personen einer sechsköpfigen Schneeschuhläufergruppe wurden von einer Lawine tief verschüttet. Für zwei von ihnen kam jede Hilfe zu spät.
– s. Unfallbericht auf Seite 61
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Tabelle 11, fortgesetzt

Lawinenniedergang Lawinendetails Personendetails
Höhe Anriss- Anriss- Länge er- Tätig-

Nr. Datum Kt. Gemeinde Ort Expo [m.ü.M.] breite [m] höhe [cm] [m] fasst tot keit

189 12.04.2013 VS Fiescher-
tal

Grünhorn-
lücke

S 3320 220 30 350 13 1 Tour

Eine Gruppe des OeAV stieg am Morgen in Richtung Grünhornlücke auf. Im Schlussaufstieg zum Sattel löste sich mehrere Hundert Meter oberhalb
eine Lawine und erfasste fast die gesamte Tourengruppe.
– s. Unfallbericht auf Seite 64

191 13.04.2013 VS Zermatt Matterhorn SE 3380 30 30 250 3 1 Bgst

Um die Verhältnisse für die geplante Tour am nächsten Tag zu erkunden, stiegen drei deutsche Bergsteiger zu Fuss unangeseilt und mit wenigen
Metern Abstand zueinander am späten Nachmittag von der Hörnlihütte in Richtung Matterhorn auf. Das Spuren war anstrengend, teils sanken sie
bis zu den Knien ein. Unterhalb einer Felswand (Grampiturm) lösten sie eine Schneebrettlawine aus. Diese erfasste alle drei. Während sich zwei mit
Hilfe ihrer Pickel vor dem Absturz retten konnten, wurde eine Person über das Schneefeld und das darunter liegende 50 m hohe Felsband gerissen.
Sie blieb unterhalb nicht verschüttet liegen. Sie hatte sich beim Absturz tödliche Verletzungen zugezogen.
– s. Abbildung 66 auf Seite 85

198 14.04.2013 VS Fiescher-
tal

Trugberg S 3730 150 30 450 2 1 Tour

Eine sechsköpfige Tourengruppe des SAC bestieg am frühen Vormittag den Trugberg (3933 m). Zurück am Skidepot ordnete der Tourenleiter grosse
Abstände für die Abfahrt in den Südhang hinab zum Konkordiaplatz an. Als er sich rund 200 m unterhalb des Gipfels befand, löste sich eine breite,
trockene Schneebrettlawine. Diese riss ihn mit sich und verschüttete ihn rund 1.8 m. Er verstarb. Die mit Abstand nachfolgende Person konnte
sich mit einer Schussfahrt aus der Gefahrenzone bringen. Sie wurde nicht verschüttet. – In der Woche vor dem Unfall fiel im Hochgebirge der
Berner Alpen mehr als ein halber Meter Schnee. Dazu blies mässiger Wind, meist aus westlichen Richtungen. Bei der Lawine löste sich Neu- und
Triebschnee der vergangenen Tage (siehe auch Unfall Grünhornlücke vom 12.04.2013, ab Seite 64). Am Unfalltag herrschte für trockenen Lawinen
Gefahrenstufe 3, für nasse Lawinen wurde vor grosser Lawinengefahr (Stufe 4) im Tagesverlauf gewarnt.
– s. Abbildung 67 auf Seite 85
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Abbildung 60: Gamidaurspitz (Vilters-Wangs/SG). Eine Person einer Dreiergruppe wurde von einer 240 m
breiten Lawine mitgerissen und mehr als 2 m tief verschüttet. Er konnte nur noch tot geborgen werden. Die
weisse Linie zeigt die Lawinenanrisslinie, der Kreis im Vordergrund den Fundort des Opfers (Unfall-Nr: 29,
23. Dezember 2012, Foto: Kantonspolizei SG).
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Piz Mosch 

Abbildung 61: Val digl Guert (Alvanaeu/GR). Ein einzelner Tourengeher löste bei der Abfahrt vom Piz Mosch
(2696 m) nach Alvaneu eine Schneebrettlawine aus. Von diesem wurde er in das tief eingeschnittene Tal
mitgerissen. Sichtbar ist die Spur zum Unfallhang (rot) sowie die Einfahrtsspur in den Unfallhang (roter
Kreis), sowie die weniger exponierte Abfahrtsroute etwas weiter nördlich des Unfallhangs (Pfeil, rechts im
Bild) (Unfall-Nr: 72, 24. Januar 2013, Foto: R. Meister, zwei Tage später).
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Abbildung 62: Plan du Fou (Isérables/VS). Blick auf den Lawinenanriss im extrem steilen Westhang auf 2470 m.
Ein Variantenfahrer wurde mitgerissen und stürzte ab. Er erlag noch am Unfallort seinen schweren Verletzungen
(Unfall-Nr: 93, 13. Februar 2013, Foto: Kantonspolizei VS).
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Abbildung 63: Schneeprofile, aufgenommen an den Lawinenanrissen der Lawinen am Plan du Fou (Abbildung
62, Unfall-Nr: 93) und Bec des Etagnes (Unfall-Nr: 94). Die Schwachschicht lag bei beiden Lawinen oberhalb von
Schmelzharschkrusten, welche sich in einer Wärmeperiode gebildet hatten. Die Profile wurden am Tag nach den
Unfällen durch SLF-Mitarbeiter aufgenommen.
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Abbildung 64: Le Toûno (Anniviers/VS). Zwei Tourengeher wurden von einer Lawine erfasst und ganz verschüttet.
Weitere Tourengeher, welche sich in der Nähe befanden, konnten die Personen befreien. Für eine Person kam
die Hilfe zu spät. Die Lawine löste sich in einem sehr steilen Südhang oberhalb der Gruppe. Ob sie durch andere
Tourengeher fernausgelöst wurde oder spontan abging, ist nicht bekannt (Unfall-Nr: 105, 16. Februar 2013, Foto:
Kantonspolizei VS).

Abbildung 65: Tschamut (Tujetsch/GR). Eine spontane Gleitschneelawine aus einem extrem steilen Südosthang
erfasste eine Tourengeherin, welche sich unterhalb der Galerie der geschlossenen Oberalp-Passstrasse befand
(Unfall-Nr: 133, 13. April 2013, Foto: N. Levy).
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Abbildung 66: Matterhorn (Zermatt/VS). Oberhalb der Hörnlihütte lösten drei Bergsteiger beim Aufstieg (rote,
gestrichelte Linie) eine rund 30 m breite Schneebrettlawine aus (Umriss gekennzeichnet). Dabei stürzte eine
Person über das rund 50 m hohe Felsband (untere Bildhälfte) und verletzte sich tödlich (Unfall-Nr: 191, 13.
April 2013, Foto: Air Zermatt / Kantonspolizei VS).

Abbildung 67: Trugberg (Fieschertal/VS). Ein Tourengeher wurde von einer grossflächigen Lawine mitge-
rissen. Die Lawine löste sich nur wenig unterhalb des Gipfels im sehr steilen Südhang auf rund 3730 m
(Unfall-Nr: 198, 13. April 2013, Foto: Air Zermatt / Kantonspolizei VS).
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